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Nr. 48 Sonnabend, den 23. April 1932 34. Jahrg.

Der Ausſchank von Bruuntwein
und der Kleinhandel mit Trinkbranntwein iſt für Sonntag,
den 24. April, verboten.

Kemberg, den 22. April 1932.
64] Der Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Bauberatung.
durch Herrn Kreisbaumeiſter Schäfer am 26. April, 15 Uhr,
im Ratskeller

Kemberg, den 22. April 1932.

65 Der Magiſtrat.
Die große Ausſprache in Genf
Kampf um die ſchweren Waffen. Der engliſche Vorſchlag.

Genf, 21. April.
Die Abrüſtungskonferenz ſteht jetzt mitten in der

entſcheidenden Ausſprache über die Abſchaffung der
ſchweren Angriffswaffen, in der ſich eine ſcharfe Tren
nung zwiſchen der engliſchen, italieniſchen, amerika
niſchen und deutſchen Auffaſſung auf der einen Seite
und den Forderungen der franzöſiſchen Staatengruppe
auf der anderen Seite abzeichnet.

In der Mittwochſitzung des Hauptausſchuſſes der Ab
rüſtungskonferenz gelangte zunächſt der Entſchlie
ßungsentwurf, nach dem die Herabſetzung der Rü
ſtungen nur unter Berückſichtigung der nationalen Sicher
heit, der geographiſchen Lage, der beſonderen Bedingungen
der einzelnen Länder und der internationalen Verpflichtun

durchgeführt werden ſoll, zur Abſtimmung. Sämtliche
elegierten erhoben die Hand. lediglich der ruſſiſche Ver

treter Ditw ein o w ſtimmte dagegen
Im Anſchluß daran verhandelte der Hauptausſchuß den

dritten Punkt der Tagesordnung: a) gleichzeitige Anwen-
dung der quantitativen und qualitativen Begrenzung durch
abſolutes Verbot gewiſſer Materialien oder gewiſſer Rü-
ſtungskategorien, b) Verbot gewiſſer Materiglien, ausge
nommen beſtimmter Bedingungen für deren Beibehaltung.

Der engliſche Außenminiſter Simon
trat in einer großen Rede mit außerordentlichem Nachdruck
und großer Ueberzeugungskraft für den Vorſchlag der eng
liſchen Abordnung ein, nach dem ſich jetzt die Abrüſtungskon
ferenz endgültig für den Grundſatz der qualitativen
Abrüſtung ausſprechen ſoll.

Nach dem engliſchen Vorſchlag erklärt die Abrüſtungs-
konferenz, daß ſie den Grundſatz der qualitativen Abrüſtung,
d. h. die Abſchaffung, Vernichtung und das Verbot der Ver
wendung beſtimmker Haupkwaffenkakegorien annimmtk. Der
engliſche Vorſchlag ſtellt ſich damit vollſtändig auf den Bo
den der italieniſchen und amerikaniſchen Abrüſtungsvor
ſchläge und in ſchroffem Gegenſatz zu den franzöſiſchen An
krägen, nach denen die großen Angriffswaffen dem Völker
bund zur Verfügung geſtellt werden ſollen.

Nadolny für den engliſchen Vorſchlag
Der deutſche Botſchafter Nadolny, der darauf das

Wort ergriff, ſtellte feſt, daß der engliſche Vorſchlag auf Ver
bot und Abſchaffung ſämtlicher ſchwerer Angriffswaffen in
der gleichen Richtung liege, wie die Abrüſtungsvorſchläge
der deutſchen Regierung

Die deutſche Abordnung halte ihre Vorſchläge uneinge-
ſchränkt aufrecht. Sie begrüße daher die engliſchen Vor

ſchläge aufs wärmſte.
Es ſei bezeichnend, daß diejenigen Angriffswaffen, die nach
dem Verſailler Vertrag den entwaffneten Staaten verboten
wurden, nach dem Weltkriege von den andern Staaten am
weitgehendſten ausgebaut und verbeſſert wurden. wie gerade
die ſchwere Artillerie, Tanks, Militärluftfahrt, Unterſeeboote
uſw. Der amerikaniſche Regierungsvertreter Gibſon habe
in ſeiner Rede bereits den Nachweis geführt, daß die Ab
ſchaffung dieſer Waffen entſcheidend zu der allgemeinen
Sicherheit beitragen würde. Dieſe Beweisgründe gelten in
gleicher Weiſe für die deutſchen Abrüſtungsvorſchläge. Man
würde damit einen entſcheidenden Schritt zum Schutz der
Zivilbevölkerung tun.

Die deutſche Abordnung ſei daher bereit, ſich allen Vor
ſchlägen auf Verbot und Abſchaffung einzelner Rü-
ſtungskategorien anzuſchließen, jedoch nur unker der Be
dingung, daß dieſe Maßnahmen gleichzeitig für ſämt

liche Staaten gelken.

Frankreich verlangt Sanktionen
Die jugo ſlawiſche Abordnung hat als Wortführer

der franzöſiſchen Staatengruppe gegen den Antrag der
engliſchen Regierung auf Annahme der qualitativen Ab-
rüſtung, ſomit gegen die Abſchaffüng der ſchweren Angriffs
waffen, einen Gegenvorſchlag eingereicht, der deutlich die
franzöſiſchen Wünſche zum Ausdruck bringt. Nach dem
jugoſlawiſchen Antrag wird die Abſchaffüng der ſchweren
Angriffswaffen abgelehnt da hierdurch eine Ungleich
heit zwiſchen den Staaten mit und ohne Rüſtungsinduſtrie
geſchaffen wird. e

Wichtiger als die Aufhebung der einzelnen Rüſtungs

kakegorien ſei die S huſfung oirtkſamer Sanktionsmäaßz-
nahmen. Die jugoſlawiſche Regierung beantrage daher
auf der Abrüſtungskonferenz, daß ſämtliche Staaten
ſich verpflichten, die ſchwere Artillerie und die Tanks
unker die ſtändige Konkrolle des Völkerbundes zu ſtellen.

Jm Kriegsfalle ſoll der Völkerbundsrat ermächtigt werden,
die ſchwere Artillerie und die Tanks der kriegführenden
Mächte zu beſchlagnahmen und ſie zur Verfügung des an
gegriffenen Staates zu ſtellen. Die Verwendung von Bom-
benflugzeugen und chemiſchen Kriegswaffen ſoll auch im
Falle rechtmäßiger Verteidigung verboten ſein.

Der italieniſche Außenminiſter Grandi
gab eine kurze Erklärung ab, in der er ſich un einge
ſchränkt auf den Boden des engliſchen An
trag s ſtellte. Grandi betonte, daß die Abſchaffung der
großen Angriffswaffen das einfachſte und wirkſamſte Mit
tel der Löſung des Abrüſtungsproblems ſei, das ſelbſtver
ſtändlich gleichmäßig auf alle Staaten angewandt werden
müſſe. Es handele ſich jetzt darum, daß die Konferenz
einſtimmig den engliſchen Vorſchlag annehme.

Alle Miniſter verſammelt
Entſcheidende Phaſe der Genfer Beſprechungen.

Genf, 22. April
Raſcher als man Mitte der Woche noch angenommen

hatte, ſind die maßgebenden Staatsmänner nun doch alle
vollzählig. in Genf verſammelt. MacDdonald und Tardieun

ſind Donnerstagvormittag mit dem gleichen Zuge aus Paris
in Genf eingetroffen. Kurz nach der Ankunft MacDonalds

ſtattete St im ſon dem engliſchen Miniſterpräſidenten einen
Beſuch ab, worauf ſich beide im Auto zur Villa Stimſons
begäben. Jm Laufe des Vormittags traf auch Tardieu dort
ein. Gegen Mittag erſchienen Reichskanzler Dr. Brüning
und kürz darauf MacDonald im Sitzungsſaal der Abrü-
ſtungskonferenz. Der Präſident der Konferenz unterbrach
für einen kurzen Augenblick die Verhandlung MacDonald,
der trotz ſeines Augenleidens einen friſchen Eindruck machte,
wurde von allen Seiten auf das herzlichſte begrüßt. Er
nahm am Sitz der engliſchen Abordnung dicht neben der
deutſchen Abordnung Platz und begrüßte den Reichskanzler
Jm Anſchluß an die Sitzung fand ein Frühſtück bei Lord
Londonderry ſtatt, an dem ſämtliche führenden Miniſter
teilnahmen. Dieſe Begegnung leitete die entſcheidende Phaſe
der Genfer Beſprechungen ein.

Das plötzliche Eintreffen Tardieus in Genf
iſt offenbar darauf zurückzuführen, daß Paul-Boncour tele-
graphiſch um Hilfe in ſeinem Kampf gegen die Uebermacht
gebeten hat. Zweifellos wird Tardieu alles verſüchen, das
verlorene Terrain zurückzugewinnen, mit allen Mitteln eine
Feſtlegung der Konferenz auf die amerikaniſch-engliſchita
lieniſchen Abrüſtungsvorſchläge unmöglich zu machen und
die Konferenz zu einer ſofortigen Behandlung der franzö
ſiſchen Sicherheitsvorſchläge zu zwingen. Nach dem bishe
rigen Verlauf der Genfer Abrüſtungsverhandlungen zu ur
teilen, dürfte ſich der franzöſiſche Miniſterpräſident aller
dings nur ſchwer durchſetzen können. Jn der Donnerstag
Sitzung fand der vom engliſchen Außenminiſter eingebrachte
Antrag auf Abſchaffung der ſchweren Angriffswaffen in
einer ausgedehnten Ausſprache unerwartet ſtarke Unter
ſtützung von allen Seiten. Von 13 Rednern erklärten ſich
alle bis auf PaulBoncour uneingeſchränkt für den eng
liſchen Antrag

In allen Konferenzkreiſen hat die Ausſprache den Ein
druck verſtärkt, daß die Slimmung in verſtärktem Maße zu
gunſten des engſiſch-amerikaniſch- italieniſchen Vorſchlages
wächſt und daß die franzöſiſche Regierung damit in eine
außerordentlich ſchwierige Lage geraten iſt, da die Jſolie-
rung Frankreichs und der mit Frankreich verbundenen Stga-
ten deutlich zutage tritt.

Der Verſuch von franzöſiſcher Seite, den offenſichtlich
in der Linie des Abrüſtungsvorſchlages liegenden engliſchen
Vorſchlag zu ſabotieren, iſt zunächſt auf unerwartet ſtarken
nachhaltigen Widerſtand geſtoßen, jedoch ſetzte noch am
Donnerstag der Gegenſtoß der franzöſiſchen Staatengruppe
unter Führung des ſtets den franzöſiſchen Intereſſen die
nenden rumäniſchen Geſandten Tituleſcu ein, um durch
einen Gegenvorſchlag in letzter Stunde die Annahme des
engliſchen Vorſchlages zu verhindern.

c

PaulBoncour in Bedrängnis
Jm Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz ſprachen

ſich zunächſt die Neutralen von Canada und Norwegen un
eingeſchränkt für die Vorſchläge der engliſchen Regierung
auf Abſchaffung der ſchweren Angriffswaffen aus. Mit
großem Pathos ſetzte ſodann Paul-Boncour den Standpunkt
der franzöſiſchen Regierung zu dem engliſchen Vorſchlag
auseinander, ohne hierbei weſentlich Neues zu ſagen. Er
lehnte, wie zu erwarten war, den engliſchen Vorſchlag ab.
Das Hauptargument, das Paul-Boncour immer wieder vor
brachte, beſtand in dem Hinweis, daß es außerordentlich ge
fährlich ſei, wenn die Abrüſtungskonferenz jetzt dem Völker
bund die wichtigſte Waffe entziehe, die er eines Tages im
Intereſſe der internationalen Sicherheit dringend gebrau
chen könne Wenn die ſchweren Angriffswaffen abgeſchafft
würden, ſo ſei damit eine eingigartige Gelegenheit vorüber
gelaſſen worden. dem Pölßerhund die notwendigen Macht-

mittel zu geben. Die Staaten hätten kein Recht, dem Völ
kerbund die entſcheidenden Angriffswaffen zu verweigern
PaulBoncour ſuchte ſodann den Nachweis zu führen, daß
eine Unterſcheidung zwiſchen Angriffswaffen und Nichtan
griffswaffen überhaupt nicht möglich ſei. Die franzöſiſche Re
gierung ſei daher nicht in der Lage, den engliſchen Antrag

in der vorliegenden Faſſung anzunehmen. Sie ſtehe vielmehr
üneingeſchränkt auf dem Boden des Abkommensentwurfes
des Völkerbundes, der die alleinige beſte Grundlage der Lö
ſung der Abrüſtungsfrage bilden könne.

Amerika ſekundiert England
Als nächſter Redner ſprach der amerikaniſche Botſchafter

Gibſon und erklärte, daß er den Antrag des engliſchen
Außenminiſters auf Abſchaffung der ſchweren Angriffswaf
fen im Namen ſeiner Regierung wärmſtens unter
ſt ütz e. Sinn und Ziel des engliſchen Antrages ſtimme voll
mit dem amerikaniſchen Vorſchlag überein, durch Abſchaf
fung der Angriffswaffen die Verkeidigungsmöglichkeiten zu
erhöhen und damit die allgemeine Sicherheit zu ſtärken.

Zum Schluß wandte ſich Gibſon noch gegen die franzö
ſiſche Forderung, die Abrüſtung auch auf die Flotten auszu
dehnen. Auf dem Gebiete der Flottenrüſtungen ſei,
ſo erklärte er, bereits ſeit 10 Jahren eine Herab-
ſetzung und Beſchränkung der Rüſtungen vorgenommen
Dieſe Tatſache ſei von der Weltöffentlichkeit aufs wärmſte
begrüßt worden.

Der erſte Hoffnungsſtrahl
Der Vertreter von Südafrika erklärte mit großem

Nachdruck, daß der engliſche Antrag der erſte Hoffnungs
ſtrahl ſei und der Welt beweiſen könnte, daß die 64 Staa
ten in Genf nicht müßig ihre Zeit verlören. Wärme Unter
ſtützung fand der engliſche Vorſchlag durch die Außenminiſter
von Hollan d, Beelgerts, und Schweden, Baron Ra
mel. Nur der japaniſche Botſchafter Sato nahm mit ge
wiſſer Vorſicht und dem Vorbehalt der Berückſichtigung der
Londeren Lage ſeines Landes den engliſchen Vorſchlag an.
Mit herzlichen Worten ſetzte ſich auch der bekannte Führer
der Mohammedaner Jndiens und Vertreter der indi
ſchen Regierung auf der Abrüſtungskonferenz, Agha Kan,
für den Vorſchlag ein. Auch der Vertreter China s nahm
den engliſchen Vorſchlag namens ſeiner Regierung in vol
lem Umfange an.

Der franzöſiſche Gegenſtoß
Der rumäniſche Geſandte Titulescu brachte zum

Schluß der ſtundenlangen Verhandlungen als Begauftragter
von 14 Staaten einen Gegenvorſchlag gegen den eng
liſchen Antrag ein, der eine Hinauszögerung der Entſchei
dung über den Grundſatz der qualitativen Abrüſtung be
zweckt und auf dieſe Weiſe den geſamten engliſchen Antrag
zu Fall zu bringen ſucht. Jn der von Titulescu dem Haupt
ausſchuß vorgelegten Entſchließung wird lediglich hervor
gehoben, daß einige Mächte ein völliges Verbot der Nicht
angriffswaffen wünſchen während nach Auffaſſung anderer
Mächte dieſe Waffen dem Völkerbund zur Verfügung geſtellt
werden müſſen.

Aus dieſem Grunde müſſe die geſamte Frage zunächſt
den „iechniſchen Ausſchüſſen zur Prüfung überwieſen

werden.
Zum Schluß der Sitzung kam es zu einem unerwarte

ten Zwiſchenfall. Der ſowjetruſſiſche Außenkommiſſar
Litwinow erhob ſich und erklärte, daß der Vorſchlag Ti
tulescus nicht eine Löſung, ſondern ein als Löſungsvorſchlag
maskiertes Manifeſt darſtelle und daher die ſowjetruſſiſche
Abordnung für den engliſchen Antrag ſtimmen werde.

Der Präſident Henderſon war im Hinblick auf den
neuen rumäniſchen Antrag nicht in der Lage, wie urſprüng
lich vorgeſehen, die Verhandlungen mit der Einſetzung eines
Redaktionsausſchuſſes abzuſchließen und erklärte, daß durch

den Vorſchlag der 14 Mächte eine völlig neue Lage ge n
fen ſei, die eine Wiederaufnahme der Ausſprache am Fr
tag notwendig mache

Der Vorſtoß der franzöſiſchen Staatengruppe wird
deutſcherſeits in Aebereinſtimmung mit den meiſten Abord
nungen als ein grobes Manöver aufgefaßt, um die erſten
Anſätze prakkiſcher Arbeiten auf der Abrüſtungskonferenz zu
verhindern Allgemein beſteht in Konferenzkreiſen die Auf
fafſung, daß durch derartige unehrliche Machenſchaften, für
die ſich der rumäniſche Geſandte Herr Tifulescu hergegeben
habe, die Arbeiten der Abrüſtungskonferenz auf das ern
ſteſte in Frage geſtellt werden, und man berechtigt iſt, an
dem ehrlichen Willen dieſer Skagken zu einer e
er des Abrüſtungsproblems zu gelangen, Zweifel zu

egen

Neuer Amerikaniſcher Abrüſtungsvorſchlag
Nach neuen zuverläſſigen Mitteilungen hat der ameri

kaniſche Skactsſekretkär Stimſon in ſeiner Ankerredung mit
Mäcdonald und Tardien einen neuen amerikaniſchen Ab
rüſtungsvorſchlag vorgelegt, der einen bis in alle Einzel
heiten ausgearbeiteten Plan der qualitakiven und quantkika
tiven Abrüſtung unter Berückſichtigung des Sicherheitspro

blems darſtell t. eDieſer amerikaniſche Vorſchlag, der auf den Beſtim
mungen des Kellogpaktes aufgebaut ſein ſoll, wird zunächſt
noch von allen Seiten ſtreng vertraulich behandelt.



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 22. April 1932

Ab 1. Mai d. Js. fertigt die Gepäckabfertigung
Kemberg neben Expreßgut nunmehr auch Reiſegebäck nach
allen deutſchen Reichsbahnſtationen direkt ab. Es bedeutet
dies für das reiſende Publikum eine ganz außerordentliche
Erleichterung.

Erweiterte ſteuerrechtliche Buchführungspflichten
ab 1. April 1932. Nach S 161 der Reichsabgabenordnung
müſſen ab 1. April 1932 Land und Forſtwirte Bücher
führen und auf Grund der jährlichen Beſtandsaufnahinen
regelmäßig Abſchlüſſe machen, wenn entweder die Steuer
einkünfte aus Land und Forſtwirtſchaft mehr als 6000 RM
betragen haben oder das landwirtſchaftliche forſtwirtſchaft
liche und gärtneriſche Vermögen 100000 RM überſteigt.
Beginnt das Wirtſchaftsjahr erſt nach dem 31. März ins
beſondere am 1. Juli, ſo kommt erſt vom 1. Juli ab Buch
führung in Frage Buchführungs und abſchlußpflichtig auf
Grund jährlicher Beſtandsaufnahme ſind ferner ab 1. April
Gewerbetreibende, Angehörige der freien Berufe und ähn
licher Erwerbszweige, ſoweit ſie der Gewerbeſteuer unter
liegen, wenn nach der bei der letzten Veranlagung getroffenen
Feſtſtellung entweder der Geſamtumſatz (einſchlteßlich der
ſteuerfreien Umſätze) mehr als RM 200000 beträgt oder
das Betriebsvermögen mehr als 50000 RM oder der Ge
werbeertrag mehr als 6000 RM. Ueber dieſe neuen Buch
führungsvorſchriften, ſowie über andere augenblicklich ſehr
aktuelle Fragen, wie z. B. die Regelung des Zugabeweſens,
die Verſchärfung des Wettbewerbsgeſetzes durch Neuregelung
des Ausverkaufweſens, Errichtung von Einigungsämtern
und Bekämpfung der Werkſpionage berichten eingehend die
nächſten Hefte der „Wirtſchaftlichen Kurzbriefe“, Deutſch
lands verbreitetſte Fachſchrift über Steuer, Verkehrsweſen,
Wirtſchaftskunde. 43000 fortſchrittliche Kaufleute und Be
amte benutzen die WK als tägliches Handwerkszeug. Inter
eſſenten wenden ſich am beſten unter Bezugnahme auf dieſe
Notiz direkt an den Rudolf Lorentz Verlag, Charlottenburg 9.

S Der heutigen Stadt und Landauflage liegt ein
Proſpekt der Fa. Wilhelm Weydanz, Kemberg, über die
bekannten und bewährten BleyleFabrikate bei, den wir
der ganz beſonderen Beachtung unſerer Leſer empfehlen.

Schleeſen, 20. April. (Einbruch.) In der Nacht wurde
bei dem Schmiedemeiſter Albert Bormann ein dreiſter Ein
bruchsdiebſtahl ausgeführt. Der oder die Täter hatten am
Wohnhaus ein Fenſter in einer Hausſchlippe gewaltſam
geöffnet und aus einer Vorraätskammer drei Schinken, drei
Speckſeiten, Schlackwurſt, Rotwurſt und Sülzwurſt, insge
ſamt etwa zwei Zentner von zwei geſchlachteten Schweinen
entwendet.

Pretzſch, 20. April. Die hieſige Molkerei iſt durch
Kauf in den Beſitz des Herrn Molkereibeſitzers Starke aus
Leisnig/ S. übergegangen.

Söllichau, 20. April. (Vorgeſchichtlicher Fund.) Der
Schuhmachermeiſter Neupert, der ſchon wiederholt in unſerer
Gegend wichtige vorgeſchichtliche Funde gemacht hat, ent
deckte in der Nähe unſeres Ortes am Fichtberg Bruchſtücke
von Urnen und Beigefäßen und Knochenreſte. Die wiſſen
ſchaftliche Unterſuchung wird ergeben, ob die Vermuküng,
daß es ſich um Gegenſtände aus der entwickelten Eiſenzeit
etwa 400--100 v. Chr,) handelt, richtig iſt.

Die Kandidaten der Wirtſchaftsparkei.
Die Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes Wirt

ſchaftspartei) für den Wahlkreis Halle-- Merſeburg hat an
die Spitze ihrer Kandidatenliſte für die Preußenwahl fol
ende Perſonen geſetzt. 1. Max Hellwig, Bäckermeiſter,

lle; 2. Wilhelm Otto, Privatmann, Zeitz; 3. Max Goedecke,
Kaufmann, Bitterfeld. Die Wirtſchaftspartei iſt eine Liſten
verbindung mit der ChriſtlichNationalen Bauern und Land
volkpartei, ſowie mit der Jungen Rechten eingegangen.

Schlechtes Brikeltgeſchäft.
Z. Gebiete des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaus

betrug in Monat März die Rohkohlenförderung 6 169 508Tonnen, die Vntkettherſteuung 1561 073 Tonnen und die

Kokserzeugung 45 804 Tonnen. Gegenüber dem Monat
Februar zeigte ſich demnach ein Rückgang von 2,6 Prozent
bei Rohkohle und eine Steigerung von 1,3 Prozent bei
Briketts und 9,0 Prozent beim Koks.

Gegenüber dem Monat März des Vorjahres zeigte ſich
im Berichtsmonat ein Rückgang von 5,8 Prozent bei Roh
kohle und 14,8 Prozent bei Koks. Bei Briketts zeigte ſich
eine Steigerung von 8,0 Prozent.

Jm Gebiete des Mitteldeutſchen Braunkohlenſyndikats
1932 gingen im Berichtsmonat die Abrufe an Hausbrand
briketts infolge der am 1. April zu erwartenden Sommer-
preiſe merklich zurück. Auch auf dem JnduſtrieBrikettmarkt
war die Lage ſehr ſchlecht; eine Beſſerung iſt für die kom
menden Monate auch kaum zu erwarten.

Fahrpreisermäßigung für Jugendpflegefahrken.
Nach einer neuen Verfügung der Deutſchen Reichsbahn

geſellſchaft können ab 20. April die 50prozentigen Fahrpreis
ermäßigungen für die Jugendpflegefahrten auch ſchon
Gruppen in Anſpruch nehmen, die fünf Jugendliche und
einen Führer auf Fahrt ſchicken.

Mitteldeutſcher Händwerkerkag in Halle.
Der Landesverband Halle im Mitteldeutſchen Hand

werkerbund, der das Gebiet des Regierungsbezirks Merſe
burg umfaßt, beſchloß auf ſeiner in Halle abgehaltenen
Hauptverſammlung, ſeinen Mitteldeutſchen Handwerkertag
am 28. und 29. Mai in Halle abzuhalten.

Groſßzfeuer auf dem Schlächtviehhof Halle.
alle. Am Mittwoch nachmittag entſtand auf dem

ſtädtiſchen Schlächtviehhoſ, in den alten Kühlhallen, in denen
zur Zeit Umbauken vorgenommen werden, ein Brand, der
mit raſender Schnelligkeit um ſich griff. Die geſamke halliſche
Feuerwehr war am Brandort erſchienen; gus 15 Schlauch-
leitungen wurden ungufhörlich gewaltige Waſſermengen in
das brennende Gebäude geſchleudert, deſſen Dachſtuhl in
einer Ausdehnung von eiwa 60 Mekern in hellen Flammen
ſtand. Ein Baugarbeiker wurde mit Brandwunden in das
Krankenhaus geſchafft.

Eine ſcharfe Kritik.
Halle. Der Student Günther Stoeve, der ehemalige

Schriftleiter der „Halleſchen Univerſitätszeitung“ der wegen
ſeines Verhaltens im Univperſitätskönflikt relegiert worden
t, hatte ſich vor der Strafkammer wegen Vergehens gegen

das Republitſchutzgeſetz zu verantworten. Stoeve

Die Wahlzeit zur
Preußenwahl iſt am Sonntag
von 8 Uhr vormittags bis

Uhr nachmittags
hatte aus einem Buch des Reichstagsabgeördneten Goeb-
bels einen Artikel nachgedruckt, in dem heftige Angriffe
gegen die Weimarer Verfaſſung und die Repüblik enthalten

waren. Vom Schöffengericht war er freigeſprochen
worden, weil er des Glaubens ſein konnte, daß er aus einem
Buch, das unbeanſtandet verbreitet wird, ſtraflos etwas ab
drucken dürfe. Auch die Strafkammer ſtellte ſich auf dieſen
Standpunkt und ſagte, das Republikſchutzgeſetz ſolle zwar
böswillige Beſchimpfüng der Republik ahnden, nicht aber
Kritik ſelbſt, wenn ſie auch bitter und ſcharf ſei, unterbinden.
Die Zuſammenhänge zwiſchen Reichsverfaſſung und Ver-
ſailler Diktat beſtänden tatſächlich ſo, wie Skoeve ſie in dem
Artikel dargeſtellt hätte.

Tod nach verbokenem Eingriff.
Torgau. Die 22jährige Tochter eines hieſigen Poſt

ſchaffners iſt im Torgauer Krankenhaus an den Folgen eines
verbotenen Eingriffes geſtorben. Die Staatsanwaltſchaft hat
eine Unterſuchung eingeleitet, da die Obduktion Abtreibung
ergeben hat. Die Ermittlungen ſchweben noch.

Zeitz. „Facharbeit“. Als ein Gutsbeſitzer in Pro
fen ſeine Kartoffelmiete entleeren wollte, mußte er feſt
ſtellen, daß ihm dieſe Arbeit bereits von Dieben abgenom-
men worden war. Die Unbekannten hatten die Miete, die
nur wenige Meter von der Provinzialſtraße entfernt liegt,
im Laufe der Wintermonate nach und nach vollſtändig aus
geplündert und nach jedem Beſuch die ausgehöhlte Miete
mit Holzbündeln ſo kuünſtgerecht ausgeſtöpft, daß der Be
ſitzer nichts merken konnte.

e „Müllhaufen“ der Vorzeit.
Teuchern (Kr. Weißenfels). Bei Ausſchächtungsarbeiten

Zu einem Neubau in der Schülſtraße in Stößen wurden
einige Steinbeile aus der Steinzeit, ein kleines beſchädigtes
Gefäß der Bronzezeit, ſowie Tonſcherben von Gefäßen der
Slawen gefunden. Es iſt anzunehien, daß die Fundſtelle
ſchon 5000 vor Chriſti den Menſchen als Schuttaäbladeplatz
gedient hat, und daß ſchon damals die hieſige Gegend ſtark
beſiedelt wurde.

Weißenfels. „Vater Schmidt“ Hier ſtarb
der älteſte Weißenfelſer Turner, Schuhmachermeiſter Her
mann Schmidt im Alter von 90 Jahren. Der überaus rüſtige
Greis, genannt „Vater Schmidt“, hat noch bis vor kurzem
täglich Freiübungen in ſeinem Turnverein mitgemacht.

Bad Köſen. Teurer Betriebsſtoff. Ein Be
irksleiter aus Bad Köſen hatte in Carsdorf Benzin füren Auto getankt. Den Kaufpreis in Höhe von 3,80 Mark

verſprach er am nächſten Tage zu bezahlen, da er, was er
erſt nach Auffüllung des Benzins ſagte, kein Geld hatte. Da
Bezahlung nicht erfolgte, wurde gegen ihn Strafantrag
wegen Betrugs erſtattet. Das Urteil des Schöffengerichts
lautete auf drei Monate Gefängnis Die Berufung des
Angeklagten wurde von der Strafkammer verworfen

Großroſenburg (Kr. Calbe). Unter der Bettdecke
erſt ickt. In der hieſigen Kaſerne wurde das acht. Mo
nate alte Kind der Eheleute S. unter der Bettdecke erſtickt
e Es iſt ein polizeiliche Unterſuchung einge
eitet.

Der Aſew von Wanzleben.
Wänzleben. W. Brennecke war bis dato Angeſtellter

des Wanzleber Finanzamts in Wanzleben und Ortsgrüppen-
führer einer politiſchen Parteiorganiſation. Jetzt iſt er
plötzlich friſt los entlaſſen worden, und die Staats
anwaltſchaft intereſſiert ſich für ihn. Er hat nämlich ver
möge ſeines Amtes einige Steueräkten recht eingehend ſtu-
diert und ſich über die Vermögenslage des Kaliwerks Weſter
egeln und der Zuckerfabrik Kleinwangleben Kenntniſſe an
geeignet, die er in politiſchen Verſammlungen dazu an
wandte, Kleinbauern und Gewerbetreibende für ſeine An
ſichten zu begeiſtern. Aber Brennecke konnte auch anders.
Wenn es ihm nützlich erſchien, drehte er den Spieß um und
hetzte gegen ſeine „Gläubigen“. Das Wort hat jetzt der
Staatsanwalt.

Morsleben (Kr. Neuhaldensleben). Die Bremſen
verſagten. Bei Morsleben ſauſte ein Laſtzug auf
dem Helmſtedter Berge infolge Verſagens der Bremſen in
einer Kurve gegen die Friedhofsmauer und dann gegen ein
Haus. Das Haus iſt ſchwer beſchädigt worden, ein Teil der
Kirchhofsmauer wurde eingeriſſen. Ein Wanderburſche, der
mitgefahren war, ſprang während der raſenden Fahrt ab,
wurde jedoch vom Laſtzuge erfaßt und ſchwer verletzt. Der
Chauffeur blieb unverletzt.

Falkenberg. (Bez. Halle). Der Tod in der Back
ſt u be. Der 45 Jahre alte Bäckermeiſter Bruno Dhiele
befand ſich mit ſeinen beiden Leuten in der Backſtube bei der
Arbeit, als alle von üÜbelkeit befallen wurden, die, wie ſich
herausſtellte von Kohlenoxydgaſen herrührte, die dem Back
ofen entſtrömten. Der Meiſter konnte die beiden jungen
Leute noch ins Freie bringen; er ſelbſt ſtarb an den Folgen
der Gasvergiftung. Die beiden jungen Leute befinden ſich
außer Lebensgefahr

Zeiz. Drei Erpreſſer. An einem Zeitzer Ein
wohner wurde kürzlich von zwei Unbekannten ein Er
preſſungsverſuch unternommen. Der eine der Gauner gab
an, ein e en aus Weimar zu ſein, während ſich der
andere als deſſen Sekretär ausgab. Der „Herr Schriftleiter“
erklärte ſeinem Opfer, daß er Enthüllungen in der Preſſe
bringen werde falls er kein Geld bekomme. Der Zeitzer Ein
wohner ließ ſich jedoch nicht verblüffen und rief die Polizei
an, die die beiden Erpreſſer feſtnahm. Der angebliche
Schriftleiter entpuppte ſich als ein früherer Zeitzer Jour
naliſt. Der zweite ſtammt aus Altenburg. Das Ermittlungs
verfahren deckte noch die Exiſtenz eines dritten Beteiligten
gauf, und zwar eines Gutsverwälters aus Stadtroda, der
ebenfalls verhaftet wurde. Alle drei wurden dem Amts
gericht zugeführt.

Das Meſſer im Skreit.
Barby. Wegen Totſchlag bzw. Beihilfe dazu

hatten ſich vor den Magdeburger Schwurgericht der Arbeiter
Stenner, der Schiffer Helze und der Arbeiter Schulze, alle
drei aus Barby, zu veräntworten. Hauptangeklagter iſt
Stenner. Stenner hatte gelegentlich eines Boxabends im
Barbyer Schützenhaus einige Glas Bier getrunken uns war

d einem anderen Lokal von Wirt hin ausgeworfen worden.
Vor dieſem Lokal war es dann zwiſchen Stenner und dem
Maurer Würpel zu einem Streit gekommen, in deſſem
Verlauf Würpel durch einen Meſſerſt ich am Kopf ſo
ſchwer verletzt wurde, daß er am nächſten Tage verſtarb.

Delze und Schulze waren Zeugen des Streits. Beide be
haupten, an der Sache nicht beteiligt geweſen zu ſein. Sten

er meinte, die in Würpels Kopf gefundene Meſſerſpitze
könnte von ſeinem Taſchenmeſſer ſtammen, er ſei aber zu
aufgeregt geweſen, um ſich noch genau an die Vorgänge
erinnern zu können.

Das Gericht verurteilte ihn, den Hauptangeklagten,
wegen gefährlicher Körperverletzung er hatte ſeinen
Gegner mit einem Schlagring noch geſchlagen, als dieſer
nicht mehr angriff zu neun Monaten Gefängnis.
Bei der Ausführung des tödlichen Meſſerſtichs hatte Stenner
nach Anſicht des Gerichts in Notwehr gehandelt. Ob der
Verurteilte Bewährungsfriſt erhält, hängt von den weiteren
Ermittlungen ab. Die Mitangeklagten Schulze und Slze
wurden freigeſprochen.

Der gefeſſelke Verſammlungsredner.
Burg b. Magdeburg. Auf einer Wahlverſammlung der

NSDAP. kam es zu großen Tumulten. Der Oberbürger-
meiſter hatte für dieſe Verſammlung eine Verordnung
herausgegeben, nach welcher in der Diskuſſion nur münd
liche Anfragen geſtellt werden dürften. Als nun der Redner
des Abends, Blei, Salzwedel, eine Anfrage von einem
Zettel verlas, verlangten Polizeibeamte die Herausgabe des
Zettels. Als Blei ſich weigerte, den Zettel herauszugeben,
verſuchte ein Beamter, Blei Handfeſſeln anzulegen. Es kam
ſchließlich zu großen Tumultſzenen, ſo daß ſich die Polizei
gezwungen ſah, die Verſammlung gufzulöſen. Blei wurde
e en Widerſtandes und Beleidigung ver

aftet. Junkers Mokoren bieken 30 Prozenk.
Deſſau. Nunmehr hat auch Junkers Motorenbau (Jumo)

beim Amtsgericht Deſſau ſeinen Vergleichsvorſchlag ein
gereicht. Es werden vorgeſchlagen 30 Prozent, zahlbar in
vier gleichen Vierteljahresraten beginnend ſechs Monate
nach der Beſtätigung des Vergleichs durch das Gericht.

Deſſau. Mit Leuchtgas vergiftet hat ſich die
51 Jahre alte Ehefrau eines hieſigen Obſthändlers. Sie
wurde von ihrem Manne tot aufgefunden. Ein nervöſes
Leiden zuſammen mit Familienzwiſtigkeiten ſollen den
Grund der Tat bilden.

Reichsführerkagung des Skahlhelm.
Magdeburg. Am 4. und 5. Mai findet in Magdeburg

eine ReichsStahlhelm-Führertagüng ſtatt, zu der etwa
10 000 Führer aus allen Teilen des Reiches erwartet werden.

Polizeigebühr zwei Mark.
Magdeburg. Nach Mitteilung des Polizeipräſidenten

wird auf Grund eines Erlaſſes des Preußiſchen Jnnenmini
ſters mit ſofortiger Wirkung für Beſcheinigüngen über An
meldungen einer politiſchen Verſämmlung, eines Aufzitgs
oder einer Perſonenfahrt auf Laſtkraftwagen ſowie für Be
ſcheinigungen darüber, daß ein Plakat oder Flugblatt der
Polizei vorgelegt worden iſt, in jedem Fall eine Verwal
tungsgebühr von 2 Mark erhoben.

Die Bergkataſtrophe am Moſelufer.
Der kataſtrophale Bergſturz hat nach ſachverſtändiger
Schätzung 15 000 bis 20 000 Kubikmeter Erd und Fels

maſſe des ſinkenden Berges abrutſchen laſſen.

(Wolthmann) 1. pommerſche Abſaat

Früh kartoffeln

Karl Lehmann, Händler
Leipziger Schlachtviehmarkt vom 21. April.

Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.
Klaſſe heute vorher Klaſſe heute vorher

Ochſen 33 361 Kälber e n2 13832 2 (40 43 42453 3 36 39 36 414 S S 4 30—3530355 S 5 25 2925 29Bullen 1 27—3030-—32 Schafe 1 S2 24 26 27 29 2 4140433 22 2324 26 3 35-—374 20212223 4 3034Kühe 1 26 27 28 30 5 S2 23 2525 271 Schweine 1 36-37 37
3 18-22 2224 2 35 3636——374 18--21 3 34—35 35365 S 4 32—33 34—35Färſen 1 13235 5 30 3131 332 28 31 6 S30—85

Kirchliche Nachrichten.

Sonntag, den 24. April (Cantate).
Kollekte für die bedrängten Glaubensgenoſſen in den öſt

lichen Abtretungsgebieten.
Kembexg.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt in der Friedhofskapelle.
Propſt Bertram.

Gommlo.
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Laängbein.
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Das ſeit 25 Jahren bewährte Perſil bleibt immer un

verändert in Güte und Leiſtung, aber im Preiſe hält
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6 Pfennig koſtet das
Normalpaket und nur 68 Pfennig

koſtet das große Doppelpaket

Bei jedem Doppelpaket ſparen Sie
4 Pfennig extra, das iſt Jhr Nutzen
den müſſen Sie wahrnehmen!

tn u Das A und O der Waſchweisheit bleibt Perſil.

e be Deutsche Staatspartel u
Sickingen und Pepo e

für Sandboden (2. Nachbau) verkauft

Klautzſch, Schnellin Nr. I
OMädchen

für Landwirtſchaft ſtellt ſofort

oder 1 Mai ein eErich Hildebrandt, Sackwitz

Wählt deshalb

gegen die von den Nationalsozialisten betriebene Inflation
für eine geordnete Finanzwirtsch aft und sparsame Verwaltung

Danksagung.

Für meine Schlafloſigkeit wurde mir Jhr IJndiſches Kräuter Pulver empfohlen. Auch
habe ich durch Proſpekte und Anerkennungsſchreiben die vielfache Anwendung Jhres
Pulvers erſehen Heute kann ich Jhnen mitteilen, daß ich nach dem Einnehmen des Pul
vers beſſer ſchlafen kann. Jch werde deshalb weiter von dieſem KräuterPulver Gebrauch
machen. So ſchreibt Anna Hagek, Wolfen, Kr. Bitterfeld Kirchſtr. 10b, am 5. April 1932.

Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen Kräuterv,
Diese sind getrocknet und fein gemahlen. Dabei absolut unschädlich. Nach dem
Gutachten des Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es gute Wirkungen

gen bei Erkrankungen der Atmungswege, des Lungensystems S
und der Verdauungsorgane, sowie bei Gicht, Rheumatismus,

er Apotheken bestimmt in der Löwen-Apofheke in Kemberg.

d Adernverkalkung, rheumat. Kopf- und Rückenschmerzen, S
Blutreinigungsbären. Sehachtel 8, M. reicht 15 Tage aus,

Vorh das sind pro Tag nur 20 Pfg. Vorrätig schon in vielen Nachher

Es gilt Preußen zu erobern!

parkeien? Keine 5kimme der Parkeidittatur!

Die Deutſchnationale Volkspartei kämpft

für egenvölkiſche Sitte und deutſche Art Kulturbolſchewismus u. Gottloſigkeit
Pflege des Wehrgedankens Pazifismus und Landesverrat
Schutz des Berufsbeamtentums Bonzentum u. Geſinnungsſchnüffelei
Erhaltung des Privateigentums Maxxismus und Sozialismus jeder
Geſundung der Landwirtſchaft und Art

des Mittelſtandes Arbeitsloſigkeit
Arbeits und Lebensraum des deut Verſailler Diktat und Erfüllungs-

ſchen Arbeiters politik
Widerruf der Kriegsſchuldlüge und Reparationsverſklavung

nationale Widerſtandspolitik Schwarzrotes Syſtem und Unfreiheit
Einſtellung aller Tributzahlungen

Aeutſchugtionglen Volkspartei Liſte

(Fritzſche Hertwig v. Trotha Heft) erhaltlich bei W. Arnold, Markt

d TDen schönen Schuh
zum neuen Kieid, Spangenschuhe und Pumps
in allen modernen Ausführungen und Farben
RM. 6.90 7.90 8.90 10.50

Den neuen Wieselschuh

e

elegant, haltbar, billig u. bequem, man läuft wie ein Wiesel n

Alleinverkauf der bekannten

Hess-Schuhe efür Damen und Herren RM. 12.50 14.50. 16. 50
Schuhe und Stiefel für jeden Sport

Schuhhaus August Hoffmann er Wittenberg
Collegienstrasse 89

Am Sonntag, den 8. Mat, ist mein Geschaft von 12 bis 5 Uhr geöffnet.

um
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Tüchtige Vertreter Gesechaäfts- Eröffnung
lin Den geehrten Einwohnern von Kemberg und Umgegend zur gefl.en re e Kenntnisnahme, daß ich ab heute im Hauſe Weinbergſtraße 21 eine

Hin on a un Rind und Schweſneschlächteref
Berbunds-yndikus Hr. Cugler,

Hamburg, Neuerwall 71 eröffnet habe. Um gütige Unterſtützung des Unternehmens bittet
Fr. A. Haamann, Weinbergſtraße 21

beſt. Meſſingputzmittel

Kafisalze

empfiehlt billigst ab Lager

Kemberg (am Bahnhof)

en.

Deckensteine SturzbuttermaschineLochporöse Thomas meh Buftfermaschine
Baokofenplatten Ammontak
Ghamottesteine Phosghate
Zement KaiamonsalpeterDachpappe Natronsalpeter

Rohrgewehbe Mitrophoska
Gips KalksalpeterViehtröge Ka le
ert Guilitzseh

Telefon Mr. 26
m

e le Fabrikate ſind ſtets bei Artur Meter
Kemberg, Dübener Straße 9, zu haben.



Aufruf zur Preußenwahl!
13 Jahre hat die Sozialdemokratie mit ihren Helfershelfern, Zen

trum und Demokratie, in Preußen geherrſcht.
Aus dem beſt- und ſparſamſt verwalteten Staat des Deutſchen

Reiches iſt eine Hochburg des Partei-Bonzentums und ein Korrup
tionsherd geworden!

Beamtenſchaft, Polizei, Juſtiz, Schule, einſt die feſteſten Stützen
des Staates, wurden zu Handlangern des „Syſtems“ herabgewürdigt:

Der deutſche Bauer aber kann ſich trotz größten Fleißes und
härteſter Entbehrung nicht auf ſeiner von den Vätern ererbten Scholle
halten, muß vielmehr einer nach dem andern Haus und Hof verlaſſen,
zugrunde gerichtet durch das wucheriſche internationale Kapital und die
ſtändig wachſenden Steuern und Abgaben.

Landwirte, Bauern, Landfrauen, Landarbeiter und Ihr älle,
die Jhr auf dem Lande wohnt und auf Gedeih und Verderb mit dem
Schickſal des Landes verbunden ſeid,

wollt Jhr, daß es wieder beſſer werde in Preußen und Deutſchland,
wollt Jhr, daß der Tüchtige und Fleißige belohnt und der

Schieber und Raffer beſtraft werde,
wollt Jhr, daß wieder chriſtliche Zucht und Sitte herrſcht in

Gemeinde, Staat und Reich,
ſo ſorgt dafür, daß am 24. April die Herrſchaft der Schwarzen, Roten
und Goldenen in Preußen verſchwindet, gebt Eure Stimme nur den
nationalen Parteien!

Der Vorſtand des Kreislandbund Wittenberg
Freidank, ſtellv. Kreisbauernmeiſter

Fwnwnn s

Handtaschen
Aktenmappen Einkaufsheutel

Portemonnaies, Brieftaschen

Zigarren- u. Zigareitenetuis, Reisekoffer
empfiehlt in reicher Auswahl und zu

billigen Preisen

Richard Arnol
Leipziger Strasse und

Kemberg
Marktn

Brillante Farb en

für Oel und Kalkanſtrich
ſtreichfertig in jedem Farbenton

Lacke aller Art
Lackfarben, Firniss
Sichelleim, Tafelleim
Emaille- Lack
Schlemmkreicle
Pinsel in reicher Auswahl
Schablonen
Terpentine, Siccativ usw.

empfiehlt in nur beſten Qualitäten

billigſt C. G. Pfeil
Magdeburger

Fleischsalat, Cachs i. Oel
Rollmops i. Remol., Sardinen,
Bratheringe, Hering i. Gelee,

Oelsardinen, Appetitsild,
Bücklinge, ger. Schellfisch,

Pfeffer-, Senf- u. Frischgurken,
Saure Gurken, Sauerkohl,

Apkelsinen, Hepkel,
Blumenkohl, Tomaken,

div. Hufschnitt, Streichkäse
empfiehlt friſch und preiswert

Richard Tempelhof

Pferde und Auto Lotterie
I Ziehung: Nächſten Donnerstag

Gewinnpan:
2 Hauptgewinne 1 Luxus-Automobil oder 1 hoch

herrſchaftliche Wohnungs Einrichtung im Werte
von je RM. 75002 Prämien 1 Wohnungs Einrichtung v. 1 edles Reit
pferd und 2 Kutſchpferde i. Werte v. je RM. 2000 RM. 4000

8983 Gewinne und 2 Prämien im Werte von RM. 47000
Loſe ſind zu haben bei

Richard Arnold, Buch u. Papierhandlung

RM. 15000

Empfehle prima frisches

Kind-, Kalb- u.
Scehiweinefleisech

hammelfleisch
frische Flecke

Kasseler Rippespeer
frische Sülze

cdliw. Aufsehnitt
Kaiserjagdwurst, Mortadella

Wiener Würstchen
Bockwurst und Breslauer

Heinrich Schneider
Prima kernigesRind Kalbe n.

Schweinefleiſch
fr. Bratwurst u. Sülze

ff. Bockwurst und Würstchen
frische Flecke

empfiehlt
Empfehle

winn. 5)venneſſenn

friſche hausſchlachtene

Wurſt
zum billigſten Tagespreis.

Alfred Bachmann
Leipziger Straße 37

Empfehle

Fleiſch und
Wurſtwaren

ff. friſche Würſtchen
Pfund 70 Pfg.

Willi Rätz
Friſches

Kind-, Kalb-, Hammel
und Schweinefleiſch

Kasseler Rippespeer
frische Bratwurst

alle Sorten Wurstwaren
friſch und geräuchert

frische Sülze
empfiehlt walci Ballmann
Pergamentpapier
empfiehlt Richarck Armolcl

Starke und ſchwächere

Pappeln
für Tischlerei und Holz

antoffeln paſſend, nahe der
Schneidemühle lagernd, gibt billig ab

Hoffmannm, Goltewüitz
bei Oranienbaum

Sonntag, den 24.
April, nachmittags 2 Uhr
auf dem Kleinkaliber
ſchießſtand

Geweihausſchießen
Erſcheinen aller Kame

raden erwünſcht
Der Vorſtand.

Pakerlünd. Frauenverein

h Mittwoch, den 27. April in der

T m mBürger, besinne dioh?
Darum Sehluß mit

Radikalismus und Vielrederei,
Sozialismus links und rechts.

Gesundung und Aufstieg
nur durch

sachliche Arbeit und Privatwirtschaft.
Wähle keine überlebten engherzigen Intereſſenparteien.

Wähle
W a ihle Deine politiſche Heimat,

die Kerntruppe des nationalen Bürgertums, die

Deulsche Volksperles
Lisle 5

die langjährige Vorkämpferin gegen die Preußen
regierung BraunSevering,

Bahnhofswirtſchaft

Verſammlung
mit Vortrag

Frau Archidigkonus Schulze

Sackwitz.
Sonntag, den 24. April, von abends

7 T ab

immungsmuſtk, Neueſte See

Tanzgeld 50 Pfg.
Es laden freundlichſt ein

Br. Allner und Frau

Gacitz
Sonntag, den 24. April, abends von

7 Uhr an

Tanzmuſik
Es ladet freundlichſt ein

Hermann Pötzſch

Ernſt Bachmann

Tonfilm-Bühne
m Sohützenhaus Kemherg

Sonnabend und Sonntag punkt halh 9 Uhr
Sie werden sich herrlich amüsieren bei dem lustigen

Aafa-Tonfilm

Lüqgenaufßüqgen
nach dem Roman in der Münchener Illustrierten

Ein Preisausschreiben und seine Folgen Erlebnisse
einer falschen Millionärstochter, die alle Männerherzen
betört. 9 Akte fröhlichster Ausgelassenheit im Milieu

eines bekannten Ostsee-Bades,
Spannung? Zünckiencie Mlusük?

Fim Riesenerfolg?
Hierzu

Reiches Tonbeiprogramm
Wir bieten wieder was Gutes?

Am Sonntag für die Kinobesucher anschliessend

7

Humor?
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Sonntag, den 24. April

Frühlingsfest
ab nachmittags 3 Uhr

Solisten-streichkonzert
Reichhaltiges Kuchenbüfett

abendsaie beliebte Stimmungskapelle

Es ladet freundlichst ein Emil Ottens mann.üimeiune munen nnſenueu e
mein enntteetteee mine leuten n

e

Bergwitz
Sonntag, den 24. April, von abends 6 Uhr ab im

Teutſchbeinſchen Saale

Vereins Kränzchen
verbunden mit turneriſchen Vorführungen

Es laden freundlichſt ein

Turnverein Gut-Heil und der Wirt

e e eKüchenkanten Sie Aen

en Innuiiiſ
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M Unzählige Sprichworte gibt es, die alle das
gleiche besagen: Der Sparer bringt es Zu

S etwas, denn viele Wenig machen ein Viel
unck auch aus dem Kkleinsten Korn wächst
eine Ahre. Wie leicht sind beispiels weise

4 Mark in der Woche nutzlos vertan. Der
Zwanzigiährige jedoch, der diese 4 Mark
nicht zwecklos vergeudet, sondern Woche
für Woche zur Sparkasse bringt, verfügt mit
45 Jahren über ein Vermögen von mehr als
10000 Mark! Zu ersparen brauchte er nur
5200 Mark. Fast ebensoviel, nämlich
4970 Mark, Konnte ihm die Sparkasse für

N. Z2insen und Zinseszinsen gutschreiben. So
hat der Sparer im yahrsten Sinne des Wortes

M doppelt verdient. Das Sparbuch ist somit
ein Sprungbroft zum gortalen Aufsttes!

gtadlshartasst ſener
täglich von 8 bis 12 Uhr geöffnet

Revatton Druck e Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 208
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Groener fährt zu Brüning
Beſprechungen über das Reichsbanner.

Berlin, 22. April.
Der Reichsminiſter des Jnnern, Groener, wird ſich am

Sonnabend nach Süddeutſchland begeben, um dort mit dem
Reichskanzler Dr. Brüning zuſammenzukreffen, der zur

Ausübung ſeines Wahlrechkesſür den Preußiſchen Landtag
arn Sonnkäg in Sigmaringen ſein wird. Bei dieſer Zuſamn-
menkunft des Kanzlers und des Reichsinnenminiſters ſoll
die Haltung der Reichsregierung zum Reichsbanner end
gültig geklärt werden.

Der für Donnerstag vorgeſehene Beſuch Groeners beim
Reichspräſidenten hat nicht ſtattgefunden. Wie von zu
ſtändiger Stelle dazu mitgeteilt wird, hat ſich die Angelegen-
heit dadurch verzögert, daß am Dienstagnachmittag aus dem
Büro des Reichspräſidenten neues Material im

Reichsinnenminiſterium eingegangen ſei. Der Reichsinnen-
miniſter Groener habe noch am gleichen Tage den Führer
des Reichsbanners, Höltermann, empfangen und ihm
auch von dieſem neuen Material Kenntnis gegeben Hölter
mann hat darauf an den Reichsinnenminiſter ein Schrei
ben gerichtet, in dem er zunächſt mitteilt, daß ein Rund
ſchreiben an ſämtliche Gauvorſtände des Reichsbanners
herausgegangen ſei, in dem die Auflöſung der Schutzforma
tionen des Reichsbanners angeordnet werde. Dem Schrei-
ben liegt eine eidesſtattliche Verſicherung bei, aus der ſich
„ergibt, daß die Führerſchaft des Reichsbanners mit den
Maßnahmen der Bundesleitung einverſtanden war und iſt
ferner daß die Führerſchaft bereit ſet, das geſamte Akten
mäaterial den Behörden zur Kenntnis zu geben, und daß
keine Tarnäabſichten beſtänden. Jn dem Schreiben an den
Reichsinnenminiſter geht Höltermann weiter ausführlich
auf das ihm von Miniſter Groener am Dienstag überinit-
telte Material ein.

Sachliche Kritik erlaubt
Groener erläukert die Preſſe-Nokverordnung.

Berlin, 22. April.
Auf Grund der Verhandlungen mit der Reichsarbeits

gemeinſchaft der deutſchen Preſſe hat Reichsinnenminiſter
Groener folgende Richtlinien für die Handhabung der
Preſſe Notverordnung gegeben:

„Die Verordnungen zur Bekämpfung politiſcher Aus
ſchreitungen ſollen nur politiſche Ausſchreitungen be
kämpfen und können demnach auch nur auf eine ſolche
Berichterſtattung Anwendung ſinden, die durch die Art der
Darſtellung der Geſchehniſſe oder durch die an die berich
teten Tatſachen geknüpften Betrachtungen oder die aus
ihnen gezogenen Schlußfolgerungen die öffentliche Sicher
heit und Ordnung zu gefährden geeignet ſind.

Beſonders darf die ſehr dehnbare Vorſchrift des S 2
Abſ. 2 Ziff. 2 der Verordnung vom 10. Auguſt 1931 (Ge-
fährdung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung) nicht

ödczu verwendet werden, die freie Meinungsäußerung und
eine ſelbſt ſcharfe Kritik der Preſſe zu unkerbinden, ſolange
Meinungsäußerung und Frikik ſich in den Grenzen der
Sachlichkeit halken und nicht darauf abzielen, den Mei-
nungsſtreit mit unlguteren Mitteln zu führen.

Auch iſt zu beachten, daß nach der Rechtſprechung des
vierten Strafſenats des Reichsgerichts nicht jeder
Zeitungsagartikel ſtrafbaren Jnhalts zugleich eine
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung ent
hält. Vielmehr muß die nahe liegende Währ-
ſcheinlichkeit nicht nur die bloße Möglichkeit
dafür beſtehen, daß die durch den Jnhält der Veröffent-
lichung erzeugte Stimmung zu einer Störung der äußeren
Sicherheit und Ordnung, d. h. zu öffentlichen Unruhen,
Zuſammenſtößen, Gewalttätigkeiten oder anderen politiſchen
Ausſchreitungen führen wird.

Daß ein Artikel in den Kreiſen Andersdenkender Be
unruhigung und Empörung hervorruft, genügt nicht
es muß die unmittelbare Gefahr einer Betätigung dieſer
Empörung durch Handlungen der vorbezeichneten Art hin
zukommen. Daß es zu Störungen tatſächlich kommt, iſt
allerdings nicht Vorausſetzung des Verbots.

Etwa 100 000 in der erſten Monatkshälſfte.
Berlin, 22. April.

Die Jahl der Arbeitsloſen iſt nach dem Bericht der
Reichsanſtalt für die Zeit vom 1. bis 15. April 1932 im
Zuge der jahreszeitlichen Entwicklung in der erſten April
hälfke um ekwa 100 000 ſeit Mitte März um rund 200 000
zurückgegangen. Am 15. April waren bei den Arbeitsäm-
kern rund 5 934 000 Arbeitsloſe gemeldet.

Der Saiſonbeginn brachte in den Außenberufen eine
Verringerung der Zahl der Arbeitsloſen um rund 138 000,
während in der anderen, überwiegend von der Konjunktur
abhängigen Berufsgruppen die Arbeitsloſigkeit eſtiegen iſtund zwar insbeſondere in den Berufen des Sp.
werbes, der Metallinduſtrie und der häuslichen Dienſte ſo
wie bei den Angeſtellten. Außerdem bleibt zu beachten, daß
die Beſtandszahl der Arbeitsloſen im gegenwärtigen Zeit
punkt durch den erheblichen Zugang von Ausgelern-
ten und Schülent laſſen en beeinflußt ſein muß bei
denen angeſichts der anhaltenden Ungünſt der Lage eine
Aufnahme in die Wirtſchaft nur in beſchränktem Umfange
ſtatkgefunden hat.

Die Arbeiks aufnahme in den Saiſonberufen
hat ſich für die Entlaſtung der Arbeitsloſenverſicherung
ſtärker ausgewirkt als für die Geſtaltung des Arbeitsmark-
tes, o daß ſeit Anfang April die Zahl der Hauptunter-
ſtützungsempfänger in der Arbeitsloſenverſicherung um rund
231000 auf rund 1 347 000 am 15. April zurückgegangen
iſt, dieſe Entwicklung iſt zum Teil auch auf die wachſende
Zahl der Ausſtererungen nach Ablauf der Unterſtützungs-
dauer zurückzuführen. Auch in der Kriſenfürſorge iſt zum
erſtenmal ſeit etwa Jahresfriſt ein Rückgang der Zahl dert
Hauptunterſtützungsempfänger zu verzeichnen, und zwar um
rund 23 000 auf rund 1.721 000

Fleiſchverbilligung für Erwerbsloſe
Ausdehnung der Akkion bis Juni. 4 Millionen RM vom

Reich in Ausſicht geſtellt.
Berlin, 21. April.

Die Fleiſchverbilligung für Erwerbsloſe wird auch in
den Monaten Mai und Juni fortgeſetzt. Auf Grund einer
zwiſchen dem Reichsernährungsminiſter und dem Reichs
finanzminiſter zuſtande gekommenen n gecett wer
den nochmals 4 Millionen RM zur Verfügung geſtellt. Da
mit dieſe 4 Millionen RM bis Ende Juni reichen, iſt die
bisherige Grundlage der Fleiſchverbilligung inſofern ver
laſſen worden, als in Zukunft der Gutſchein nicht mehr auf
30 Rpf. ſondern nur noch auf 20 Rpf. je Pfund und Woche
lautet. Für die Erwerbsloſen ermäßigt ſich demnach der
Preis für das Pfund Fleiſch in Zukunft um 20 Rpf. Aller
dings iſt hierbei zu berückſichtigen, daß die Fleiſchpreiſe ſeit
Beginn der Fleiſchverbilligungsaktion ebenfalls weiter ge
ſunken ſind.

Großzügige Siedlung
Zwei Millionen Morgen Land werden im Oſten zur Ver
fügung geſtellt Die geſetzgeberiſchen Maßnahmen in

Vorbereitung.
Berlin, 21. April

Unter dem Vorſitz des Reichsarbeitsminiſters fand eine
Beſprechung ſämtlicher an der Durchführung der landwirt
ſchaftlichen Siedlung beteiligten Reichsminiſter ſtatt. Die
Reichsregierung ſieht in einem großzügigen Siedlungswerk
im Oſten eine ſchöpferiſche Tat des Wiederaufbaus nach
all den notwendigen, aber nur negativen Abwehrmaßnah-
men zum Schutze von Staat und Wirtſchaft So kann auch
der gegenwärtige furchtbare Druck erzwungener Untätigkeit
und ſeeliſcher Zermürbung von unſerem Volke genommen
werden

2000 000 Morgen Land, das krotz der Hilſsmaßnahmen
den bisherigen Eigenkümern nicht erhalten werden kann, ſoll
Fehnkauſende neuer Siedler im deutſchen Oſten feſt veran
kern. Die Guks- und Landarbeiter wie die Bauernſöhne des
Oſtens, in der alten Heimat neu verwurzelt und mit neuem
Blut aus dem Ueberfluß der Landwirtſchaft des Weſtens
belebt. ben einen feſten all zur Erhaltung denkichen
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Weitere Entlaſtung am Arbeitsmarkt

nnſtoffge

18 der Kemberger Zeitung
Sonnabend, den 23. April 1932.

Weſens und deutſcher Kultur im deutſchen Oſten. Für Tau
ſende wird die hoffnungsloſe Erwerbsloſigkeit behoben,
Handel und Gewerbe im Oſten können neu aufblühen.

Trotz aller Nöte der Wirtſchaft. und Schwierigkeiten
er Finanzen des Reiches iſt die Reichsregierung entſchloſ
ſen, die erforderlichen Mittel bereitzuſtel-
hen Dieſe neue Siedlung wird aber im Gegenſatz zu den
Siedlungen einer wirtſchaftlich günſtigen Vergangenheit ſo
einfach und ſparſam errichtet werden müſſen, daß ſie
dem Siedler auch unter ungünſtigen wirtſchaftlichen Ver
hältniſſen ein dauerndes Fortkommen bietet. Die Bereit
ſchaft weiter Kreiſe zur Mitarbeit in allerlei Formen von
Gemeinſchaften und Bünden muß voll ausgewertet werden.

Die geſetzgeberiſchen Maßnahmen zur Förderung dieſes
Werkes ſind in Vorbereitung. Sofort nach Rückkehr des
Kanzlers ſollen ſie im Kabinett verabſchiedet werden.

Die Beratungen des Kanzlers
Exrsrkert wurden bisher die Tribuke, die Abrüſtung und die

Donaufrage.
Von zuſtändiger Stelle der deutſchen Abordnung wer

den über die bisherigen Verhandlungen des Reichskanzlers
Brüning Mitteilungen gemacht in denen es u. a. heißt

In den zahlreichen Geſprächen, die der Reichskanzler
während ſeines bisherigen Aufenthalts mit den leitenden
Staaksmännern geführt hat, ſind ſämtliche Gebiete der inter
nationalen Polikik, insbeſondere die Abrüſtungsfrage, die
Reparationsfrage und die Dongaufrage erörkert worden. In
den Unkerredungen mit den italieniſchen und engliſchen
Außenwminiſtern hat ein außerordentlich weitgehender und
wertvoller Gedankengustauſch über die Reparakionsfrage
ünd damit eine Vorbereitung der Lauſanner Konferenz
ſtattgefunden. Ueber die Einzelheiten dieſer Anterredungen
können keine Mitteilungen gemacht werden, jedoch ergab ſich,
e in den Geſprächen nicht nur eine dringende und ſchnelle
Löſung der Repargtionsfräge, ſondern im Zuſammenhang
damit auch die Löſung der Wirtſchaftskriſe in Angriff ge
nonimen werden ſoll.

Aus den Beſprechungen des Reichskanzlers über die
Reparationsfrage hat ſich der begründete Eindruck ergeben
daß keine großen Entſcheidungen vor den franzöſiſchen Kam
merwahlen zu erwärten ſind, und daß erſt nach den Wah
len de Verhandlungen in das entſcheidende Stadium ein
treten werden.

Deutſche Tagesſchau
Die Not des Sgarbergbaues 60 000 Erwerbsloſe.
Die Vertreter der ſaarländiſchen Gewerkſchaften hatten eine

mehrſtündige Beſprechung mit der Regierungskommiſſion. Sie
wieſen beſonders darauf hin, daß eine Einkommensſenkung von
600 Millionen Franken eingetreten ſei, und daß man einſchließlich
der Saargänger zurzeit etwa 60 000 Erwerbsloſe im Saargebiet
zähle. Das ſei im Verhältnis zu den Beſchäftigten die größte
Arbeiksloſigkeit der Welt. Für die Verſorgung der Bevölkerung
mit verbilligten Lebensmitteln müßten die Kontingente vergrößert
und die Kartoffelzölle geſenkt werden. In ſchärfſter Form ver
urtetlte man die Maſſenkündigungen im Bergbau und den Druck
auf die Bergarbeiter zu Gunſten der franzöſiſchen Schule. Die
Miniſter ſagten eine ernſte Prüfung des Materials zu.

Aus der Wahlbewegung.
Hitler in Mprenen

Am Dienstagabend ſprach Hitler in der maſuriſchen
Hauptſtadt Lyck Der Führer der NSDAP. erklärte
man werfe den Nationalſozialiſten vor, ſie ſcheuten ſich vor
der Verantwortung Darauf ſei zu ſagen, daß die National
ſozialiſten nach der Machtergreifung im Staat ſich vor keiner
lei Verantwortung drücken würden. Die Behauptung der
Gegner, die Nationalſozialiſten wollten die ſozialen Errun
genſchaften der Revolution abbauen, beantwortete er mit der
Frage ob denn die Errungenſchaften darin beſtänden, daß
von 23 Millionen Arbeitern ſetzt ſieben Millionen brotlos
geworden ſeien. Weiter wies er darauf hin, daß ihm ſeine
Gegner vorhielten, er ſei gegen die Religion Er habe nur
eine Ueberzeugung, und die ſei die, daß die Kirche nicht
in die Politik gehöre Am 24 ſolle ſich jeder über
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12. Fortſetzung. chdruck verboten.)
Zwei der Herren, ein gewiſſer Willi Gebert, ſchlank,

blond, blauäugig, ſowie ein ſchwarzer, ſchon ziemlich ver
braucht ausſehender Lebejüngling namens Franz Bertuſch,
waren von vornherein wie toll hinter Chriſta her. Sie
wußte indeſſen die Aufdringlichen in Schranken zu halten.

Richtig ſympathiſch war ihr nur eine Kollegin, Trude
Schwarz, ein ſehr lebhaftes funges Mädchen mit fabelhaft
großen Telleraugen, die ſich gegen den Willen des Vaters,
aber mit heimlicher Unterſtützung der Mutter, aus
bilden ließ.

„Es koſtet doch eine Menge Geld, dieſe Filmausbildung,“
bemerkte ſie, „die 200 Mark monatlich müſſen aufgebracht
werden.“

Chriſta horchte erſtaunt auf:
„Was? 200 Mark zahlen Sie?“
„Wußten Sie das nicht? Für Sie wird es doch gewiß

dasſelbe koſten
„Nein, ich erhalte meine Ausbildung umſonſt. Außer

dem erhalte ich noch zweihundert Mark Taſchengeld jeden
Monat

Trudes Augen wurden weit.
„Jch verſtehe das nicht!“ ſagte ſie, „da muß doch etwas

dahinterſtecken!“
Chriſta zuckte die Achſel:
„Herr Regiſſeur Löwenberg hat es mir ſo geſagt. Herr

Neumann beſtätigte es Mehr weiß ich nicht.
„Sonderbar! Wenn ich mir nicht durch Zeichnungen von

Tapetenmuſtern nebenbei etwas verdiente, käme ich gar nicht
herum“, ſagte Trude Schwarz. „Es liegt mir nun einmal
nicht, mich von einem Freunde aushalten zu laſſen, wie es
die meiſten tun. Von den Männern will ich überhaupt
nicht viel wiſſen. Jch habe den Eindruck, daß ſie alle nichts

taugen, und wenn ſie freundlich zu einem ſind, ſo ſteckt im
mer ein gewiſſer Grund dahinter

Chriſta ſchwieg. Sie dachte an ihr eigenes trauriges
Erleben. Drei Jahre lang war ſie mit einem entferntken
Vetter, einem jungen Kaufmannsſohn, verlobt geweſen.
Sein Vater führte ein großes Haus und pflegte dem Jungen
teden Wunſch zu erfüllen, den er ihm von den Augen ab
leſen konnte. Da Gelder genug zur Verfügung ſtanden,
konnte ſich Heinz, begeiſterter Autofahrer, einen eigenen
Rennwagen halten. Dieſer war ihm aber auch zum Ver
hängnis geworden. Er ſtürzte bei einem Rennen ſo un
glücklich, daß er ſein Leben einbüßen mußte.

Chriſta hatte er ſtets mit Geſchenken verwöhnt. Jn
folgedeſſen konnte ſie auch eine glänzende, elegante Garde
robe ihr eigen nennen, was ihr ſetzt noch zuſtakten kam.

Wie lieb war er immer zu ihr geweſen! Es gab für ihn
keine Freude, wenn ſie nicht daran teilnehmen konnte. Ein
mal hatte ſie ſogar ein Rennen mitgemacht.

Sein Vater wußte von der Verlobung, die beide noch
ſtreng geheimhalten wollten, nichts. Heinz wollte zunächſt
einmal beruflich auf eigenen Füßen ſtehen.

Alles Glück war nun durch den Unfall zerbrochen. Aus
dem Himmel der Liebe war Chriſta plötzlich in die Hölle
der Einſamkeit und Verzweiflung hinabgeſtürzt. Es hatte
lange genug gedauert, bis ſie darüber hinwegkam. Nicht
wenig hatte der verſtorbene Onkel dazu verholfen, der
ganz gewiß nur ihretwegen mit ihr zu allen möglichen
Unterhaltungen ging, nür um ſie abzulenken und zu zer-
ſtreuen. Er hatte ſogar zuweilen mit ihr getanzt, obwohl
ihm ein Herzfehler zu ſchaffen machte, was ſie aber nicht
wußte So hatte er ſich in ſeiner Art für ſie aufgeopfert.

Nein, die Männer waren nicht alle ſchlecht! Das ging ihr
denn doch zu weit! Mit Eifer verteidigte ſie das andere Ge
ſchlecht ihrer Kollegin gegenüber. Jndeſſen blieb Trude bei
ihrer Meinung.

„So halten Sie beiſpielsweiſe auch Herrn Neumann für
einen ſchlechten Menſchen wagte Chriſta ganz dreiſt zu
fragen. Trude Schwarz ſchien einen Moment betroffen zu
ſein.

ſtändigkeit war keine ſo einfache Sache

„Herr Neumann?“ wiederholte ſie, „wieſo? Er iſt ein
Spekulant wie jeder andere Kaufmann.“

„Wie meinen Sie das?“
„Nun, er ſetzt auf die Dummheit, in dieſem Falle auf

die Eitelkeit und Einbildungskraft ſeiner Mitmenſchen
„Jch verſtehe das nicht!“
„Mit der Filmſchule natürlich! Meinen Sie, hier wird

auch nur ein einziger Menſch abgewieſen, der ſich gusbilden
laſſen und darauf kommt es an! berappen will!?“

„Sie meinen 2*
„Begabung iſt Nebenſache. Sonſt müßten hier lauter

Filinſtars herangebildet werden! Können Sie mir nur
einen einzigen nennen, der aus dieſer Schule hervorging?“

Chriſta verſpürte, daß ſie ſtarkes Herzklopfen hatte, als
ſie, ziemlich troſtlos, erwiderte:

„Sie Sie machen mir wirklich Angſt, Sie nehmen
einem jeden Jdealismus!“

„Gar nicht, ich ſehe nur dem realen Leben ins Auge
Jdealismus iſt eine perſönliche Sache. Den kann man nie
manden nehmen Jch habe ja auch meinen Jdealismus
noch

„Und das wäre
„Nun, ich bilde mir eben auch noch ein, daß die Welt auf

mich als Filmſchauſpielerin warket. Nun fragt ſich's nur, ob
ich recht behalte. Jedenfalls ſchadet es nichts, die Dinge
auch einmal von der anderen Seite zu betrachten. Man
erſpart ſich dadurch manchmal Enttäuſchungen. So kraß,
wie ich eben noch ſprach, denke ich doch ſchließlich nicht

Chriſta atmete auf:
„Jch wollte auch meinen,“ erwiderte ſie, „es wäre fa

jammervoll, wenn man nur immer Schatten ſähe. Und
ſelbſt dann würde ich daraus ſchließen, daß doch ein den
Schatten erzeugendes Licht vorhanden ſein muß!“

Dieſer Ausſpruch entſprach ganz ihrer Lebensanſchauung
Trude ſchwieg.

Trotzdem ihr Daſein nun wieder einen gewiſſen Ziel
punkt hatte, lief es für Chriſta doch nicht in glatten Bahnen
ab. Es gab mancherlei Aerger und Aufregungen. Selbſt

(Fortſetzung folgt.)



kegen, wen er wählen wolle. Ss gehe nicht um Mandate
ſondern es gehe um ein freies Preußen, wie es vor hundert
Jahren beſtanden habe. Für ein Preußen der Ehre und der
Ordnung wolle die NSDAP. kämpfen. Der 24. April ſei
der Tag, der vielleicht die Generaläbrechnung mit dem heu
tigen Syſtem einleite. Alle deutſchen Stämme blickten jetzt
auf Preußen.

Hitler in Mitteldeutſchland
Adolf Hitler ſollte am Mittwoch in fünf mitteldeutſchen

Städten Deſſau, Halle, Wittenberg, Kaſſel und Marburg
ſprechen. Die Veranſtaltungen in Wittenberg und Deſſau

wurden von der Polizei nicht zugelaſſen, da die Polizeikräfte
nach Anſicht der Behörden nicht ausreichten, um eine geord-
nete Durchführung der Kundgebungen zu gewährleiſten. Jn
Halle fand die Verſammlung auf der Pferderennbahn ſtatt.
Außer Hitler ſprach noch der nationalſozialiſtiſche Spitzen
kandidat des Wahlkreiſes Merſeburg, der aus den Femepro
zeſſen bekannte Oberleutnant a. D. Schulz.

Von Halle begab ſich Hitler nach Kaſſel. Hitler be
zeichnete zunächſt die Behauptung, die ſozialen Errungen-
ſchaften der Revolution würden durch den Nationalſozialis
mus hinweggefegt, als vollkommen widerſinnig. Ganz
Deutſchland ſtecke tief im Elend, das ſo groß ſei, daß gar
nichts Schlimmeres kommen könne. Die nationalſozialiſtiſche
Bewegung ſei nicht Selbſtzweck, ſondern Zweck ſei, die
Schuldigen an der heutigen Entwicklung zu beſeitigen. An
der Behauptung, der Nationalſozialismus wolle allein regie
ren und alle anderen Parteien beſeitigen, ſei inſofern etwas
wahres, als er wolle, daß all die Parteien verſchwänden
und das ganze deutſche Volk in der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung zu einer Einheit zuſammengefaßt werde, über alle
Stände, Konfeſſionen und Berufe hinweg.

Aufruf der Deutſchnationglen
Der Reichsfrauenausſchuß der Deutſchnationalen Volks

partei erläßt folgenden Aufruf: „Preußiſche Frauen, Preu
ßen ruft Euch! Preußens Beſtand iſt bedroht. Jmmer deut-
licher wird das Beſtreben der ſchwarz-roten Mächte, Preu-
ßen, das am 24. April ihrer Führung entriſſen werden ſoll,
durch eine beſchleunigt durchzuführende Reichsreform ſeiner
Eigenſtaatlichkeit zu berauben. Es ſoll nach vorliegenden
Plänen in ſeine Provinzen aufgelöſt und jede einzelne dann
als Reichsland der Verwaltung des Reiches unmittelbar
unterſtellt werden. Seine eigene Volksvertretung ſoll auf

hören und im Reichstag aufgehen. Als die Sozialdemokratie
ſich noch in Preußen ſicher fühlte, lehnte ſie eine ſolche Auf
teilung ab. Jetzt ſoll gerade von der Preußiſchen Regierung
jedoch die Anregung zur Durchführung der Reichsreform
kommen. Eine ſolche „Reform“ würde mit einem Streich
vernichten, was in zielbewußter 500jähriger Politik von den
Hohenzollern aufgebaut wurde, würde die Preußen inne-
wohnenden ſtaatenbildenden Kräfte zerſtören und den Zer-
fall des Reiches zur Freude unſerer Feinde in Oſt und Weſt
vorbereiten. Das kann und darf nicht ſein! Wir Frauen
wiſſen, daß wir allein durch ſtraffſte Zucht und Ordnung,
größte Sparſamkeit und Tüchtigkeit uns aus dem politiſchen,
wirtſchaftlichen und kulturellen Chaos herausarbeiten kön
nen, in däs wir während der vergangenen 131 Jahre ſo
tief hineingeraten ſind, daß wir jetzt darin zu erſticken
drohen.“

Hugenberg in Hamburg
In einer großen Wahlverſammlung der Deutſchnationa-

len Volkspartei, die anläßlich der bevorſtehenden Wahl zur
Hamburgiſchen Bürgerſchaft ſtattfand, führte Hugen berg
u. a. folgendes aus: Die Nationale Oppoſition beſteht aus
zwei Blöcken. Die NSDAP. hat durch ihr raſches Wachs
tum, durch ihr Auftreten und ihre Taktik in weiten Kreiſen
des Volkes ſchwere Sorgen vor dem hervorgerufen, was
kommen konnte, wenn ſie allein maßgebender Machtfaktor
einer künftigen Regierung wäre. Dieſe Angſt bildet im
Augenblick ein Hindernis auf dem Wege zur natiönalen
Wiederaufrichtung von Staat und Wirtſchaft. Darüber iſt
nur durch den Hinweis hinwegzukommen, daß DNVP. und
NSDAP. nicht dasſelbe iſt und daß die Mehrheit der Na
tionalen Oppoſition auf dem Wege hergeſtellt werden muß
und kann, daß neben die NSDAP. ein anderer ſtarker
Machtfaktor geſetzt wird, die DNVP.

Hugenberg in Kiel
Auf ſeiner Wahlreiſe ſprach der deutſchnationale Par

teiführer Hugen berg im großen Saal der Nord-Oſtſee
Halle in Kiel. Er wandte ſich anfangs den National-
ſozialiſten zu. Die VNationalſozialiſten, ſo erklärte er,
würden niemals allein die Mehrheit erzielen können.
Zwei Seelen wohnten in ihrer Bruſt: Nationalismus und
Sozialismus. Sozialismus und Kommunismus lägen
nicht weit auseinander. Um die nationalſozialiſtiſche
Seele ſtark zu machen, müſſen wir den Nationalſozialiſten
die Hand reichen und gemeinſam den nationalen Kampf
kämpfen. Auf dem Gebiete des Nationalismus trennt uns
keine Schranke. Die wirtſchaftspolitiſchen und kulturel-
len Unterſchiede aber betonen wir, um das deutſche Volk
vor Gefahren zu bewahren.“ Seit vielen Monaten be
mühe er ſich vergeblich, gegenüber den Spitzen des heu
tigen Syſtems, dem Veichskanzler Brüning und dem
preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun, die Klarſtellung
der Tatſache zu erreichen, daß ſie beide über ihn, Hugen
berg, oder über von ihm zu verantwortende politiſche
Dinge unrichtige Behauptungen aufgeſtellt hätten. Es
handelt ſich um die Erklärung Brünings, daß die DNVP.
während ſeiner Kanzlerſchaft Gelegenheit gehabt habe,
und eingeladen worden ſei, ſich an ſeinem Kabinett zu
beteiligen. „Jch weiß,“ ſo erklärte Hugenberg, „daß mo
natelang mit der fraglichen Behauptung ſozuſagen große
Politik gemacht, und daß ſie dazu benutzt worden iſt.
dem VReichspräſidenten ein falſches Bild von Perſonen und
Dingen zu geben. Man müßte ihn, Hugenberg, unter
Anklage ſtellen, worauf er den Wahrheitsbeweis für
ſeine gegenteiligen Behauptungen erbringen würde, oder
man müßte zugeſtehen, daß er Vecht habe. Man tut
aber beides nicht, tue ſo, als hörte und ſähe man nichts.
Das ſei mit der Stellung eines deutſchen Kanzlers nicht
vereinbar, zumal eines Kanzlers, der einmal davon ge
ſprochen habe, daß man dem deutſchen Volke die Wahr
heitsliebe wieder näherbringen müſſe. Bei dem preußi
ſchen Miniſterpräſidenten Braun handele es ſich mehr
um einen perſönlichen agitatoriſchen Angriff mit der Be
hauptung, er, Hugenberg, ſei 50facher Willionär oder
ähnliches. Ein Preſſeprozeß habe Gelegenheit geboten,
durch mehrere eidliche Zeugniſſe feſtzuſtellen, daß Braun
in der Tat die fragliche Aeußerung getan habe. Aber
er geſtehe es nicht ein, er nehme es nicht zurück. klage
auch nicht vor Gericht.

dergeltendmachung des alten Preußengeiſtes.

Evangeliſche Kundgebung
Zu den Wahlen des nächſten Sonntag ergeht an die

evangeliſche Wählerſchaft der folgende Aufruf:

„Evangeliſche Männer und Frauen! Bei den in Preu
ßen und anderen deutſchen Ländern bevorſtehenden Wahlen
wird nicht allein über brennende ſtaats- und wirtſchaftspo
litiſche Fragen, ſondern auch über ein Stück geiſtiger Zu
kunftsgeſtalkung unſeres Volkes entſchieden werden. Der
Kampf geht um die chriſtliche Familie, um
die evangeliſche Schule, um die geiſtige Geſundheit unſerer
Jugend, um Sauberkeit des öffentlichen Lebens, um Frei
heit und Gleichberechtigung der evangeliſchen Kirche im
Staate, um Volkstum und Evangelium in ihrer unlöslichen
Verbundenheit. Es geht um die Grundlagen! Starke Mächte
der Zerſetzung und Zerſtörung ſind am Werke. Die evan
geliſche Wählerſchaft rufen wir auf, daß ſie jedem Angriff
auf dieſe unveräußerlichen Werte ſich entgegenſetzt und mit
voller Ueberzeugung für die Wahrung der Grundlagen und
Ordnungen eines chriſtlichen Volkslebens eintritt. Es iſt
Entſcheidungszeit! Wir wollen uns ihrer würdig erweiſen.“

Der Aufruf iſt unterzeichnet von: Evangeliſcher
Bund, Evangeliſche Frauenhilfe. Evangeliſcher Reichs
elternbund, Kirchlich-Sozialer Bund, Reichsverband
evangeliſcher Arbeitnehmerverbände, Verband evangeliſcher
Lehrer- und Lehrerinnenvereine, Vereinigung evangeliſcher
Frauenverbände Deutſchlands, Zentralausſchüß für innere
Miſſion

Für ein neues Harzburg
Eine größere Anzahl namhafter Perſönlichkeiten aus der

nationalen Bewegung erläßt folgenden Aufruf „Jm Ver
bot der Sturmabteilungen der NSDAP erblicken wir einen
unerhörten Vorſtoß gegen unſere nationale Wiedergeburt,
vor allem gegen den Wehrgedanken. Solche einſeitigen Maß
nahmen gegen nationale Verbände ſind geeignet, auch das
innere Gefüge der Reichswehr zu gefährden. Die Verewi-
gung der Diktatur der ſchwarz-roten Parteien in Preußen
wie im Reich ohne Rückſicht auf den Wahlausgang am 24.
April ſcheint beabſichtigt. Angeſichts dieſer Gefahr für das
deutſche Volk fordern wir von den nationalen Parteien, den
Kampf nur gegen die ſchwarzroten Syſtem Parteien zu füh
ren und ſofort eine neue Harzburger Front zur Rettung
des Vaterlandes herzuſtellen. Den Herrn Reichspräſiden-
ten bitten wir, einem Reichskabinett ſein Vertrauen zu ent
ziehen, das dem überparteilichen Reichsoberhaupt eine Not
verordnung vorgelegt hat, die in weiteſten Volkskreiſen als
ungerecht und einſeitig empfunden wird.“

Ein Aufruf für Graf Weſtarp
Auf die Jnitiative des Generals von Eiſenhart-Rothe

haben gegen 150 führende Perſönlichkeiten Berlins einen
Aufruf für den Reichstagsabgeordneten Graf Weſtarp er
laſſen, der wie folgt lautet:

Der Kampf der Rechtsfront um Preußen wird nicht
allein durch Maſſenbewegungen entſchieden werden. Er ver
langt auch den Einſatz von Perſönlichkeiten, die durch An
ſehen und rein ſtaatspolitiſche Haltung zu Treuhändern über
parteilicher Aufgaben werden können und die ihre Befähi
gung bewieſen häben, in Augenblicken der Entſcheidung füh
kend, fammelnd und vermiktelnd zu wirken. Wir kennen
den Grafen Weſtarp als einen Mann von unbedingter
Grundſatztreue, der die beſten Ueberlieferungen des Preu
Zentums verkörpert und durch Charakter und Erfahrung aus
der Enge des Parteilebens herausgewachſen iſt. Wir begrü
ßen es, daß durch die gleichzeitige Kandidatur in einem
Wahlkreisverband und an der Spitze der Landesliſte „Natio
nale Front deutſcher Stände“ eine Auswirkung dieſer Per-
ſönlichkeit im neuen Preußiſchen Landtag geſichert iſt. Des
halb unterſtützen wir die Kandidatur des Grafen Weſtarp
unabhängig von unſerer parteipolitiſchen Haltung.“

Hingeldey in Köln
Die Deutſche Volkspartei hielt im Gürzenich eine Wahl

kundgebung ab. Der Parteiführer Dingeldey wies u. a.
darauf hin, daß der Kampf um Deutſchland auf die Dauer
nur mit Erfolg durchgeführt werden könne, wenn es ge
länge, den ſtärkſten Staat im Deutſchen Reich, Preußen,
wieder auf ſeine Grundeigenſchaften zurückzuführen. Es ſei
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Am kommenden Sonntag, den 24. April, wählt Preußen
ſeinen neuen Landtag
zum Sturze des Syſtems! Jetzt gilt es, das
alte Preußen wieder zu erobern?! Hoch klingt
das Lied von Preußens großer Vergangenheit, kleiner Ge
genwart und hoffentlich wieder beſſerer Zukunft. Auf der
Rechten ſtehen die Fronten zur Wiedererweckung und Wie

Jetzt gilt es
zu ſammeln, zu klären, Eigenſinnigkeiten auszumerzen,
größere Kampffronten vorzubereiten.

Wenn auch jetzt die nationalen Gruppen gefondert in den
Wahlkampf ziehen, es gilt nun, alle Kräfte daran zu ſetzen.
um das neupreußiſche Syſtem in eifrigem Wettſtreit auf ge
trennten Wegen vereint aufs Haupt zu ſchlagen.

„Syſtem BraunSevering.“ Worin findet dieſes ſeinen
Ausdruck? Jn fünf Hauptgebieten iſt man nach der No
vemberrevolution der Größe des alten Preußen grundle-
gend zu Leibe gegangen:

Wirtſchaftlich! Mit Flammenſchrift leuchtet da das Me
netekel „Ruin der Landwirtſchaft!“ Die Landwirtſchaft.
Preußen Deutſchlands wirtſchaftliches und nationales Rück
grat, liegt faſt am Boden. Wenn aber Herr Braun ſtolz
auf die hohen Ziffern der für die Landwirtſchaft ausgege
benen Gelder hinweiſt, und ſie in Gegenſatz ſtellt zu den
weit niedrigeren Ziffern aus der Vorkriegszeit, ſo möge er
ſich ſagen laſſen: Die Landwirtſchaft wäre froh, wenn ſie
keinen Pfennig erhielte, dafür aber in der allgemeinen
Staatsführung die Berückſichtigung fände. die ihrer würdig

Hier liegt jetzt der Hebel

nicht nur ein Kampf der Parteien ſondern ein Kampf um
die Grundanſchauungen ſtaatlichen Arbeitens und Denkens
und die Seele der Jugend, die in dem preußiſchen Staat der
Gegenwart aufs ſchwerſte bedroht ſeien. Der Redner kam
dann u. a. auf die Vorgänge bei der Reichspräſidentenwahl
zu ſprechen, wobei er ſcharfe Kritik an der Haltung Hitlers
und Hugenbergs übte. Die in der letzten Landtagsſitzung
beſchloſſene Aenderung der Geſchäftsordnung ſei die krau
rigſte und unſchönſte Art geweſen, in der jemals Machthaber
in einem Staate geſtorben ſeien. Jm Zuſammenhang mit
dem Verbot der SA. betonte Dingeldey die Notwendigkeit
des Vorgehens des Staates gegen ſämtliche Verbände mili
täriſcher Art.

Höpfer-Mchoff in Heriord
Dr. Höpker-Aſchoff forderte in einer Wahlverſammlung

der Staatspartei in Herford die Aufhebung der Zollmauern
und der Deviſenzwangswirtſchaft. Es müſſe Schluß gemacht
werden mit allen Syndikaten und Truſts, denn es habe ſich
erwieſen, daß die Einzelunternehmer weit widerſtands
fähiger ſeien. Das ſo ſtark angefeindete Syſtem habe innen
und außenpolitiſch ſchwere Kämpfe durchgemacht. Gegen
den Umſturz im Jnnern habe man ſich in tauſend Kämpfen
durchgeſetzt. Man habe Sicherheit, Ordnung und Pünktlich
keit der Verwaltung geſchaffen und außenpolitiſch die einzig
mögliche Reparationspolitik betrieben. Auch heute könne
Deutſchland in Genf keinen beſſeren Vertreter haben als
Reichskanzler Brüning.

Dietrich in Görlitz
Ueber das Thema „Aufſtieg oder Untergang?“ äußerte

ſich Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich in einer Wahlkund-
gebung der Deutſchen Stagatspartei in Görlitz. Der Miniſter
wandte ſich vor allem gegen den Kampf mit Schlagworten
Es ſei dringend davor zu warnen, dem Vergangenen nach
zuhängen. Mit den Korruptionsfällen der letzten Zeit müſſe
in Deutſchland ganz energiſch aufgeräumt werden. Es ſei zu
bedauern, daß der Sklarek- Prozeß noch nicht zu Ende ge
kommen ſei. Wir ſeien heute ſo weit, daß wir am 1. Juli
keine Reparationen mehr zahlen könnten. Zum Schluß
wandte ſich Dr. Dietrich gegen die Verſprechungen, die im
Wahlkampf gemacht worden ſeien. Er ſprach die Hoffnung
aus, daß bei einem nicht „wilden“ Ausfall der Wahlen eine
Beruhigung eintreten und eine große Zahl Arbeitsloſer wie
der Beſchäftigung finden würde.

Braun in Stettin
Jn einer Kundgebung der Sozialdemokratiſchen Partei

in Stettin ſprach in den Meſſehallen der preußiſche Miniſter
präſident Braun Der Miniſterpräſident beſchäftigte ſich
in erſter Linie mit der Wahlparole Hugenbergs: „Fort mit
dem Syſtem“ und ferner mit der Parole: „Preußen muß
wieder preußiſch werden“ und verteidigte die Politik der
letzten Jahre. Zum Schluß wandte er ſich gegen die Natio
nalſozialiſten, deren Bewegung er widerſprüchsvoll und ver
logen nannte. Er forderte zum Kampf für ein demokratiſches
Preußen auf, das die Gewähr für eine ruhige Entwicklung
bieten würde.

Klepper in Kiel
Der preußiſche Finanzminiſter Klepper ſprach in

Kiel in einer republikaniſchen Kundgebung über Preußens
Wirtſchafts und Finanzpolitik. Der Miniſter erklärte, das
finanzielle Schwergewicht liege zwar beim Reich, und die
Tätigkeit der preußiſchen Regierung müſſe ſich darauf be
ſchränken, innerhalb des Rahmens ihrer Aufgaben für Ruhe
und Ordnung zu ſorgen. Die Staatsregierung könne aber
für ſich in Anſpruch nehmen, daß ſie es ſeit zehn Jahren
unbeirrt verſtanden habe, einen klaren republikaniſchen
Kurs durchzuhalten. Deutſchlands Lage bezeichnete der Mi
niſter als nicht hoffnungslos. Das Kernproblem unſerer
inneren Politik ſei das Arbeitsloſenproblem. Es ſei notwen-
dig, daß man die Konſequenzen aus der Rationaliſierung
ziehe und jetzt endlich den Entſchluß faſſe, die Arbeitszeit her
abzuſetzen. Auch durch ein umfaſſendes Arbeitsbeſchaffungs
programm könnten die Auswirkungen der jetzt noch fortbe
ſtehenden Kriſe wenigſtens gemildert werden.

Deutſchnational?
wäre und ihr eine Exiſtenzgrundlage gewährte!
deutungen mögen vorerſt genügen.

Kulturpolitiſch! Die chriſtliche Grundeinſtellung des ge
ſamten Volkslebens wird mehr und mehr untergraben durch
Duldung, ja Unterſtützung von Beſtrebungen, die über das
Freidenkertum zum Volſchewismus führen.

In der Verwaltung herrſcht der zentraliſtiſche Gedanke.
Die Selbſtverwaltung, das große Erbgut eines Stein, ſoll
einer öden Gleichmacherei weichen, das landsmannſchaftliche
Gefüge des Volkes zerſtört werden.

Das Parteibuch feiert in dieſem Rahmen Triumphe.
An der Stelle eines überparteilichen Fachbeamten ſteht der
geſinnungstüchtige Gewerkſchaftler, die ſachliche Arbeit müſ
ſen geſchülte Hilfskräfte leiſten. Die Steuerſchraube wird
zum Marterinſtrument.

Jm Verhältnis von Preußen zum Reich iſt Preußen
nicht mehr wie früher eine Stütze der Reichspolitik, ſondern
zum Hemmſchuh einer kraftvollen Vertretung der Reichs
intereſſen nach außen geworden.

Noch vielerlei ließe ſich über den Niedergang des tra
ditionellen preußiſchen Staatsgedankens ſagen. Es wird
auch geſagt werden. Das erfordert die große preußiſche Ver
gangenheit, die nicht ſterben darf, da ſie nach wie vor ihre
deutſche Aufgabe zu erfüllen hat. Das erfordert auch die
Wohlfahrt des preußiſchen Volkes, denn dieſes darf künftig
nur Opfer für die Wohlfahrt ſeines Staates, nicht aber für
das Wohlleben der Sklarek, Barmat uſw. bringen. Die
preußiſche Geſchichte ſteht wieder einmal an einem Wende
punkt. Möge ſie ein areßes Geſchlecht finden!

Dieſe An

Wer will, daß Preußen wieder preußiſch werde
der wähle am Sonntag
nur Liſte 2 Deutſchnational!

Deutsechnationale Volkspartei Ortsgruppe Kemberg
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44. Jahrg. Schriftleitung: Oekonomierat Grundmann, Neudamm Jeder Nachdruck aus dem Jnhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 19. Juni 1901

Ein praktiſches Weidegattertor
Als Weidegattertore ſind ſehr oft Einlege

bäume oder in Ketten eingehängte Bäume
anzutreffen Hat man dieſe nach Beendigung
des Weideganges nicht hinter Schloß und Riegel
gebracht, ſo kann man insbeſondere in der
Nähe von Ortslagen wahrnehmen, daß ſie
im Laufe des Winters höchſt wahrſcheinlich durch
den Schornſtein gewandert ſind. Jhre Haltbarkeit
iſt auch ſehr beſchränkt, da das Vieh ſie gerne
als Scheuerbäume benutzt und ſie zerbricht,
außerdem die eingeſchlagenen Haſpen leicht her
ausfallen Wo die Beſchaffung der Bäume
Schwierigkeiten macht, erſetzt man dieſe durch
genagelte Lattentore. Wenn dieſe Tore auch,

e

Abbildung 1 Ein praktiſches Weidegattertor

ſolange ſie noch neu ſind, ſehr eigen ausſehen,
kann man ſie doch nicht als ganz praktiſch an
ſehen. Sie ſind ſchwer, falls ſie wirklich haltbar
gebaut ſind, und werden deshalb nicht immer
weit genug geöffnet; der durchfahrende Wagen
reißt ſie dann auseinander. Jm Winter erſchwert
dann der Schnee ihr Sffnen und das Aus
ſchaufeln beanſprucht viel Mühewaltung und Zeit.

Jn einzelnen Gegenden ſind Barrieren
üblich, ſie funktionieren gewöhnlich nicht, da
der Steinkaſten oft entzwei iſt und das Gegen
gewicht fehlt, oder aber es iſt ein Fuder durch
gefahren, das oben anhakte, die Folge iſt dann:
das Weidegattertor iſt einmal geweſen.

Wenig Koſten verurſacht nun eine Schlippe,
die man ſelbſt in jeder beliebigen Breite leicht

Etwas über die Arbeitsteilung im Bienenſtagt
Trotz aller Fortſchritte der Wiſſenſchaft

ind in der Bienenkunde noch viele Rätſel zu
öſen, und je tiefer man eindringt in das Weſen

des fein organiſierten Stagtengebildes, das man
Bienenſtock nennt, um ſo inehr muß man
ſtaunen über den komplizierten Ablauf des
Bienenlebens. Ueberall ſieht man zweckvolle
Anpaſſung an die Jahreszeit und an ſonſtige
äußere Umſtände, überall merkt man auch das
ſtrenge Geſetz, daß jedes einzelne Bienen
weſen jederzeit bereit ſein muß, ſich zum Wohl
des Staates unbedingt und unbedenklich zu
opfern. Dieſes Unterordnen unter das Geſamt
intereſſe geht ſo weit, daß keine Biene außer
halb ihres Stockes allein leben kann, auch dann
nicht, wenn ihr Nahrung, Wärme und Wind
ſchütz in ausreichendem Maße geboten werden.

anfertigen kann; bei ihrer Herſtellung geht
man nach folgender Beſchreibung vor:

Zwiſchen die beiden Pfähle werden beliebig
viel Drähte (am beſten Stacheldraht wegen
ſeiner Biegſamkeit) ſtraff geſpannt und in Ab
ſtänden von etwa 2 m runde Knüppel oder
Latten in Stärke von etwa 5 em quer über die
Drähte befeſtigt, da das dünne Holz bei Ver
wendung von Haſpen leicht platzt, ſo nimmt
man beſſer Bindedraht hierzu. An der Seite, an
die der Verſchluß kommen ſoll (Pfahl wird
ein etwas ſtärkeres und 20 cm über den Pfahl
ragendes Holz (2) befeſtigt. Die an den Pfahl (1)
gehefteten Drähte werden nun gelöſt und an dem
Holz endgültig feſtgemacht. Durch das vor
herige Heften an den Pfahl (1) erreicht man gleich
mäßig ſtraffe Drähte und richtige Länge derſelben.
Jetzt fehlt nur noch der Verſchluß, mittels deſſen
man die Schlippe ſicher ſchließen kann. Oft wird
man hierfür alte Faßbänder oder Drahtringe an
treffen, die über den Pfahl (1) und das Holz ge
ſtreift werden; dieſe Arbeit iſt aber nicht ganz ein
fach, ſollen die Drähte ſtraff ſein, und ich habe mir
deshalb in der Schmiede einen SpannVerſchluß
nach nachſtehender Abbildung anfertigen laſſen,
der die Schlippe mühelos und doch gut ſtraff
zu ſchließen geſtattet. Er iſt u. a. an den Spann
ketten des Kaſtenwagens anzutreffen, doch wird
der Spannbügel (2) im vorliegenden Falle nicht
in eine Kette, ſondern in ein Flacheiſen (3) ein
gebogen, um ein Klemmen der Finger durch
Umkippen des Bügels zu verhüten. Eine gute
Unterlage für das Flacheiſen iſt der Pfahl (1), der
etwas ſtärker zu wählen iſt, weil ſein von Zeit
zu Zeit notwendiges Auswechſeln Schwierigkeiten
macht. Ebenſo wie an der Wagenkette wird
auch hier der Spannbügel von einem Ring
feſtgehalten. Dieſer Ring wird zugleich mit
dem Flacheiſen mittels einer Haſpe (6) auf den
Pfahl geſchlagen. Uber das Holz wird ein
Ring (7) geſtreift, in den beim Schließen des Tores
der Spannbügel geſteckt wird. Um dem Ver
lorengehen des Ringes vorzubeugen, wird über

Jhr iſt der Drang zur Arbeit, zur ſinnvollen
Arbeit mit ihresgleichen ſo feſt eingewurzelt,
daß ſie am Nichtstun zugrunde geht.

Von beſonderer Bedeutung für die im
Bienenſtaat zu leiſtende Arbeit iſt der Umſtand,
daß jedes Bienenweſen ſeinem Lebensalter ent
ſprechend beſchäftigt wird, von der Stunde des
Ausſchlüpfens bis zum Tod, der vielleicht die
fleißige Honigſammlerin im Gewitterregen auf
lühender Wieſe ereilt. Werfen wir einen Blick

auf dieſe Arbeitsteilung, ſo ſehen wir, daß der
jungen Biene keine frohe Kindheit beſchert iſt.
Kaum hat ſie ſich aus ihrem Puppenſtadium
befreit und den ſchützenden Zelldeckel durch
gebiſſen, ſo fängt ſie an, in die umgebenden
Zellen zu kriechen und dieſe zu putzen. Gleich
zeitig dient die Wärme des jungen Bienen

Von H. Lemke Mit zwei Abbildungen

ihn eine aus Zaundraht gefertigte, etwa 30 em
lange Klammer (5) geſchlagen, und um dem
Holz unten den nötigen Halt zu geben, iſt
hier am Pfahl (1) ein kräftiger Drahtring zu
befeſtigen, in den man dann beim Schließer
der Schlippe das Holz zuerſt ſteckt

Neben den ſchon erwähnten geringen Koſten,
welche die Anlage und Unterhaltung einer ſolchen

Abbildung 2. Weidegattertorverſchluß

1 Pfahl, 2 Spannbügel, 3 Flacheiſen, 4 Ring,
5 Klammer, 6 Haſpe, 7 Ring, x Türholz

Schlippe verurſacht, bietet ſie noch den Vorzug,
daß die Geſpannführer ſie immer genügend
weit öffnen, damit die Pferde die Stacheldrähte
nicht zwiſchen die Beine bekommen; ein über
fahren dieſer Schlippe, wie es bei Einlegebäumen
anzutreffen iſt, kommt deshalb nicht vor, und
ebenſo bleibt ſie auch durch das Vieh un
beſchädigt und wird jahrelang halten.

Von Dr. Ernſt Scheffelt 8

körpers zur Bebrütung der noch in der Wabe
befindlichen Eier, es wird alſo die geringe
Körperwärme des jungen Einzeltieres ſofort in
den Dienſt der Brutpflege geſtellt. Mit Zellen
putzen und Brüten iſt die junge Biene etwa
drei Tage lang beſchäftigt; dann geht ſie un
geheißen dazu über, ſich ihrer noch im Larven
ſtadium befindlichen Geſchwiſter anzunehmen.
Etwa vom dritten bis ſechſten Tag füttert die
Jungbiene ältere Maden, die ſchon Honig und
Pollen vertragen können, mit dieſen Stoffen,
die ſie von älteren Bienen zugetragen bekommt.
In dieſer Zeit entwickelt ſich in dem jungen
Tier die Futterdrüſe, ein traubiges, im Kopfe
liegendes und in den Schlund einmündendes
Organ, das den Futterbrei abſondert. Dieſe
milchige Flüſſigkeit allein kann von den jungen

17 20. 24. 4. 32.



Larven aufgenommen und verdaut werden.
Es wird dieſer Futterſaft bis zum zehnten oder
zwölften Lebenstag von der Biene bereitet und
abgegeben, dann bildet ſich die Futterdrüſe
wieder zurück und die jüngeren Geſchwiſter der
nun knapp zwei Wochen alten Bienengeneration
übernehmen Ammendienſte an den kleinen Larven.

Jn die Zeit vom ſechſten zum zwölften Tag
fallen noch andere, wichtige Ereigniſſe: die
junge Biene darf zum erſtenmal den engen
dunkeln Stock verlaſſen, ſie macht „OHrien
tierungsflüge“. Ob ſie von ſeligem Glücks
gefühl durchſtrömt wird, wenn ſie die ſtrahlende
Sonne, den grünen Wald und die bunte
Blumenwieſe erblickt, wollen wir dahingeſtellt
ſein laſſen; in Bonſels hübſcher Erzählung „Die
Biene Maja“ wird die junge Biene als ein
denkendes, empfindſames Weſen dargeſtellt, das
ſich wie ein naturfreundliches Menſchenkind
freuen kann an allem, was da kreucht und fleucht.

Unſere Jungbiene kennt nur die Pflicht
und demgemäß beginnt ſie am zwölften und
dreizehnten Tag, ſich mit dem Wabenbau zu
beſchäftigen. Das heißt, es iſt wieder ein
Organ des Jnſektenkörpers funktionsfähig ge
worden, nämlich der an der Unterſeite des
Hinterleibes befindliche Wachs apparat. Gleich-
zeitig bildet ſich die Jutterdrüſe zurück; eine
bauende Biene kann gewöhnlich keine Ammen-
dienſte bei jungen Larven mehr leiſten

Dann lernt die Biene den von außen kom
menden Sammlerinnen den Honig abzunehmen;
ſie nimmt den Blütenſaft (Nektar) in die eigene
Honigblaſe (Kropf) auf und entleert das ge
läuterte und eingedickte Produkt in die Zellen
der Wabe. Auch den Pollenpaketen, den bald
rot, bald gelb gefärbten „Höschen“ an den
Hinterbeinen der Sammlerinnen widmet jetzt
unſere Biene ihre Aufmerkſamkeit. Die
Sammelbiene wirft ihr Patket flüchtig in die
Zellen, die junge Biene verteilt den nährſtofſ
reichen Blütenſtaub um das Brutneſt herum
und ſtampft ihn feſt ein. Weiterhin werden
von den BVienen dieſes Alters die Zellen ſtets
gereinigt, die Ränder glatt geſchoren und ab
gängige Wachsſtückchen hinausgetragen.

Der letzte Dienſtzweig der fungen „Stock
biene iſt das Wächteramt am Flugloch. Da

Neue zwearbige Doh
Von ſtaatl. dipl. Gartenbauinſpektor H. Schmidt

Abbildung 1. EdelDahlie Förſterchriſtl
Blütendurchmeſſer 12 bis 15 cm

Ein gut gepflegter Blumengarten iſt heute ohne
die farbenreichen Edeldahlienſorten nicht mehr denk
bar. Die Dahlie iſt aber nicht nur die Blume des
Gartens, ſie iſt auch die führende Schnitt und
Bindeblume, alles überſtrahlend durch Blüten
größe und Farde, von Anfang Auguſt bis Ende
September, da dann leider meiſt ein Frühfroſt der
Entfaltung Einhalt gebietet. An der Steigerung
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ſitzen immer einige von ihnen und betaſten
bzw. beriechen die an kommenden Sammlerinnen,
ſorgſam bemüht, fremde Raubbienen, Weſpen
und Ameiſen dem Stock fernzuhalten.

Die drei Wochen alte Biene wird dann zur
Feld oder Sammelbiene, und hat damit den
Höhepunkt des Bienendaſeins erklommen. Nun
macht ſie täglich weite Jlüge, um Nebtar,
Pollen und Waſſer zu ſammeln; es ſcheint,
daß die einzelnen Weſen ſich auf die Herbei
holung eines dieſer Nahrungsmittel beſchrän
ken, ebenſo wie man glaubt bemerkt zu haben,
daß einzelne Bienen immer die gleichen Pflan
zen beſuchen (Blumenſtetigkeit). Jn der
zweiten Hälfte des Bienenlebens tritt nun keine
weſentliche Aenderung in der Tätigkeit des
Jnſekts ein. Bei gutem Wetter werden über
drei Kilometer lange Jlüge unkernommen;
findet eine Biene bei dieſer Gelegenheit einen
beſonders guten Futterplatz, ſo führt ſie, heim
gekehrt, auf der Wabe einen Rundtanz auf,
der die benachbarten Bienen in Erregung ver
ſetzt und zum Ausfliegen veranlaßt. Der Duft,
der der Entdeckerin von den Blüten her an
haftet, bildet für die neu Ausfliegenden den
Wegweiſer, nach dieſem Duft ſuchen ſie draußen
und wiſſen den verlockenden Platz auch zu finden.

Jn emſiger Tätigkeit verrinnt ſo das ſom-
merliche Bienenleben erſtaunlich raſch; in ſechs
Wochen ſchon iſt das Kkleine, fleißige Tierchen
abgenutzt und ſtirbt. Jm Winter leben die
Bienen viel länger; die im September ge
ſchlüpften Jungbienen ſind im Frühjahr Feld
bienen. So reguliert die Jahreszeit das ganze
Leben einer Biene aufs genaueſte, und der
jenige, der Einblick gewonnen hat in das feine
Getriebe ihres Staatsweſens, ſtaunt und
wundert ſich, daß der komplizierte Apparat
nicht ſtehen bleibt. Wenn Maſchinen zu fein
und zu verwickelt gebaut ſind, pflegen ſich oft
Störungen in ihrem Gang zu zeigen. Jm Lebe
weſen aber wickeln ſich die verſchiedenartigen
Funktionen ohne Störung ab; ja noch mehr,
wenn ſtarke Schädigungen von außen eintreten,
ſo kann die Natur bis zu einem gewiſſen
Grade ihre ſo ſtarr ſcheinenden Geſetze durch
brechen und Mittel zur Rettung der bedrohten
Kreatur finden. Wenn beiſpielsweiſe bei einem
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Abbildung 2. EdelDahlie „Schützenlieſel
Blütendurchmeſſer 18 cm

der deutſchen Dahlienſchönheit zu arbeiten, wurde
zur beſonders dankbaren Aufgabe, weil die Blume
infolge ihres zarten Ausbaues am heimiſchen Platze
immer mehr Liebhaber fand. Wer mit den Sorten
feinheiten der Dahlie vertraut iſt, weiß, daß die

grundlegende Anzucht es nicht umgehen kann, ſich
die wirklich prächtigen Neuheiten zunutze zu machen,
weil ſie dazu berufen ſind, dem Rückſchlag zur Ur

Gewitterſturm einem Bienenvolk viele oder
alle Feldbienen abhanden kommen, ſo können
ſchon ſieben- bis vierzehntägige Stockbienen
zum Sammeln ausfliegen, wie durch neueſte,
geiſtreiche Verſuche bewieſen worden iſt. Wer
gibt den jungen Tieren den Anſtoß zu ſolchem
zweckmäßigen Tun Werden die jungen, brut
pflegenden Bienen eines Stockes (im Verſuch)
entfernt, ſo droht zunächſt die Brutpflege zu
erlöſchen, aber doch kehren die bauenden, honig
abnehmenden und pollenſtampfenden Individuen
im Augenblick höchſter Not wieder zur Brut
fütterung, zurück, und die bereits in Rück
bildung begriffene Jutterdrüſe fängt wieder an
zu arbeiten! Ein prächtiges Beiſpiel dafür,
wie das Wohl des Geſamtvolkes den innerſten
Kern jedes einzelnen Bienenweſens ausmacht!
Sammelbienen kehren allerdings nie mehr zur
Brutpflege zurück, ihre Gepflogenheiten haben
ſich offenbar ſchon zu ſehr vom Treiben der
Stockbienen entfernt.

Der Rätſel im Bienenſtaat ſind noch viele!
Wer ſagt es der Arbeitsbiene, daß die
Königin alt oder beſchädigt iſt, daß alſo eine
neue (durch Gewährung einer königlichen Wiege
und ebenſolchen Jutters) aufzuziehen iſt? Und
wenn die alte Herrſcherin tot, die junge aus
ihren Puppenhüllen noch nicht geſchlüpft iſt,
wer rettet den Drohnen, die ſonſt als unnütze
Freſſer im Spätſommer aus dem Stock ge
worfen werden, das Leben? Der allmächtige
Trieb, den Staat zu erhalten! Die junge
Königin muß noch einen männlichen Partner
finden und mit ihm Hochzeit halten, ehe es zu
ſpät iſt, ehe die vorhandenen Jungbienen die
Luſt an der Ammentätigkeit verlieren. Wenn
die Königin befruchtet iſt und beginnt, ihre
zahlloſen Eier zu legen, dann dann könnte
ein Romanſchriftſteller ſchreiben: „Es geht wie
ein Aufatmen durch den Stock; der Staat iſt
gerettet!“ Jühlen die Bienen ſo? Freuen ſie
ſich? Oder dämmern ſie als maſchinenähnliche
Triebweſen dahin? Wir wiſſen es nicht. Der
Forſchung ſtehen hier noch ſchöne Aufgaben
bevor, und auch der Züchter hat noch mancherlei
zu lernen, ehe er ſeine Schützlinge ganz ver
ſtehen lernt.

und Kultur
Mit vier Abbildungen

Abbildung 3. Edel-Dahlie „Cigarette
Blütendurchmeſſer 12 bis 15 cm

form entgegenzuarbeiten. Aus dieſem Grunde ver
dienen die zweifarbigen Sorten aus der Artenfülle
beſonders hervorgehoben zu werden, weil ſie in
ihrem Grundaufbau bei Vielfarbigkeit das Garten
bild in erſter Linie vervollſtändigen. Es iſt ein be
ſonderes Verdienſt der bekannten Samenhandlung
Firma Haage Schmidt in Erfurt, daß ſie ſich
gerade der Durchzüchtung ſolcher Arten widmete



weil ſie ſehr wohl erkannt hatte, daß es darauf
ankam, hiermit einem langgehegten Bedürfnis zu

entſprechen. Es ſind dies die Edel-DahlienSorten:
J. Förſterchriſtel, leuchtend karmin mit weißen
Spitzen. 2. Schützenlieſel, feurig rot, in reinweiß
auslaufend. 3. Cigarette, rahmweiß mit breitem
hellroten Rand. 4. Schöne Dresdenerin, mit licht
gelbem Grund und hellauslaufenden Spitzen

Die Anzucht und Verbreitung aller Dahlien
geſchieht durch Stecklinge im Gewächshaus, im
frühſten Frühjahr oder durch Teilung der Knollen
bei Anpflanzung. Für die erſte Art der Ver
mehrung werden die Knollen zum Antreiben ein
getopft. Jm Februar, März, April nach Ent
wicklung der Adventivknoſpen werden 6 bis 8 cm
lange Stecklinge mit einem Teil der Knolle durch
ſcharfen Schnitt von der Mutterpflanze entfernt
und in das Vermehrungsbeet geſteckt. Gerade die
neueren Sorten werden ſo züchteriſch am beſten
vermehrt. Nach den froſtfreien Nächten, etwa Mitte
Mat, beginnt die Auspflanzung der Stecklinge ins
Freie Das Kulturland darf dann nicht zu ſtick
ſtoffreich ſein, weil wir ſonſt ſtatt Blumenreichtum
Kraut entwicklung haben. Deshalb wähle man als
vorbereitende Bodenverbeſſerung im Herbſt Rinder
dung mit einer Gabe Thomasmehl und gebe im
Frühjahr 40prozentiges Kali für die Blütenent
wicklung. Die normalerweiſe bei Anzucht und
Kultur angewandte Knollenpflanzung bringt nur
reichen Nachwuchs von minderwertigeren Arten,
weil edlere Sorken wenig Knollenanſatz aufweiſen.
Um ſolchem Mangel zu begegnen, ſind wir immer
wieder gezwungen, neue Hochzüchtungen zu beziehen.
Bei der Pflanzung iſt dann das richtige Setzen der

Abbildung 4

Edel-Dahlie „Schöne Dresdenerin“ Blütendurchmeſfer 20 bis 22 em

zu flach geſchehen, weil die krautigen Austriebe ſich Dies kann aber nur dann unaufhörlich vor ſich
am Halsende der alten Knolle bilden und möglichſt gehen, wenn wir den Dahlien zur ſommerlichen
reicher Austrieb nur bei Tiefpflanzung entſteht. Wachstums und Blütezeit auch die nötige Feuchtig
In Reihen auf Beeten, unbeeinflußt von anderen keit ſpenden. Auf vollſaftigem Stengel erhalten
Stauden und Knollen, werden wir das dankbarſte wir nun die vielſtrahlige Blütenpracht, welche uns

Knollen außerordentlich wichtig. Es darf niemals Blühen aller Dahlien Arten erleben. die wahre Sortenſchönheit offenbart.

Neues aus Sels, Garten, Gtall und Hof, Hous, Küche und Blumenzimmer
Die beſten Mirabelienſorten

zeichnete und begehrte Markt
frucht iſt entſchieden die Mirabelle

ine ausge
Sinmache

Eine große
Anzahl von Sorten ſind es, die heute unſere
Baumſchulen anbieten. Mag ſein, daß da und
dort die eine oder andere Sorte

iſt unſtreitig die
Mirabelle von Nancy, namentlich was den Er
trag anbelangt. Trotz ihrer großen Fruchtbar
keit erſchöpft ſie ſich nicht, ſondern trägt un
ermüdlich weiter, was bei den anderen Sorten
leider nicht immer der Fall iſt. Vom fünf
zehnten Lebensjahre an kann man im Durch
ſchnitt vom Baume einen Zentner rechnen; im
letzten Sommer erntete ich von einem Baum
ſogar nahezu zwei Zentner. Jn der Regel gibt
es nach zwei Vollernten eine magere. Für
große Anlagen, die ſich rentabel geſtalten
ſollen, kommt nur dieſe Sorte in Frage, die
auch ſehr gern gekauft wird. Sie bringt auch
die ſchönſten Bäume und die reichſten Ernten.
Die Metzer Mirabelle iſt bedeutend kleiner, ſo
wohl der Baum wie auch die Frucht, doch
lieben dieſe auch die Konſervenfabriken, weil
die Früchte ſehr ſchön gelb ſind. Der Ertrag
läßt jedoch ſehr zu wünſchen übrig. Ein
weiterer Fehler iſt, daß bei trockenen Sommern
die Früchte gern welken und unverkäuflich
werden. Eine weitere gute Mirabelle iſt die
Gelbe Mirabelle; leider iſt die Frucht ſehr
klein, hat aber ein glänzend gelbes Fleiſch,
iſt ſüß und ſaftig. An der Sonnenſeite iſt ſie
etwas punktiert. Größer iſt wohl die Doppelte
Mirabelle, aber leider ſchlecht tragend. Alle
Mirabellen werden von den Obſtkonſerven
fabriken gern gekauft und gut bezahlt. Die
Früchte ſind ihres angenehmen Geſchmacks
wegen auf jeder Tafel ſehr geſucht. Die.

Etwas vom Eſtragon. Jn letzter Zeit hört
man vielfach von deutſchem und ausländiſchem,
namentlich franzöſiſchem Eſtragon ſprechen. Auch
gibt es ſogar Fachleute, die den deutſchen für

beſſer ſchon aus vaterländiſcher Geſinnung
halten als den franzöſiſchen. Es iſt daher auch
wichtig, etwas über die Abſtammung und die
eigentliche Heimat des Eſtragons und ſeinen
ſonderbaren Namen zu hören, um ſo mehr,
als dieſer Gewürzſtrauch heute beliebter denn
je geworden iſt und derſelbe auch häufig ver
langt wird, zumal ihn der Kleingärtner auch
überall begehrt. Zunächſt darf erwähnt werden,
daß die Heimat des Eſtragons nicht in Deutſch
land zu ſuchen iſt, man alſo kurzerhand von
einem deutſchen Eſtragon nicht ſprechen kann.
Deutſch im Sinne des Wortes iſt zunächſt das,
was in Deutſchland kultiviert wird. Deutſcher
Abſtammung ſind die wenigſten Pflanzen;
deutſch ſind für den deutſchen Gärtner zunächſt
jene Gewächſe, die er ſelbſt im Jnlande be
ziehen kann. Der Eſtragon ſtammt aus Aſien,
und zwar aus der Mongolei, und wird zu
deutſch Dragonbeifuß genannt wegen ſeines
botaniſchen Namens Artemisiag Dracunculus,
aus dem die Franzoſen, die ihn ſchon ſeit
kanger Zeit in Kultur genommen haben,
„„esdragon“ machten, ein Wort, das gleichfalls aus
dem botaniſchen Beiwort verfranzöſiert wurde.
Er wird als Küchengewächs ſchon ſeit vielen
Jahrhunderten in Milteleuropa Kkultiviert. Die
blühenden Stengelſpitzen riechen angenehm ge
würzhaft, ſchmechen bitterlich und werden zur
Bereitung des Eſtragoneſſigs verwendet. Zier
lich ſind beſonders die kleinen, gelblichgrünen
Blüten, die in langen, ſchmalen Trauben an
der Spitze der Stengel erſcheinen. Die Pflanzen
und auch der Samen ſind in jeder größeren
Samenhaändlung zu beziehen. Die Vermehrung
geſchieht leicht durch Wurzelteilung oder Steck
linge, die im Juli, Auguſt oder im zeitigen
Frühjahr unter Glas ſtattfindet. Die Pflanzen
entwickeln ſich bald ſehr kräftig, ſo daß ſie
alle drei Jahre verpflanzt werden ſollten. Die.

Krähen als Kückenräuber. Bekanntlich
werden in jedem Frühjahre viele Kücken von
Hrähen geraubt. Dieſes iſt beſonders dann der
Fall, wenn die jungen Krähen den alten
Nahrungsſorgen machen. Die ſehr ſchlauen
und ſcheuen Vögel ſind von freilaufenden
Kücken nur ſchwer fernzuhalten. Am beſten

iſt es, die Krähenneſter in der Umgegend ab
zuſuchen und zu zerſtören; dann hören die
Räubereien durchweg auf. Der Krähenabſchuß
im Winter hat nur wenig Zweck, da es ſich
dann in der Hauptſache um Durchzügler
handelt. Mit dem Abſchuß ſoll man be
ginnen, wenn die Krähen zum Neſtbau

ſchreiten. Kl.Tauben einzugewöhnen. Tauben gewöhnen
ſich ſehr ſchnell an den Schlag, wenn von La
vendelz, Nelken- und Anisöl je einige Tropfen
in Spiritus gelöſt und der Schlag ſowie die
Neſter damit beſprengt werden. Dasſelbe wird
erzielt und ein Verfliegen verhindert, wenn
von Mehl und Waſſer unter Beifügung von
Anis, Jenchel und Thymian ein Teig hergeſtellt
und dieſer an den Schlag oder in deſſen nächſter
Nähe gebracht wird. Die Tiere wittern den
Geruch ſchon aus großer Entfernung und freſſen
auch den Teig ſehr gern. Haben ſich die Tauben
vollſtändig an den Schlag gewöhnt, läßt man
allmählich die Witterung eingehen. Rle

Sauerampferſuppe. Sehr zarte Sauerampfer
blättchen werden gewaſchen, in ſchmale Streifen
geſchnitten und in Butter, wenig Mehl und
etwas Fleiſchbrühe weich gedünſtet. Damm
ſtreicht man ſie durch ein Sieb in eine mit
den üblichen Suppenkräutern bereits fertig-
geſtellte Fleiſch oder auch nur Wurzelbrühe
und verrührt ſie mit einem Ei oder ſaurer
Sahne. Man kann die wohlſchmeckende, ge
ſunde Suppe über geröſteten e ode
verlorenen Eiern anrichten. M. Fn.

Rotbarſch mit Reis und Tomaten in der
Form. Nachdem 250 g Reis gewaſchen, läß!
man ihn in Waſſer mit etwas Salz ausquellen
Der Rotbarſch wird geputzt, enthäutet, entgrätet
in Streifen geſchnitten. Nun legt man den Bodet

einer Backformnm mit einer dicken Reisſchich
aus, darüber kommt der Fiſch, auf den mar
Salz und feingehackte Zwiebeln ſtreut. Dangac
gießt man eine dicke Tomatenſoße darüber
füllt darüber wieder Reis, ſtreut geriebenen
Hartkäſe und reichlich Butterflöckchen darüber
und bäckt das Gericht etwa 40 Minuten, bie
es eine ſchöne Jarbe angenommen hat. E. S
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Frage und Antwort
Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen
worten räumlich unmöglich iſt.

Gemeinnütziger Ratgeber für jedermann
Der weitgus größte Teil der Fragen wird ſchriftlich beantwortet, da ein Abdruck aller Ant

Deshalb muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers enthalten. Anonyme Fragen werden
grundſätzlich nicht veantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portverſatz der
Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage, auch desſelben Frageſtellers, ſind gleichfalls 50 Ropf. mitzuſenden. Anfragen, denen zu wenig
Porto beigefügt iſt, werden zurückgelegt und erſt beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet wird. Jm Briefkaſten werden nur rein landwirt
ſchaftliche und unmittelbar einſchlägige Fragen behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes an
paäſſen, kann Auskunft keinenfalls erteilt werden. Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede Verbindlichkeit. Die Schriftleitung

Frage: Dreijähriges Stutfohlen hat an
beiden Hinterläufen Piephacken, die immer
größer werden, beſonders am rechten Sprung-
gelenk. Welches iſt die Entſtehungsurſache, und
wie kann ich die Piephacken heilen E. B. in S.

Antwort: Als Urſachen kommen Stoß
und Schlag und Ueberanſtrengung in Frage.
Auch eine vererbte Anlage iſt nicht ausge
ſchloſſen. Verſuchen Sie zunächſt mal Maſſage
mit Jodlyſin, Jodſalunguene und anderen zer-
teilenden Salben. Als letztes Mittel käme
dann noch Brennen in Betracht. BVet.

Frage Rachitis beim Hund. Bei meinem
zehn Wochen alten Boxer fingen die Vorder
beine vor fünf Tagen an krumm zu werden.
Was kann ich dagegen tun? Wie füttere ich
den Hund am beſten G. G. in G.

Antwort: Die krummen Beine Jhres
Hundes deuten auf Rachitis (engliſche Krank
n Geben Sie dem Welpen Vitakalk ins

utter und füttern Sie viermal täglich Milch,
mit Reis gekochte Hammelköpfe, Fleiſch, Kalbs
knochen, nur wenig Brot und Kartoffeln, keine
charf gewürzten Speiſen und Tunken. Zur
bwechſelung geben Sie hin und wieder Leber

trankuchen. Nach zwei Monaten kann er ſchon
mit drei Mahlzeiten auskommen. Sauberes
Trinkwaſſer darf nie fehlen. Vet.

Frage: Kaninchen haben Durchfall. Jch
füttere Keimhafer, Wieſenheu, Rüben und
außerdem gebrühte Weizenſchalen. Was kann
ich gegen den Durchfall tun? M. W. in C.

Antwort: Bedingung für die Behebung
des Durchfalls iſt eine völlige Trockenfütterung,
alſo zwei Tage lang nur gutes Wieſenheu.
Dann ſind der Keimhafer und die Rüben
einige Zeit fortzulaſſen. Zur Stillung des
rößten Durſtes erhalten die Tiere eine kleine

enge Haferſchleim, dem man einige Cholerg
tropfen zuſetzen kann, auf einen Eßlöffel
Schleim drei Tropfen, ein bis zwei Eßlöffel
Schleim je Tag und Tier. Gute, reichliche
Strohſtreu iſt erforderlich. Scha.

Frage: Hühner haben Kalkbeine. Meine
jungen Hühner haben ſtarke Kalkanſätze an
den Beinen bekommen, ſo daß ſie hinken,
Was kann ich dagegen tun K. H. in E.

Antwort: Die Kalkbeine des Geflügels
werden hervorgerufen durch eine Räudemilbe,
welche die Hornſchuppen an den Beinen zer
frißt. Die kalkartigen Beläge, die ſpäter zu
dicken Borßen werden, beſtehen aus totem
Horn und Milbenkot. Die Behandlung macht
ein Ablöſen der Borken erforderlich. Man
kann bei kleineren Beſtänden die Borken mit
einem ſcharfen, ſpitzen Meſſer verdünnen, doch
muß man Blutungen vermeiden. Sonſt kann
man auf die Läuſe Schmierſeife ſtreichen und
einen Lappen darum wickeln. Die erweichten
Borken laſſen ſich ſodann entfernen. Die
Milben tötet man ab, indem man die Füße
jeden zweiten Tag mit einer Miſchung von
Petroleum und Hel zu gleichen Teilen be
pinſelt. Der Miſchung kann man zwecks be
ſonderer Wirkſamkeit noch zehnprozentige Jod

tinktur zuſetzen. Scha.Frage: Urbar gemachte Waldparzelle ſoll
im. Frühjahr beſtellt werden. Iſt es angebracht,
Sommerroggen zu ſäen, und welches Quantum
kommt für eine 12 Ar große aus Lehmboden be
ſtehende Fläche in Frage Stalldünger habe ich
nicht. Wieviel Kunſtdünger muß ich geben, um eine
einigermaßen gute Ernte zu erzielen 3. in S.

Antwort: Auf urbar gemachtem Lande
kann man für den erſten Anbau von Getreide
zwiſchen Roggen und Hafergemenge ſchwanken.
Sie haben Roggen gewählt. An Kunſtdünger
würden wir empfehlen auf 12 Ar zu ſtreuen:

30 kg Thomasmehl, oder beſſer in dieſem
Falle, wenn es zu haben iſt, Rhenaniaphos
phat, 20 kg Abprozentiges huner n. und
etwa 10 bis 15 kg ſchwefelſaures Ammoniak
oder Leunaſalpeter. Die Saatmenge ſollte für
Breitſaat etwa 20 bis 22 Kg betragen, da
Sommerroggen ſich nur ſchwach beſtockt. Jm
nächſten Jahre würde ich Kartoffel in Stall
miſt folgen laſſen oder ein PeluſchkenHafer
gemenge einſäen. Hierdurch kommt mehr
Bakterienleben in den rohen Boden, und das
iſt durchaus wünſchenswerk. Dr. E

Frage: Anbau von Luzerne und Eſpar
ſette. Mir ſteht ein etwa 7500 qm großes
Kieskuppengelände zur Verfügung, mit gelb-
lichem Kiesuntergrund. Das Gelände iſt zum
Getreideanbau nicht geeignet. Jch will es als
Grünland benutzen. Der alleinige Anbau von
Luzerne kommk wegen der ſtarken Verun-
krautung nicht in JFrage. Es iſt mir geraten
worden, Luzerne mit Eſparſette zuſammen an
zubauen. Wächſt Eſparſette ebenſo ſchnell wie
Luzerne, und verträgt ſie nach dem Abernten
ein Schwarzeggen wie die Luzerne? Wie be
ſtelle ich das Gelände am zweckmäßigſten
Welche Sagatmiſchung empfehlen Sie? M. in P.

Antwort; Jhnen iſt ſchwer zu raken,
weil man die Verhältniſſe an Ort und Stelle
nicht ſelbſt ſehen kann. Zunächſt halten Sie
daran feſt: Luzerne und Eſper ſoll man nicht
in Miſchung bauen! Beide Pflanzen paſſen
in der zeitlichen Entwicklung nicht zuſammen.
Der erſte Schnitt Eſper liegt ſpäter als der
erſte Luzerneſchnitt. Luzerne gibt ſicher zwei
volle Schnitte und einen dritten reichlichen bis
vollen Schnitt. Auch die ſogenannte zwei
ſchürige Eſparſette gibt nur einen vollen und
einen zweiten ſchwachen, der etwa ein Drittel
des erſten ausmacht. Sehr gut kann man
Eſper mit Gras vermiſcht anbauen. Es ſollte
aber nur dann geſchehen, wenn Eſper in einer
Gegend in Reinſaat nicht gedeiht. Schauen
Sie einmal um, ob in Jhrer Nachbarſchaft
gut beſtandene Eſperfelder vorkommen. Dem
Gefühl nach ſcheint für Jhre Verhältniſſe
vielleicht folgende Miſchung je preußischer
Morgen (2500 qm) zu paſſen. 25 kg Eſper,
1 kg wetlſches Weidelgras, 3,5 kg deutſches
Weidelgras, 750 g. Timothy und 1,25 kg
Knaulgras. Durch dieſe Anſgat erhalten Sie
eine Art Bergwieſe, die natürlich nicht ſchwarz
geeggt werden darf. Nutzungsdauer etwa vier
bis fünf Jahre. Beachten Sie, daß Eſper wie
Luzerne Kalk im Boden verlangt! Dr. E.

Frage: Rigolen eines Gartens. Das
Gartengrundſtück hat mehrere Jahre hindurch
als Kleefeld geſtanden, war alſo ſchon mehr
Wieſe. Der Garten wurde nun im Herbſt um
gepflügt und zum großen Teil mit Sbſtbäumen
bepflanzt. Der Boden iſt ſehr verſchieden, teil
weiſe beſteht der Untergrund aus Lehm oder
Sand. Auch der Mutterboden iſt ſehr ver
ſchieden ſtark. Die Stärke ſchwankt zwiſchen
16 bis 30 em.
groß. Mein Gärtner will jetzt den Boden
rigolen. Jch befürchte dadurch eine Verſchlechte
rung des Vodens, da entweder der tote Lehm-
oder Sandboden nach oben kommt. Wie
denken Sie darüber? Auf dem Gartengelände
ſoll Gemüſe, Erdbeeren und dergleichen an
gebaut werden. Als Dung ſtehen Pferdedung
und eventuell Trockendünger aus den ſtädtiſchen
Fäkaliengruben zur Verfügung. Welche Dün-
gung empfehlen Sie? P. in S

Antwort: Gerade weil der Boden des
Gartens ſo verſchieden iſt, empfiehlt es ſich,
ihn zu rigolen. Denn bei richtiger und ſorg
ſamer Ausführung wird er durch dieſe Zu

waren

Das Grundſtück iſt 900 qm

bereitung gleichmäßig durchgemiſcht. Der
Mutterboden wird ſtets zuerſt ſeitlich abgelegt
und kommt zuletzt in ausgeglichener Schicht
wieder obenauf. Wichtig iſt aber, daß dieſe
Arbeit durch einen Mann ausgeführt wird, der
ſie verſteht. Vergeſſen Sie nicht, den Preis
vorher zu verabreden, denn Rigolen iſt teuer
aber der Bodenzuſtand des Garkens wird hier
durch weſentlich verbeſſert. Pferdedünger eignet
ſich zur Frühjahrsdüngung weniger, da er ſehr
ſtrohig iſt. Wir würden Jhnen empfehlen,
getrockneten Fäkaldünger zu wählen. Da dieſer
in der Zuſammenſetzung ſehr verſchieden ſein
kann, ſo würden wir uns hinſichtlich des Be
darfs von der Verkaufsſtelle beraten laſſen.
Für Frühkartoffeln iſt mit Jäkaldünger zu
düngen, da dieſer leichter von den Pflanzen
wurzeln gelöſt wird als ſtrohiger Pferdemiſt.
Da der Fäkaldünger getrocknet iſt, ſo leidet
der Geſchmack nicht wie bei der Anwendung
von friſchem; für die Düngung der Spät
kartoffeln kann man halb Pferdedünger und
halb JFäkaldünger wählen. Jſt der Pferdedung
billig zu erhalten, ſo würden wir ihn zur
Kompoſtbereitung benutzen, denn reifer Kompoſt
iſt für jeden Garten ſtets der beſte Dünger.
Wie guter Kompoſt herzuſtellen iſt, wurde erß
kürzlich in dieſem Blatt beſchrieben. Dr. E.

Frage Johannisbeerſträucher zeigen
ſchlechte Entwicklung. Von meinen groß
früchtigen, ſchwarzen Johannisbeerſträuchern,
die früher gut getragen haben, ſetzen ver
ſchiedene ſeit einigen Jahren im Winter dicke
Knoſpen an, die aber nicht zur Entwicklung
kommen, ſondern im Frühjähr vertrocknen,
Nur einige gewöhnliche Knoſpen bringen etwas
Laub, Fruchtanſatz bleibt vollſtändig aus. Jch
habe beigehend einige Zweige zur Unterſuchung
eingeſchickt. Was läßt ſich zur Bekämpfung
des Uebels tun? L. in S.

Antwort: Die eingeſandten Triebſpitzen
von der Johannisbeergallmilbe be

fallen. Dieſe winzigen Tiere überwintern in
den Knoſpen und verurſachen das Anſchwellen
derſelben. Zur Bekämpfung ſind im Winter
die aufgetriebenen Knoſpen auszubrechen und
zu verbrennen. Bei ſtark befallenen Sträuchern
ſind die Triebe abzuſchneiden und gleichfalls
zu verbrennen. Von Ende März ab ſind die
Sträucher in Abſtänden von vierzehn Tagen
vier- bis fünfmal mit Schwefelpulver zu be
ſtäuben. Dieſe Arbeit wird an windſtillen
Tagen, am beſten morgens, wenn noch etwas
Tau auf den Sträuchern liegt, ausgeführt. Rz.

Frage Gummibaum leidet unter einem
Schimmelpilzbefall. Ein Blatt habe ich an
liegend zur Unterſuchung eingeſchickt. Um welche
Krankheit handelt es ſich, und wie iſt dieſe
am beſten zu bekämpfen W. Hin J.

Antwort Das eingeſandte Blatt des
Gummibaumes wurde eingehend, auch mikro
ſkopiſch, unterſucht. Es war jedoch kein Schäd
ling an dem Blatt, ſondern nur Korkbildungen
verurſachten die Jlecken. Sie entſtehen vor

nehmlich bei zu großer Feuchtigkeit und laſſen
ſich daher meiſt durch entſprechend geringeres
Gießen vermeiden. Außerdem verlangt ein
Gummibaum einen hellen Standort an einem
möglichſt nicht zu warmen Ort; 10 Grad Celſius
genügen. Jin Sommer kann er im Freien
ſtehen. Jm vorliegenden Falle wird aber ein
Umpflanzen des Gummibaumes ratſam ſein,
damit er wieder geſund treiben kann Nach
der Durchwurzelung des Topfes kann im
Sommer auch flüſſiger Dünger gegeben werden,
wodurch der Gummibaum kräftig wird. Ein
Behandeln mit einem Schädlingsbekämpfungs
mittel nütßt in dieſem Falle nichts. Schfd.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamſm Bez. Ffv.)



Wie die Welt wählte und wählt
werbenden den Geeignetſten in die zu beſetzende Stel
lung zu berufen, iſt die Grundidee der Wahl. Dieſe

Jdee iſt ſo naheliegend, daß ſchon im Altertum die Be
ſetzung der öffentlichen Stellen ünd Aemter vielfach durch
Wahl erfolgte.

Ob auch die alten Aegypter ſchon in unſerem Sinne
gewählt haben, iſt trotz der vielen Nachgrabungen bisher
nicht in Erfahrung zu bringen geweſen. Jedenfalls hatten ſie
keine Stimmzettel, denn das Papier war ja noch nicht er
funden. Und ſo mußte vielleicht der Wähler mit einem
Ziegelſtein in der Hand, auf dem er in Hieroglyphen den

Namen ſeines Kandidaten angemerkt hatte, zur Urne ſchrei-
ten. Die Behauptung, daß die Pyramiden z. T. ſolchen
nach der Wahl überflüſſig gewordenen „Stimmzetteln“ ihre
Entſtehung verdanken, dürfte jedenfalls zu weit gehen

Die Wahl erfolgte teils durch Abgabe von Stimmen
oder durch Zuruf (Akklamation).
So insbeſondere auch im alten
Rom, hier mußte ſich ſpäter
der Amtsbewerber mit einer
Toga bekleidet zeigen, die be
ſonders glänzend weiß war
(toga candida), der mit ſolcher
Toga Bekleidete war daher an
didatus der Kandidat. Noch
heute nennen wir daher einen
Bewerber um eine Stellung

A mehreren Befähigten oder ſich um ein Amt Be

übrigen Begriff und Bedeutung
des Wortes Kandidat“ über
ſeinen urſprünglich begrenzten
Sinn hinaus erweitert. Viel-
leicht erinnert das geflügelte
Wort von der „weißen Weſte“,
das kein Geringerer als Bis
marck bei den Verhandlungen

in Nikolsburg 1866 im Sinne von
politiſcher Sauberkeit wohl als
erſter gebraucht hat, ein wenig an
die glänzend weiße Toga des alten
Rom.

Keine eigentliche Wahl, aber
ein wahlähnlicher Akt war im
alten Griechenland der Oſtra
kismus (Scherbengericht), eine in
Athen im 6. Jahrhundert vor Chri-
ſto durch Kleiſthenes begründete
Art politiſcher Maßregelung von
Staatsmännern, deren zeitweilige
Verbannung im Jntereſſe des
Staates geboten erſchien. Daß
dieſe Einrichtung, die urſprünglich
gegen die Anhänger einer beſtimm
ten Partei, der vertriebenen Piſi
ſtratiden, gerichtet war. bald zu
einem Kampfmittel der Parteien
in der Politik wurde war eine
durchaus natürliche Entwicklung. Jn jedem Jahre wurde
der Volksverſammlung die Frage vorgelegt, ob ein Oſtrakis
mus ſtattfinden ſollte. Wurde dies bejaht, ſo folgte einige
Zeit danach die Abſtimmung, die folgendermaßen vor ſich
ging. Das Volk verſammelte ſich eigens zu dieſem Zwecke
auf dem Marktplatze, und der Name des für ein ſolches
Scherbengericht Beſtimmten wurde auf eine Tonſcherbe (da
her der Namel) geſchrieben oder gekratzt Mindeſtens 6000
Bürger mußten bei dieſem „Volksentſcheid“ abſtimmen, Ma-
jorität entſchied. Der alſo Betroffene mußte auf 10, ſpäter
auf 5 Jahre Attika meiden. Dieſe Verbannung hatte nichts
Ehrenrühriges und keine vermögensrechtlichen Nachteile zur
Folge. Auch war durch einen beſonderen Volksbeſchluß ſtets
die Rückberufung vor Ablauf der Verbannungsfriſt möglich.
Intereſſant iſt, daß noch einige ſolcher Scherben erhalten
ſind. Noch heute ſprechen wir, allerdings in einem tadeln
den Sinne, von einem „Scherbengericht“, wenn von einer
Mehrheit über einen verdienten Mann in ungerechter, ober
flächlicher Weiſe der Stab gebrochen wird.

Schon lange vor der Einführung des Frauen-
ſtimm rechts hat übrigens vereinzelt die Frau eine poli
tiſch noch weit bedeutſamere Rolle geſpielt. Chineſiſche Chro
niſten berichten von einem Weiberſtaat an der indiſchen
Grenze Chinas. Die Königin iſt von weiblichen Miniſtern
umgeben, die ihre Befehle nur zur Ausführung an männ
liche Bamte übermitteln. Jn den Händen der Königin liegt
das höchſte Richteramt, die Frauen ſind allein ſo geachtet,
daß die Männer den Namen ihrer Mütter annehmen. Der
Staat ſtand mit der chineſiſchen Zentralregierung durch Ge
e in Verbindug, zahlte Abgaben dorthin uſw.

Erſt im 8. Jahrhundert nach Chriſto wurde die weibliche
Herrſchaft durch ein männliches Regime abgelöſt und

oder Amt ſo, haben aber im

M u

Land dem großen chineſiſchen Reiche einverleibt. Jn einem
Werke „Das Mutterrecht“ von J. J. Bachofen wird von
einer frühen, merkwürdigen Spur frauenrechtlicher Geſtal
tung in der neueren Zeit berichtet. Das Tal von Auzun
liegt in der Landſchaft Lavedan in Frankreich. Die Bevöl
kerung iſt vaſkiſchen Urſprungs, und von vaſkiſchen Stämmen
iſt in der Urzeit mutterrechtliche Geſtaltung geſchichtlich be
glaubigt. Als nun in Auzun auf Grund eines Geſetzes von
1793 nach der franzöſiſchen Revolution über die Teilung der
Gemeinſchaftsgüter abgeſtimmt wurde, nahmen an dieſer
Abſtimmung nach altem Brauch auch die Frauen der Ge
meinde teil.

Einiges über primitive und fremde Völker muß in
dieſem Zuſammenhang intereſſieren. Bei den meiſten Süd
ſeeJnſulanern und Polyneſiern wird nicht gewählt, ſondern
die Häuptlingswürde iſt erblich, nur wenn das Stammes-
oberhaupt keinen Sohn hat, beraten ſich die Krieger des
Stammes, wer von den Unterhäuptlingen Nachfolger
werden ſoll. Auf Samoa wird in dieſem Falle durch
Kämpfe der Unterhäuptlinge entſchieden. Das Erlangen der
Häuptlingswürde iſt aber oft mit einem ziemlich ſchmerz-

haften Vorgang verbunden, denn bei den Maoris beiſpiels
weiſe verlangt es die Mode, daß der Häuptling am ganzen
Geſicht beſonders ſtark tätowiert iſt.

Bei einigen Negerſtämmen Afrikas wird die Wahl des
Häuptlings auf myſtiſche Weiſe vorgenommen, und zwar
durch den Zauberer oder Regendoktor. Dieſer führt einen
wilden Tanz auf, bis er erſchöpft zu Boden ſinkt; ſobald er
ſich erholt hat, verkündet er dann das Ergebnis ſeines
„Zwiegeſpräches mit den Geiſtern“, durch das er die Perſon
des Auserkorenen erfahren hat. Kein Wunder, daß der
Zauberer eine politiſch höchſt bedeutſame Stellung hat,
allerdings nur ſo lange, bis der Häuptling ſeine neue Würde
angetreten und die Amtsführung übernommen hat. Dann
freilich kann es dem Herrn Zauberer paſſieren, daß der von
ihm Gewählte ihn oh, ſchnöder Undank! ohne viel
Federleſens hinrichten läßt, weil der Regen, den er prophezeit
hat, nicht pünktlich eingetroffen iſt. Bei den Siameſen wird
bei allen wahlähnlichen Vorgängen zunächſt das Horoſkop
des Bewerbers geſtellt. Die Chineſen ſind in ihrem ganzen
Denken und Empfinden in faſt jeder Hinſicht dem unſeren
diametral entgegengeſetzt: Man beginnt eine Zeitung auf
der letzten Seite und von unten nach oben zu leſen und dazu

noch von rechts nach links;
ſagt man „ja“ ſchüttelt man
den Kopf, und nicht bei
„nein“; beim Haus baut
man zuerſt das Dach auf
Stützen und ſetzt erſt dann
die Wände darunter. Nur
daß bei einer Wahl der als
Sieger hervorgeht, der die
wenigſten Stimmen hat, ſo
weit geht die Gegenſätzlich
keit zu unſeren Anſchauun
gen nicht.

Seltſam und umſtändlich
geht in Tibet die Wahl des
DalaiLama, des Prieſter
gottes der Buddhiſten, vor
ſich, der auf Lebenszeit ge
wählt iſt. Wenn er ſtirbt,

verkörpert ſich der Geiſt
Buddhas in einem unbekann
ten Kinde. Dieſes muß von
hierfür ausgeſandten Prie

ern, den Lamas, im ganzen Lande erkundſchaftet werden.
Regelmäßig werden mehrere Kinder mitunter ein ganzes
Hutzend gefunden, die durch Wunderzeichen für dieſe
höchſte Würde geeignet erſcheinen. Die Anwärter werden
in ein Kloſter gebracht und ſorgfältig erzogen und beobachtet,

is ſchließlich drei von ihnen in die engere Wahl kommen.
Spricht nun für keinen ein beſonderes Zeichen der Gottheit,

u kommt es zur Entſcheidung durchs Los.

Da wir gerade bei den Seltſamkeiten ſind, mag jetzt
eine beſonders ſeltſame Form der Wahl erwähnt werden,
von der Karl Julius Weber zu erzählen weiß. Dieſer in der
erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts viel geleſene Schriftſteller
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hat in ſeinen Schriften eine ungeheure Menge von Merk
würdigkeiten zuſammengetragen. Jn ſeinem mehrbändigen
Werke „Demokritos oder hinterlaſſene Papiere eines lachen
den Philoſophen“ berichtet er in dem Abſchnitt „Die Ge
bräuche“ wie folgt:

„Die Stadt Hartenberg ſoll gar die Wahl ihres Bürger
meiſters durch eine Laus vorgenommen haben; alle Kom
petenten legten ihre Bärte auf die runde Tafel, und der
war Konſul, deſſen Bart die Laus die Ehre ihres Beſuches
ſchenkte. Hoffentlich wird man es bei Repräſentantenwahlen
anders halten.“

Unter der Herrſchaft des Grundſatzes der Verfaſſung
haben in zivpiliſierten Ländern eine beſondere Bedeutung
erhalten die Wahlen für die ſtaatlichen Volksvertretungen.

Was vielleicht nicht ſo bekannt iſt: der abgeſchloſſene
oder durch einen Vorhang verdeckte kleine Raum, in dem
der Wähler ſeinen Stimmzettel in einen ihm übergebenen
amtlichen Briefumſchlag ſtecken kann, wurde zur beſſeren
Sicherung des Wahlgeheimniſſes zuerſt in Auſtralien,
dann in nord amerikaniſchen Einzelſtaaten und ſeit 1908
im Deutſchen Reich weſentliches Requiſit der Wahlhandlung.

Das klaſſiſche Land lebhafter Wahlpropaganda war
früher Amerika beſonders bei den Präſidentenwahlen
hat der Wahlkampf die Formen einer rieſigen Reklame an
genommen. Früher muß dort politiſches Verſtändnis mit
der Propaganda nicht gleichen Schritt gehalten haben. Hier
iſt das Bekenntnis eines amerikaniſchen Journaliſten (E d
ward Bok) aus dem Jahre 1884: „Nun wollte ich noch
wiſſen, was es mit der Wahl auf ſich hatte. Jch war erſt
21 Jahre alt, und meine Bildung war ſehr mangelhaft. Nie
mand gab mir die nötige Aufklärung. Jch ging in die Ge
ſchäftsleitungen der Parteien, wo man mich verſtändnislos
anſtarrte.

„Was die Wahl bedeutet?“ wiederholte einer meine
Frage. „Nun am Wahltage treten Sie an die Urne, werfen
Jhren Stimmzettel hinein und damit fertig.“ Jch ahnte
immerhin, daß die Sache tiefere Bedeutung habe. Mein be
harrliches Fragen begegnete überall gründlicher Unwiſſen
heit. Der Leiter der öffentlichen Bücherei ſagte mir ganz
offen, daß ihm überhaupt kein einſchlägiges Buch bekannt ſei.

Wenn von Wahlpropaganda die Rede iſt, kann man
nicht umhin, ſich an das boshaft witzige Wort zu erinnern
„Es wird nie ſo viel gelogen als nach einer Jagd und vor
einer Wahl!“

Wie dem auch ſei, der Augenblick, in dem man ſeinen
Stimmzettel abgibt, in dem man ihn in der Wahlurne, die
eigentlich keine Urne ſondern ein Kaſten iſt, verſchwinden
ſieht, müßte eigentlich für jeden von uns etwas feierlich Er
hebendes haben, wenn man ſich bewußt iſt, daß man in
dieſem Momente ein bißchen in die Weltgeſchichte eingreift.
Man ſpricht kein Wort, man ſchreibt nicht einmal wie der
des Schreibens Unkundige malt man nur ein kleines Kreuz
hin. Dieſer kurze Augenblick aber bedeutet ein ſtolzes Her
austreten aus dem privaten Daſein, ein Sicherheben in das
höhere Daſein des verantwortungsbewußten Staatsbürgers.
Eigentlich unverſtändlich, daß es immer noch einige Millio
nen Wahlberechtigter gibt, die nicht wählen. H.



Die verheerenden Ausbrüche der ſüdamerikaniſchen
Vulkankette zeigen mit erſchreckender Deutlichkeit, daß ein
Vulkan immer nur ſo lange als erloſchen gelten kann, bis
er ſeine furchtbare Tätigkeit wieder aufnimmt. Wann das
ſein wird, wiſſen wir nie! Trotz aller ſeismologiſchen Fort
ſchritte können wir dieſe Kataſtrophen nicht vorausſehen.
Völlig unerwartet öffnet ſich eines der Ventile unſeres Pla
neten, um den ahnungsloſen Bewohnern Tod und Ver-
derben zu bringen. Vulkane erwachen aus jahrhunderte-
langem Schlummer. Geſtern waren ihre Krater noch mit
Schutt bedeckt, wuchſen Bäume an ihren Rändern, graſte
Bieh an den Abhängen und morgen ſchon wälzen ſich
glühende Lavaſtröme hinab, quellen giftige Schwefelgaſe
und Aſchenwolken aus der brodelnden Tiefe

Jn wenigen Stunden begrub der Veſuv die beiden
Städte Pompeji und Herkulaneum. An eine Rettung war
nicht zu denken. Der Tod überraſchte die Menſchen mitten
in ihrer Tätigkeit, wie die ſpäteren Ausgrabungen ergeben
haben. Vor dem letzten großen Ausbruch am 8. April 1906
hatte ſich der Veſuv 34 Jahre ruhig verhalten, und man
glaubte ſchon, daß ſeine urſprüngliche Kraft nachgelaſſen
hätte. Dies zeigte ſich als ein ſchwerer Jrrtum. Mit un
geheurer Wucht lebte der Vulkan wieder auf und verrichtete
ſein grauſiges Zerſtörungswerk.

Aehnlich war es bei dem Ausbruch des Krakatau. Ueber
200 Jahre hatte dieſer Vulkan, unweit der Jnſel Java, ge
ſchwiegen. Jm Mai 1883 hörte man plötzlich ein paar
dumpfe Detonationen: der Vulkan war erwacht. Dampf-
wolken entquollen ihm, und neben ihm bildeten ſich drei neue
kleine Vulkane. Bis zum Auguſt ereignete ſich nichts Be
fonderes. Eines Tages ſtellten die Vulkane ihre Tätigkeit
ein. Es folgte eine unheimliche Stille bis am 27. Auguſt
der Krakatau mit einer Heftigkeit explodierte, wie ſie die Erd
geſchichte kaum erlebt hat. Der Aſchenregen verdunkelte den
Himmel ſo ſtark, daß man in dem 100 Kilometer entfernten
Batavia Laternen anzünden mußte. Faſt bis nach Europa

drangen die Dunſtwolken. Als man nach Wochen die Jnſel
wieder zu betreten wagte, waren zwei Drittel von ihr ſpurlos
im Meer verſunken.

Ebenſo grauſig war das Schickſal der blühenden Stadt
St. Pierre auf der Jnſel Martinique. Seit vielen hundert
Jahren lebte man unbekümmert an dem Fuße des Mont
Pelée, eines Vulkans, den man ſeit Jahrhunderten für er
loſchen hielt. Nur die Eingeborenen glaubten an den „Berg
des Unheils.“ Am 2. Mai 1902 wurde der Berg plötzlich
unruhig, am 5. Mai ergoſſen ſich bereits breite Lavaſtröme
aus dem Krater, am 7. Mai behauptete eine Sachverſtän-
digenkommiſſion, daß keine unmittelbare Gefahr beſtünde
doch einen Tag ſpäter es war der Himmelfahrtstag
exiſtierte St. Pierre nicht mehr! Ein Gebiet von 60 Qua
dratkilometern war meterhoch mit Aſche bedeckt, und die
30 000 Menſchen der Stadt wurden die Opfer der giftigen Gaſe,
die der Vulkan mit großer Geſchwindigkeit emporſchleuderte.
Nur zwei Menſchen blieben übrig: ein Schuhmacher und ein
Neger, der im Gefängnis ſaß. Alles übrige hat der Glut
hauch des Mont Pelée vernichtet.

Und jetzt ſpeien die Vulkane der Kordillerenkette Süd
amerikas. Wie die Seismologen richtig prophezeiten, er
folgte nach einer vorübergehenden Beruhigung ein ſtarkes
Erdbeben. Auch hier zeigte ſich der enge Zuſammenhang
zwiſchen Vulkanktätigkeit und Erderſchütterungen. Chile und
Argentinien wurden von der Kataſtrophe am ſtärkſten be
troffen. Ein Gebiet von mehr als 600 Kilometer Länge
und annähernd 1000 Kilometer Breite (alſo größer als
Deutſchland)) liegt unter einer Decke von weißer Silicium-

aſche. Man ſchätzt die Menge dieſes Aſchenſchnees, der bis
her niedergegangen iſt, auf mehrere Millionen Tonnen Er
liegt ſo dicht, daß die Eiſenbahnen darin ſteckenbleiben. Das
gefährlichſte aber ſind die Schwefelgaſe, die dem Krater und
Erdſpalten entſtrömen, und gegen deren Giftigkeit es nur
einen Schutz giht: die Gasmaske. Aber woher ſollen die
tauſende Menſchen, und beſonders das Vieh, plötzlich Gas
masken herbekommen? Wer war darauf vorbereitet? Man
hielt die Vulkane für längſt erloſchen. Wie furchtbar zeigte
ſich hier wieder die Ohnmacht des Menſchen!

Es iſt der Forſchung bereits aufgefallen, daß Mittel-
und Südamerika in dieſem Jahre beſonders ſtark von Erd
beben und Vulkankataſtrophen heimgeſucht werden. Es bebt
zwar in gewiſſen Gegenden dort ſehr häufig, aber nicht in
dieſem in der letzten Zeit erlebten Ausmaß. Am 23. Januar
traten in Guatemalg plötzlich zwei Vulkane in Tätigkeit und
ergoſſen ihren Aſchenregen bis nach der 200 Kilometer ent
fernten Stadt San Salvador. Am 3. Februar wurde die
Stadt Santiago de Kuba durch ein Erdbeben zerſtört, wobei
viele hunderte Menſchen umkamen. Und jetzt in drei Mo
naten die dritte Kataſtrophe!

Wahrſcheinlich beſteht zwiſchen dieſen Ereigniſſen eine
gewiſſe Verbindung. Die inneren Druckverſchiebungen unter
der Erdrinde pflanzen ſich nicht unmittelbar fort ſie brauchen
oft eine geraume Zeit, um an irgendeiner Stelle ſich wieder
bemerkbar zu machen. Derartige „Relais-Beben“ hat man

g

öfters beobachtet. Alle dieſe Kataſtrophen in Amerika liegen
unter demſelben „Erdbebengürtel“ Die Forſchung arbeitet
intenſiv, dieſe Zuſammenhänge aufzuklären Noch wiſſen wir
nicht viel, aber es beſteht die berechtigte Hoffnung, daß wir
das Hervorbrechen dieſer Naturgewalten vorausbeſtimmen
können, um dann, wie wir heute Sturmwarnungen über die
Meere funken, auch der ahnungsloſen Bevölkerung bevor

e
Kriminalnovelle von Franz Kleier.

„Ein ganze einfacher Fall von Erpreſſung,“ ſagte Kom
miſſar Rixtin, als er den Bericht geleſen hatte

Doch ſein Kollege, der noch jugendliche Herbert Earr,
war anderer Meinung. Das war weiter nichts Neues, denn
Rixtin und Carr vertraten eigentlich ſtändig verſchiedene
Anſichten, was ſie nicht hinderte, viele Fälle gemeinſam zu
bearbeiten. Rixtin ſteckte ſich eine ſeiner langen holländiſchen
Zigarren an, was er immer tat, wenn er glaubte, Carr
eines Jrrtums überführen zu können.

„Kein einfacher Fall? Jch habe nie einen einfacheren
geſehen. Da ſchreibt ein Mann, der ſich Williäms nennt
nd deshalb ganz anders heißt, dem reichen Fabrikanten
Sir Richard Ponter einen Brief des Inhalts er möge
1000 Pfund zu einer beſtimmten Zeit an einer beſtimmten
Stelle deponieren, andernfalls er ihn über den Haufen
ſchieße. Na alſo!“

Und er zog an ſeiner Zigarre wie jemand, der keine
andere Meinung dulden kann, weil es eben keine andere

Meinung gibt.
„So weit iſt auch alles ſehr einfach“, meinte Carr, der

auf dem Schreibtiſch t und mit einem Stahllineal ſpielte
aber Sie haben vergeſſen, wo das Geld deponiert werde
foll und wann!“

gar nicht verge Die 1000 deen e e le e henabends um halt zwöll

im Garderobenraum des Thaliatheaters liegen. Was iſt
dabei? Der Schreiber iſt wahrſcheinlich ein Angeſtellter
dieſer Bühne und kann ſich zu dieſer Zeit unbeobachtet und
un auffällig in der Nähe dieſes Ortes aufhalten.“

„Jm Gegenteil! Der Schreiber hat beſtimmt nicht das
geringſte mit dem Thaliatheater zu tun, aber wenn Sie
nachdenken, wird Jhnen einfallen, daß am 14. September
die große Feſtvorſtellung der neuen großen Revue ſtatt
findet und daß der Schluß der Darbietungen auf halb zwölf
angekündigt wurde.

„Nun, und
„Um halb zwölf ſollen wir das Geld deponieren, fünf

Minuten ſpäter aber wird der Raum erfüllt ſein mit einer
ſchreienden haſtenden Menge, die um ihre Garderobe kämpft,
und es dürfte ſchwer ſein, den feſtzuſtellen, der raſch nach
dem kleinen Paket Banknoten greift, welches auf dem
Fenſterbrett liegt.“
Daß man den Mann ſieht, dafür laſſen Sie mich
orgen, aber Sie vergeſſen, daß dieſe Falle auch für den
Erpreſſer einen Nachteil hat, weil er nicht wiſſen kann, wer
ihn von den vielen Menſchen ringsumher beobachtet!“

„Vielleicht kommt er nicht allein, und wenn Sie ihn
packen, hat das Geld längſt ein anderer.“

„Wir werden ja ſehen,“ beendete Rixtin die Unter
n Ich habe noch viel zu tun, aber ich will Jhnen
nen Vorſchlag machen. Wir arbeiten diesmal getrennt:
Sie legen das Geld hin und beſetzen ſämtliche Ausgänge
nd ich paſſe auf das Paket auf. Werden ja erfahren wer
acht behält

Die Feſtvorſtellung des Thaliatheaters war bis auf
enitt

ſchritt.

getan

ſtehende Vulkanausbrüche und Erdbeben rechtzeitig zu melden.

der Nähe jener Tür, die zum Garderobenraum führte,
ſaßen zwei handfeſte Herren, in etwas zu enge Smokings
gepreßt, Rixtin und einer ſeiner Beamten, der noch nie in

ſeinem Leben eine Revue geſehen hatte und ſeinen Beruf
für eine ſehr ſchöne Sache hielt, ſolange man auf der Jagd

nach Verbrechern derartige Dinge koſtenlos vorgeſetzt be
kam. Rixtin war recht erregt und fand die Revue viel zu
lang, ſchaute ſtändig auf ſeine Uhr, ſo daß die Umſitzenden

den Eindruck bekamen, er müſſe unter allen Umſtänden einen
Zug erreichen.

Kurz vor halb zwölf erſchien im Foyer ein Herr im
Abendmantel und Zylinder, der anſcheinend jemand abholen

wollte. Er durchſchritt den Korridor, legte unauffällig zehn
Hundertpfundnoten in eine Fenſterniſche und begab ſich

dann wieder in den Vorraum, wo er langſam auf und ab

„Elowith, paſſen Sie auf,“ flüſterte Rixtin, „ſobald der
Schlußakkord ertönt, gehen wir hinaus.

Da ſenkte der Dirigent auch ſchon zum letzten Mal ſeine
„Arme, und im gleichen Moment ſetzte rauſchender Beifall

ein, alle Türen wurden aufgeriſſen, und eine hetzende und
haſtende Menge von Herren ſtürzte auf die Garderobe los

um ſich ihrer Kleidungsſtücke zu verſichern. Rixtin und ſein
Begleiter waren die erſten, ſie hatten ſich ihre Mäntel her
auslegen laſſen, und während ſie ſich gegenſeitig hinein

halfen, ſtellte der Kommiſſar befriedigt feſt, daß er von
ſeinem Platz aus die Geldſcheine bequem beobachten konnte.
Hoffentlich hat Carr alle Eingänge beſetzt, dachte er noch, da
ſagte ein älterer Herr mit Monokel recht laut zu ihm

„Jch glaube, Sie haben meinen Mantel an?“
„Ausgeſchloſſen!“

Rixtin ſah an ſeinem Kleidungsſtück herab, doch da er
kannte der andere ſeinen Jrrtum ſchon und entſchuldigte
ſich mit einer Verbeugung und wenigen Worten. Elowith
hatte feinen Vorgeſetzten am Arm gepackt und deutete wort
los auf die Fenſterbank.

Die Scheine waren fort.
Schweißperlen traten Rixtin auf die Stirn. Vor ſeinen

Augen hatte man ihn beſtohlen.
„Kommen Sie,“ rief er, „wir müſſen den Mann finden,

der mich eben anſprach.“

Mit ſtarken Armen und ohne Rückſicht, ſo daß die Leute
hinter ihnen herfluchten, kämpften ſie ſich durch die Maſſen
hindurch, bis ſie das Foyer erreichten Aber kein Ausgang
war beſetzt, nur Herbert Carr ſpazierte, die Augen auf dem
Fußboden, einher, als ſcheine er für nichts Intereſſe zu haben
wie für die Moſaikflieſen.

„Carr, das Geld iſt fort, der Dieb muß eben an Jhnen.
vorübergegangen ſein!“

„Jch glaube kaum,“ ſagte Carr.
„Wieſo? Haben Sie die Ausgänge beſetzt?“
„Nicht einen, wie Sie ſehen.“
Rixtin rang nach Faſſung.
„Und was gedenken Sie zu tun?“
„Jch werde hier warten. Wenn Sie aber inzwiſchen

den Dieb verhaften wollen, er iſt in der Herrentoilette und
wäſcht ſich eben die Haunde.“

„Haben Sie ihn geſehen
„Nein, aber ich wette Jhren Tintenſtift gegen 16000

Pfund daß er dort iſt.“
Er iſt verrückt, dachte Rixtin, die Hitze hat ihm nicht gut

Doch jetzt war keine Zeit zu langen Geſprächen, er
zog Clowith hinter ſich her und ſtürmte wieder in die
Menge, zurück zur Herrentoilette. Da ſtand an einem der
Tiſche ein älterer Herr mit Monokel und verſuchte heftig
aber vergebens, ſeine über und über mit blauer- Farbe be
ſchmutzten Hände zu reinigen. Rixtin erkannte ſofort jenen
Gentleman wieder, der ihn vorhin angeſprochen. Die 1000
Pfund trug er in der Taſche

„Sie haben recht behalten, Carr, ich geſtehe, daß Sie
mich übertrumpft haben, ſagte Rixtin am nächſten Morgen,als der Kollege wieder in ſeinem Zimmer erſchien an dre

neueſten Fälle zu beſprechen. aber nun ſagen Sie mir wie
Sie das gemacht haben, und was die ganze Geſchichte mit
meinem Tintenſtift zu tun hat.

„Es. hätte auch ein anderer Tintenſtift ſein können.
Doch wollen Sie mir nicht eine Jhrer vorzüglichen Holländer
geben? Danke ſehr.

Rixtin ſchlug Feuer, ſeine Hand zitterte ein wenig.
„„Jch dachte mir, daß der Gauner als Theatergaſt er

ſcheinen werde, ich dachte mir aber auch, daß er zuerſt das
Geld nachzählen und unterſfuchen würde, ob ſich keine falſchen
Scheine darunter befänden. Deshalb nahm ich einen Tinten-
ſtift und ſpitzre ihn ſo lange bis ich eine ganze Hand voll
blauen Staubes beſaß. Damit beſtrich ich alle zehn Scheine,
und als der Dieb nachzählte, bemerkte er, daß ſeine Hände
vollkommen blau wurden. Da er damit überall aufgefallen

wäre, begab er ſich raſch in den Waſchraum, um die Hände
zu ſäubern, was ihm aber nicht geläng, weil die Staub
körnchen ſich im Waſſer auflöſend das Unglück noch ver
ſchlimmerten. Das iſt alles.“

Und er zog an ſeiner Zigarre wie jemand, der keine
andere Meinung dulden kann, weil es eben keine andere
Meinung gibt



Woher ſtaunt die Redensart
Dieſe Redensart iſt allgemein

hekannt, weniger dürfte es in
deſſen ihr Urſprung ſein.a Sollte ſie nicht e borge e e t eS di ei t

e e de eder ine Dinge, vre n jelbſt machen kann Die Mode bevorzugt in dieſem Frühjahr Knöpfe, desc munde übliche Redensart e inge, man ſelbſt mach D. t en ren ſto a See n e l a teeh Sparſamkeit iſt heute die erſte Pflicht jeder Hausfrau ren daß e n in
e Shwein Früher e ich Mit gutem Willen und eiwas Geſchick tat ſo vieles ſelbſt keit ſelber herſtellen können. Je kleiner die Knöpfe ſindo n v e v bemeen e ehe in beſſeren Zeiten a e e d de vent um ſo dekorativere Motive geben ſie ab Wir alle ver

oder Heiderin benötigt wurden. Und die Freude wenn z n 5n e e e e h e eheHrtes verteilt wurden nachdem ſich zuerſt für ſeine Mühe Welche Frau nähme nicht gern n d e Muſter zu ſolgen und die Knöpfe regelmäßis auſzuſetzen
der Küſter ſchadlos gehalten hatte. das Bettchen ihres Wie wäre es mit einem kleinen runden Kragen aus hellDieſer nämlich hatte das AntoniusSchwein zu pflegen, Kindes die Rohr blauem Linon oder Crepe Georgette. der mit blauten Perl
das an der Kirche ſeinen Stall hatte. Allmorgendlich wurde S ſtühle im Vor müttknöpfen geradezu gepflaſtert wird? Hat das Kleid au
der Stall geöffnet, und dann lief das Tier im Dorfe umher, e mer oder den nied das er geſetzt wird, lange Aermel ſo würde es ſich mit den
dort ſeine Nahrung ſuchend In jedem Hauſe fand es ſein rigen Teetiſch ſriſch ſelben knopfbeſetzten Manſchetten ſowie einem ſchmalen
Futter, und keiner durfte das Tier vertreiben. Jn Weſel angzuſtreichen Man knopfgeſchmückten Gürtel außerordentlich gut machen.
kam es in der Reformationszeit u nen blutigen Schlägerei kann ſich gar nicht Man kann dieſe modiſche Laune natürlich auf weiße
wegen eines Beweiſes von Nichtachtung, den das Tier in v vorſtellen, wie ſicheinem Hauſe erfahren hatte Kein Wunder, wenn ſolch ver C eine Wohnung
wöhntes Borſtenvieh, das eine derartige Ausnahmeſtellung durch klugen und
einnahm, gar bald dreiſt und frech wurde. S harmoniſchen GeDer „Stein des Anſtoßes.“ J brauch von FarbenDieſer Redensart liegt eine wahre Begebenheit zu 7 J e üm wandeln undgrunde. In der Stadt Pillkallen in Oſtpreußen ſtritten ſich verſchönern läßt. Damit die Farbe gut hält. muß e aller
im Jahre 1822 zwei Verwandte um das Eigentumsrecht dings mit größter Sorgfalt nach jedesmaligem vollſtändigem
eines Steines, der auf der Grenze der beiderſeitigen Be Drocknen mehrere Male hintereinander aufgetragen werden
ſitzungen lag. Da jeder von beiden Beſitzer des Steines Hübſche moderne Zuſammenſtellungen ſind kaubengrau mit
ſein wollte, kam es zu einem Prozeß Der Richter, ein himmelblau, erdbeerfarben mit ereme, beige mit braun. Für
ebenſo geſchickter wie rechtlich denkender Mann, war über Kindermöbel iſt und bleibt weiß allerdings das praktiſchſte
zeugt, daß, wenn der Stein einem von beiden zugeſprochen Blaue, roſa, bunte Schmetterlinge wie ſeht ihr reizend
Hürde, dieſer lange Zeit ein Gegenſtand der Reibung aus, wenn ihr von geſchickten Frauenhänden auf Gardinen
zwiſchen beiden bleiben würde, und ſchlug daher folgenden appliztert werdet! Ihr werdet auf Etamine, Voile, derbes
Vergleich vor: Der Stein ſoll ſo wenig des Klägers als des oder feines Leinen oder auch auf Seide geſetzt. Nachdem die

Beklagten Eigentum ſein, vielmehr vor der Schwelle des Schmetterlinge aufgezeichnet
J

Gerichtshauſes unter dem Namen „Stein des Anſtoßes“ ein ſind, werden ſie aus Organdi,
geſenkt werden, damit jeder, deſſen Weg nach dem Gericht Muſſeline, bedruckten, be
führt, durch dieſen Stein erinnert werde dieſes nicht wegen ſtickten oder auch in entzük
eines geringen Gegenſtandes zu behelligen, noch weniger kenden Farben abgetönten
aber durch dergleichen Bagatellen das Freundſchaftsband Stoffen ausgeſchnitken und
zwiſchen Verwandten und Nachbarn zu zerreißen.“ mit Hilfe eines Ketten Lan

Der Vergleichsvorſchlag würde angenommen. und ſeit guekten oder Hohlſtichs auf
dieſer Zei. liegt dieſer Stein vor der Tür des Gerichtslokals die Gardine aufgenäht. Der

Zu Pillkallen Leib der kleinen, beflügelJemandem die Stange halten ken Tiere wird in dunkler Zimmer en ſich bezaubernde Dinge
Dieſe, Redewendung bedeutet. Ich bin auf der Seite e e wirkt ein 2jemandes“ oder „Jch meine es gut mit ihm Leſſing ge Fenſterſtore als mattroſa n ſſnn ſten und etwas Geſchicklichkeit herſtellen. Hier

braucht zu wiederholten Malen in ſeinen Werken dieſe Re rndensart. So heißt es z. B. in ſeinem Nathan der Weiſe e nene
Religior iſt auch Partei und wer ſich drob auch noch ſo n nd begeeten Voile
unparteiiſch glaubt hält, ohn es ſelbſt zu wiſſen doch nur hell und dunkelgel hell e 7ſeiner die Stange. Die Redensart ſelbſt ſtammt aus dem nd dunkelgrün Hell und S Echen, Sicherheitsnadeln uſw. aufnimmt, ſo
Mittelalter. Bei den Ritterturnieren waren Aufſeher an Huntelblau ſowie in violett S e uf der Baby ſpielt die aber noch weich ab
geſtellt, deren Aufgabe es war, über den im Turniere ge Und orange aufgeſett ſind
fallenen Ritter eine Stange zu halten, um den am Boden Her St hre u n v
Liegenden vor etwaigen Uebergriffen von ſeiten ſeines Geg ſchluß in e

e e Die „Bluſe“. oder ſeidenen Franſen, dieUeber den Urſprung des Wortes „Bluſe“ gibt es fol ebenſo brnt ſind wie die Schmetterlinge Marietta.

gende Erklärung Die Umgegend der Stodt Peluſium indenn en e rn den d en e an e e enen der Anbau von Jndigo un ie Herſtellung de ian geſerbten Gewänder einen Hauptgegenſtand der In Fern clae Dogge S e a
du e Länge ſeſtgeleimt. Jn den dicken Rand dieſer Scheibe bohrenAls im Mittelalter die Kreuzfahrer die ägyptiſche Küſte Eine merkwürdige FJahl. wir in geichem Abſtande voneinander 8 Löcher (D) und
verührten, erſtanden ſie bei ihrer Landung im Hafen von Pe Alte Chroniken ſind oft eine Jundgrube mancherlei ſtecken i jedes Loch je einen Flügel von 5 Zentimeter

luſium, in der Nähe des heutigen Port Said. jene blauen Merkwürdigketken. So ſtieß ich in einer Stadtchronik des
Gewänder, die ſie über ihre Rüſtung warfen Man nannte n 16. Jahrhunderts auf eine
ſie nach dem Namen des Ortes „Peluſia“, und dieſer Name recht merkwürdige Zahl Wiehat ſich bis auf den heutigen Tag in dem urſprünglich fran der ſagenhaſte Dogel Phönix 3 e tzöſiſchen Worte „Bluſe“ ſortgepflanzt aus der Aſche mmer wieder 5 Jen erſteht. ſo erſcheint die e O„Der Schnee geht weg nach e Rech c 7Friedrich der Große pflegte in ſeinen ſpäteren Lebens Kungen immer wieder enjahren, jeden Morgen e e en auf der Terraſſe hin neuem Her Chroniſt behaup h e
ter dem Potsdamer Schloſſe zu luſtwandeln und ſich dabei von ihr ſie ſei m e t Jnicht ſelten einige Augenblicke felsmachwerk ſo ſchlimnn iſt We e e dort en n r e e F. ee e ar ate. Die geheimniswolte Jabt iſt V 789 473 684 210. C eö Und nun einige Proben zum Beweis. Multipliziert man ee ne e die Zahl mit 5 ſo ergibt das 1 da s i W oder oder Schildwache ſtehende Gre mit anderen Worten die alte Zahl, nur in anderer Gruppie

rung. Es folgt nämlich hinter der kleinen Gruppe 15 die

nadier, während er präſen eZug große Zifferngruppe 789 473 684 210, dahinter die Anfangs rei p etierte, zu dem König- „Maje ziffern 5268 der alten Zahl, zum S e Weerante Breite und 23 Heutimeter Länge Zum Schluß ſchnitzen wir

ſtät, der Schnee geht wes die R u 2 glei ä it ſ. uns noch 2 gleich große Pfähle (P) nach dem vorgezeichnetenDas iſt recht gul. verſetzte de v Muſter 35 gentimter breit 99 Zenkimeter lang. Durch
Friedrich, „um ſo eher kommt dultipliztert man die Zahl mit 5 ſo erhält man dann dieſe beiden durchbohrten Pfähle wird der Stab mit demder Fruhungt An an 578 947 368 421 050, d. h. die alte Zahl nur daß die Rad hindurchgeſtect. Damit der Stab nun nicht hin und

e n a 5 n n Ah n n an de en man herrutſchen kann, wird links ünd rechts der Pfähle je eineen Konig der Grenadier a rh de o erſcheint zunä ie Zahlengruppe i i i it iſt da iSee a Heſeettert ind habe ein die Gruppe 52 631 578 947 mit der Null Leine Scheibe (Sch befeſſigt. Sammit iſt das Woaſſerrad fertts.

einen Zettel zurückgelaſſen, auf Zum Schluß.dem geſchrieben ſtehe daß er Zu ähnlichen Ergebniſſen gelangt man ab iden König von ſeinem Weggange unterrichtet und dieſer nichts der Nun en e elte Haben Mit ne Die im voraus beſtiminke Karke.
dagegen eingewendet habe. Lachend ſagte Friedrich „Der pligtert, erhält man z. B. die Zahl 6 315 789 473 684 210520, Jhr breitet etwa 20 Karten fächerartig in der rechten
Mann hat recht, er hat es mir mitgeteilt. Laßt ihn laufen, d. h. wieder die alte Zahl mit der Anfangsgruppe 52 am Hand aus und haltet ſie ſo hin, daß die Rückſeite nach oben
vielleicht wird es nun wirklich eher Frühling, der Schluß, dazu die übliche Endnull gekehrt iſt. Die unterſte Karte habt Jhr Euch vorher an
Schnee“ iſt ja jetzt weg Auch be der Multiplikation mit drei und mehrſtelligen geſehen und gemerkt. Jhr ſchiebt ſie ſo weit daß ſie in der

ne Zahlen kehrt die geheimnisvolle Zahl immer wieder und Mitte unter dem Fächer liegt und ſich leicht mit dem FingerPieſewitt und der ſchwarze Kellner Zwar ſo, daß die kleine Zahlengruppe, die an der vollſtändie hin ünd herbewegen läßt. Dann laßt Jhr von einem Zu
J. A. Pieſewitt aus Chicago, Multimillionär in Schwei gen, urſprünglichen Zahl etwa fehlt, ſich durch Addition der ſchauer eine Karte berühren ſchiebt die unterſte Karte dort

en e Gewo e ſeiner Kleidung an es von dieſer abweichenden Zahlengruppe ergibt Ein Beiſpiel. Hin wo die berührte lag, nehmt die anderen in der Nähe
ſt du ſennt Trotzdem trat er eines Mullipligiert man die Zahl mit 2551 ſo erhält man zunächſt liegenden Karten weg legt ſie oben auf, ſtoßt die Karten zu
Lage in das elegante Hotel Delmonico, Line ganz unmotiviert erſcheinende Zahl 183 daun die bei ſammen und zeigt die unterſte bekannte Karte als die be
e den großen Gruppen 210 und 526 ch rührte vor, damit der andere ſie ſich merken kann. DannKrafug zerlegte er den zarten Salm: ſprünglichen Zahlenreihe und Zim Schluß wieder die Zahl gert ihr ihm die ganzen Karten m ſie zu miſchen worauf
hinter thut ſteht der Kellner Rücſchts 551 mit der Endnull. Man addiere aber 133 plus 551 ohne Ihr Euch ſie wiedergeben laßt und dann die Karte vörzeigt,
los bricht er der Poularde die Beine ab. Berückſichtigung der Schlußznull. und man erbatk Die zur die Jhr Euch ſchon vorher t hattet
hinter ihm ſteht der Kellner. Das macht vollſtandigen, urſprünglichen Zählenreihe noch ſehlende c Die Hauptſache bei dieſem Künſtſtüc
h 5 die Dauer egwe do de Gruppe s iſt daß Jhr den Zuſchauer lauben mächt.gibt dem Schwarzen ſein geichen das die S die vorgezeigte Karte ſei dieſelbe welche er

e e e en Eino e n cm m ehe e ehe Sindet n Her ſchwarze Kellner jedoch ver Sinder Hat auf Weile ehe Ihr abgehſttet, ne e en e e ebinden ſondern e e er ober den ſie alen e e e S a e e e neGSllher waren iworticht. e Matneiige Gröbt ſedtemel in en metern geben e und ſich gut bewogen ſoſſes
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Waagagerecht: 1. Europäiſches Reich. 8. Figur aus
Peer Gynt. 9. Drama von Jbſen. 11. Börſenausdruck. 12.
Bibliſcher Ort. 13. Stadt in Neu-Rumänien. 14. Engliſche
Tabakart. 15. Gewürz. 19. Ort in Holland. 22. Stadt und
See in den Vereinigten Staaten. 23. Oper von Verdi. 24.
Ort in Salzburg an der Salzach. 25. Engliſches Bier. 27.
Ort in der Niederlauſitz.

Senkrecht: 2. Zuſammengehörige Zweiheit. 3. Ara
biſcher Stamm. 4. Ueble Charaktereigenſchaft. 5. Nebenfluß
der Donau. 6. Bibliſche Perſon. 7. Mündungsarm des Gan
ges. 10. Weiblicher Vorname. 11. Waſſerſport. 16. Volks
ſtamm. 17. Bedeutende ſchwediſche Sängerin. 18. Kap an der
Küſte von Angola. 19. Nebenfluß der Donau. 20. Anderes
Wort für Haſt. 21. Nebenfluß der Fulda.

Die Diggonale 1 bis 28 nennt eine Jnſel im Mittel
meer. 7 bis 26 einen Staat in Südamerika.

Scharade.

Das eine ſuchen wir abends ſpät,
Das andere ſuchen wir morgens früh.
Jn dem ganzen ihr früh und ſpät
Gelehrte Herren forſchen ſeht.

Wechſelrätſel.
Gib andres Herz der Vogelart,
Die man im Frühling oft gewahrt,
So wird es eine Krankheit ſein,
Die ſich im Lenz ſtellt öfters ein.

Geographiſches Verſteck-Rätſel.
Jedes der nachſtehenden Verschen enthält in aufein

anderfolgenden Buchſtaben aus wenigſtens zwei Wörtern
einen geographiſchen Namen. Wie lauten dieſe?

1. Beim Aehrenleſen findet man:
Es iſt noch manches Körnchen dran,

2. Mein in Gent verlor'ner Hut
Fand ſich wieder, das war gut.
Wißt ihr, was ich ſah?
Arabien ganz nah.
Der Traum
War Schaum.
Es iſt zwar weit zu gehn,
Doch iſt der Weg ſehr ſchön.

Auflöſfungen aus voriger Nummer-

Kreuzworträtſel.
Waagerecht: Rimini Ampulle Leo Kolombo

S e S e S e e n MinaS nage Lima Kali P RienziJſel Livia Eliſa.
Senkrecht: Rio Nikoſig Amboina Leka Le

vante Tertig Reti Nota Rending Likonag
Mitropa Elli Samariag Akazie Pali Gewin
ſel Pali Jſa. Steigerungsrätſel.

1. Hut Hüter. 2. Treff Treffer. 3. Hof Hofer
SchachAufgabe:

Das b 4, a 2 X A, (e2. S a 4 X e3 matt.

e 4 5,2. D b 4 b 7 matt.

B. d 6 d 5,2. Sa 4 e 5 matt.
S 1. „S b 2 beliebig,

2. D b 4 X e A matt.

Der großmütige Lutter
Bei Lutter umd Wegner, in der berühtnten Berliner

Geinſtube am Gendarmenmarkt, verkehrten bekanntlich die
geiſtvollſten Männer Berlins. Beſonders eifriger Stamm
gaſt war der Schauſpieler Ludwig Devrient, der mit dem
ken Lutter auch in luſtiger Freundſchaft verbunden war.

Das nahen aber eines Tages ein jähes Ende, als Lut-
ter dem Schauſpieler die erhebliche Rechnung zu überreichen
wagte, die ſich im Laufe des Monats angeſammelt hatte, und
bringend und ernſthaft um Bezahlung bat.

Tiefempört erklärte Devrient, daß er in einem derartig
Lokal nicht mehr hauſen könne und zog auf

e andere Seite des Gendarmenmarktes zu Rehmel. Das

hatte bald zur Folge, daß Rehmel das wurde, was Lutter
und Wegener geweſen war: die berühmteſte Weinſtube Ber
lins. Lutter war untröſtlich und entſchloß ſich zum ſchmerz
lichen Opfer. Er lud den alten Freund zu einem Verſöh
nungstrunke ein anläßlich Devrients Geburtstag und ließ
durchblicken, daß Wichtiges auf dem Spiele ſtände.

Als Devrient kam, überreichte Lutter dem Schauſpie
ler ein Schreiben. Jn dieſem war als Geburtstagsgeſchenk
die halbe Summe erlaſſen. Devrient erheiterte ſich ſichtlich
und rief: „Wenn Du ſo großmütig biſt, bin ich es nicht min
der. Streichſt Du die eine Hälfte, ſo ſtreiche ich die andere!“
Damit zerriß er das Schreiben. Dem alten Lutter blieb nichts
anderes übrig, als mitzulachen.

Beim Heiraksvermittkler.
Junger Herr: „Das iſt ja alles ganz ſchön,
aber der Dame fehlt ja faſt das ganze Ge
biß.“ Heiratsvermiftler: „Darüber können
ſie völlig unbeſorgt ſein, mein Herr, Jhre
Braut wird natürlich vollſtändig geliefert.

t

Der Vater als Märchenerzähler.
Die kleine Grete wacht nachts um 2
Uhr auf und bittet ihre Mutter, ihr
doch ein Märchen zu erzählen. „Da
zu iſt es jetzt zu ſpät, mein Liebling“.
bemerkt die Mutter, „aber warte nür,
bald kommt Vater nach Hauſe, der wird
uns dann ein Märchen erzählen.“

W

Kindermund.
Sehrer: „Wer von euch weiß, was Löſchpa
pier iſt?
Der kleine Erich: „Etwas, wonach man über
all herumſucht, während die Tinte trocknet.“

t

An der Halteſtelle der Elektriſchen.

Herr (wütend): „So oft ich hier warte, iſt
der Wagen beſetzt und fährt mir an der Naſe
vorbei.“
Schaffner: „Det ham Se janich nötig, drehn
Se ſich doch um, dann fährt ſe Jhnen am
Rücken vorbei“.

e

Zinslos bauen undzinslos entſchulden
In den letzten Jahren hat man die Menſchen, die aus ihrer

unzureichenden Mietwohnung heraus energiſch der Schaffung eines
Eigenheims zuſtreben, in Bauſpar-Organiſationen zu einem ge
meinſchaftlichen EigenheimSparen zuſammengefaßt. Jn einer nach
feſter Ordnung gefügten Gemeinſchaft führt das Sparen in einer
weſentlich kürzeren Zeit, oft einer verblüffend raſchen Friſt, zur
Erſtellung des erſehnten Eigenheims.

Dieſe aus der Not heraus geborene Gemeinſchaftstaktik konnte
auch auf die Entſchuldung des land wirtſchaftlichen Beſitzes ausge
dehnt werden.

So hat beiſpielsweiſe die auf genoſſenſchaftlicher Grundlage
arbeitende Deutſche Bau und Wirtſchafks gemeinſchaft in Köln,
die ſich den Kampf gegen die Finslaſt zum erklärten Fiel ge
ſetzt hat, ſich in beſonderem Maße des bäuerlichen Beſitzpro

blems angenommen.
Zinslos bauen, iſt ihre Parole für den, der einem Eigenheim zu
ſtrebt. Mit dem Wort „zinslos entſchulden“ aber zeigt ſie dem Be
ſitzer eines belaſteten Grundſtücks den Weg zu einer Entſchuldung,
die das Geſpenſt der Zinslaſt nicht mehr kennt.

Wichtig iſt natürlich, daß auch das Syſtem des Bauſparens
ſelbſt beſonderen Kontakt mit den Bedürfniſſen des Landwirts
hält. Es gibt große deutſche Bauſparkaſſen, die in Stadt urd Land
erhebliche Rückſchläge in Kauf nehmen mußten, weil ſie für ihre
Mitglieder alles zu ſehr auf das Lotterieglück geſetzt hatten. Sind
die Verhältniſſe einmal ſo ſchlecht geworden, wie wir ſie heute
haben, ſo zieht die Hoffnung auf das Lotterieglück auch nicht mehr.
Man wird mutlos und hält ſo in dem zur Entſchuldung des Be
ſitzes angefangenen Sparwerk nicht durch.

Demgegenüber wird immer eine Gemeinſchaftstaktik den Vor
rang beſitzen, die es dem ſparenden Landwirt ermöglicht, ſich den
Zeitpunkt ſeiner Entſchuldung mit dem Rechenſtift in der Hand aus
zurechnen, wobei in der Zwiſchenzeit ſeine Einlagen erſtſtellig hy
pothekariſch geſichert ſein müſſen. Nur auf dieſe Weiſe gelang es
auch der Kölner Bau und Wirtſchaftsgemeinſchaft, ihre Gefolg
ſchaft von Sparern über die ganzen ſchlechten Zeitverhältniſſe hin
überzuretten. Je greifbarere Formen der Wunſch auf eine durch
greifende Entſchuldung in einer ſolchen Zeit annimmt, um ſo deut
ücher muß der Landwirt ſich frei von allen Lotteriezufälligkeiten
errechnen können, an welchem Tage er zu den Seinen das Wort
ſprechen kann: „Für uns gibt es nie im Leben eine Zinslaſt mehr“
Nur ſo wird er die Energie finden zu einem gleichmäßigen Spa
ren, nur ſo die Kraft, aller Zeitnot zum Trotz durchzuhalten auf
dem Wege, der ihm und ſeinen Erben die Entſchuldung bringt.

Unſere Landwirte ſind es gewohnt, mit langen Zeitſpannen zu
rechnen. Die Brachfolge, deren Geſetzen ſich kein zielbewußter
Landwirt entziehen kann, rechnet mit einer ganzen Flucht von Jah
ren. Wer gründlich Viehzucht treibt, muß Generationen von Vieh
in feine Rechnung einſtellen und ebenfalls mit vielen Jahren rech
nen. So muß auch der Landwirt, der an die Entſchuldung ſeines
Beſthzes denkt, ſich von Anfang an zu einem klaren und weitſichtig
aufgebauten Entſchuldungsplan bekennen. Mit einem tatenloſen
Grübeln iſt nichts getan. Nur wer die eigene Kraft zielbewußt
einzuſetzen vermag, wird einſt die endgültige Befreiung von jeder
Zinslaſt genießen und ſeinem Sohn und Erben den wahrhaft ent
ſchuldeten Beſitz übergeben können. U. E.

Was soll der Junge verden?
Diese Frage beherrscht jetzt Tausende von
Familien. Wieder hat die große Zahl der
Schulentlassenen die ungestörte Kinderzeit
cuittiert und will den Lebensweg beginnen.
Der Moment ist herangekommen, der die
Eltern seit langem besorgte, denn das Kind
wuchs zu einer Zeit auf, wo jede Familie

durch die schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse so in
Anspruch genommen war, daß an die Zukunft des Sohnes z
denken, nicht in Frage Kam.

Kinder, die heute noch Säugling oder Kleinkind sinch,
werden wahbrscheinlich nicht mit so ungewissen Aussichten an
ihre Lebensaufgabhe gehen. Die Zeiten sind zwar auch jetzt
noch schwer, aber sie sind nicht mehr verwirrt, und die Mög-
lichkeit, mit Kleinen, regelmäßigen Beträgen ein Sparziel zu
erreichen, das dem Sohn zu gegebener Zeit die gewählte Aus-
bildung sichert, wird wieder von allen Schichten der Bevölke-
rung angewenclet. Es ist ja kein Kapital notwendig um ein
solches durch allmonatliches Zurücklegen anzusammeln!
Schon 5 Mark im Monat regelmäßig erspart und beispielsweise

an eine e e eingezahlt, ergebennach den entsprechenden Jahren eine ansehnliche Summe,
die dem Sohne bei der Berufswahl die Freiheit gibt, die s0
unendlich viele junge Menschen jetzt entbehren müssen.

Das Wunder der Zinsansammlung und noch mehr das
Wunder der Verteilung eines Risikos auf viele ist den
wenigsten bekannt und Kann ihnen auch nicht bekannt wer-
den, denn die Kleinen Beträge des einzelnen Sparers Können
in den Riesenwirtschaftsapparat von ihm selbst nicht zweck-
mäßig und nutzbringend eingeschaltet werden, aber in das
große Sparbecken einer großen Gemeinde solider aufbau-
bestrebter Menschen, nämlich einer Lebensversicherungs-
gesellschaft, eingezahlt. bedeuten diese kleinen Beträge in
ihrer Gesamtheit eine Macht. deren Schutz jedem einzelnen
Mitslied dieser Spargenossenschaft zugute Lommt. So erklärt
sich jener große Vorteil den mancher, der sich zum ersten-
mal mit dieser Frage beschäftigt. zunächst gar nicht begrei-
fen Kkann, nämlich. daß die volle Versicherungssumme auch
ausgezahlt wird, wenn der Tod den Versicherten ereilt, nach-
dem er erst eine einzige Rate eingezahlt hatte, wiewohl die
Versicherungssumme, wenn sie zum vereinbarten Termin erst
ausgezahlt wird, auch regelmäßig höher ist. als die Beiträge,
die im Laufe der Jahre eingezahlt wurden.

Die Aufsicht des Staates sorgt dafür, daß die Gelder der
Sparer und Versicherten keinen Spekulationen zum Opfer
fallen, denn bei diesem Zweig der Finanzunternehmungen ist
die „Mündelsicherheit der Kapitalanlagen“ und das politisch
vielbesprocheneiel, „Staatsaufsicht über Banken“ lIängst
Gesetz und mit Erfole durchgeführt

Die geniale Einrichtung der Lebensversicherung dient
nicht nur als Altersversorgung, sondern gereicht auch zum
Segen aller Kleinen Erdenbürger, die, sie wissen es selbst
nicht warum und wozu, auf die Welt Kommen und leben
müssen. Die Eltern wissen nicht. was das Schicksal für ihr
Kindchen seplant hat.

In dem einen Punkte aber, dem wirtschaftlichen, hängt es
nur von ihrer Zielbewußtheit ab, ob sie dem Kinde den Weg
ebnen oder es hilflos dem Schicksalswind überlassen.
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G e u s e2WE D R E IZusammenschieben durch
einfachen Fingerdruckam unteren Kammstreifen S

EIlNS-

Auf das Haar setzen Fertige Welfen

so leicht erzielen Sie ſetzt ohne Friseur, ohne fremde Hilfe
molerne Dauerwelen auf kaltem Wege im elgenen Helm

mer Preis 2.80 RM.well und Frisier- Apparat
Deutsches Reichs-Patent Nr. 539 503

mit veralteten Haarwell-
mitteln, bei denen jedeune Frauen qudlen len ment länger

elle einzeln mühsam geformt werden muß. Jetzt genügt ein einziger
Handgriff, um alle gewünschten Wellen gleichzeitig zu erzielen
Notarell heqlauhl t sind die KLonkurrenzlosen Leistungen des „Elma-I sowie die begeisterten Anerkennungen und
Nachbestellungen- Frau V. in E. schreibt „Noch Kein Friseur hat mich
so restlos zufriedengestellt wie dieses Kleine und preis werte Hilfsmittel.-
Kinderleichte Anwendung Ein einfacher Fingerdruck setzt „Elmä--
Komplett, der haubenförmig das ganze Kopfhaar erfaßt, in Tätigkeit.
Sofort bewegen sich alle Kammstreifen gang allein nach vorn und hinten.
formen selbsttätig die schönsten, natürlich aussehenden Haarwellen und
verteilen sie harmonisch Uber den ganzen Kopf. „Elma“ ist also
gleichzeitig Haarweil- und Frister- Apparat ſahrelang verwendbar!

„Elmat
erhielt auf der

Pariser Ausstellng.
Goldene Medaille
und Ehren Kreuz
BIma Werk

Berlin W 809
Viſctorla-Luise-Platz4

BESTELLSCEIEIN: Andas Elma-Werk, Berlin W30
Senden Sie mir sofort per Nachnahme mit Garantte-
schein Stück ELMA Haarwell- u. Frister-Apparat
Nr. für nach hinten gekämmtes Haar Nr. für
Pechts-, Nr. s Für Linke Nr. für Mittel-Scheitel
Preis 2.80 M. zuzüglich Nachnahmespesen.

(Vnzutreffendes streichem
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H her Keineweber Sälhnchen
EINE HETEREERZAHLUNG V A. R

(16. Fortſetzung)

as dürfen Sie auch nicht“, ſagte Frau Hähnchen.
„Sie haben ſich ihm verlobt auf Leben und Ster
ben und müſſen zu ihm halten. Er iſt ja auch ſonſt
ein ganz ordentlicher Menſch. And ſehen Sie, Töch

terchen, ich will ja nichts ſagen, aber wenn ein Menſch nicht ſo
mit ſeinen Leben in die Reihe kommt, wie das ſein muß,
ich meine, daß er ledig bleibt, wo es u ſeine göttliche Be
ſtimmung iſt, daß er ſich verheiraten ſoll, dann wird er mit
unter was menſchenſcheu und wunderlich.

Und iſt das ein Mann, dann wird er ein Hageſtolz, indem
er zu feige iſt, eine Frau und Kinderchen zu ernähren, und iſt
das eine Frauensperſon, dann ſieht die leicht in jedem Mann
einen Dongſchuan. Du lieber Gott, mein Mann iſt ja auch kein
Engel und iſt auch nie einer geweſen, aber lieb habe ich ihn
doch. And ſagen Sie, Töchterchen, kann das wohl eine beſſere
Ehe geben, als zwiſchen meinem Mann und mir? Sehn Sie,
Töchterchen, daran halten Sie ſich. And wenn's in der Bibel
heißt, daß der Herrgott geſagt haben ſoll, s iſt nicht gut,
daß der Mann allein ſei, ſo wird er wohl gewußt haben,
warum er die Frau gemacht hat. And wenn die Bibel weiter
behauptet, er habe ſie aus einer Rippe von ihm gemacht, und
s iſt keine alberne Lüge, dann wird er ſicher in dieſe Rippe
auch ſeine Sorgen mit dem Odem hineingepackt haben, ſonſt
könnte ich ihn überhaupt nicht verſtehn. Ach, da iſt ja wohl
was im Laden Balthaſar Mann Nee, was hat unſer
einer auch alles auf den Schultern.“ Damit lief Frau Hähn
chen in den Laden und ihr „guten Abend, Frau Vachbarin.
Ach, Sie ſind's, Nachbar Feiſt. Gott, was eine Dunkelheit
ich will man Licht machen,“ ließ auch Luiſe wieder nach oben
gehen.

Hier nahm ſie ihre Arbeit wieder auf, und daß ſie gar wieder
dabei zu träumen vermochte, das verdankte ſie aufrichtig Frau
Hähnchen, die ihr ihre Ruhe zurückgegeben hatte. And als
dann bald darauf ihr Vater allein heimkehrte und einen Gute

nachtgruß vom Doktor ausrichtete, und fragte, ob auch etwas
gekommen ſei, gewann ſie es über ſich, ihm das Telegramm
zu verſchweigen. Daß ſie ihn
dabei ſo ſtürmiſch umfaßte und
ihr Geſicht an ſeiner Bruſt barg,
fiel dieſem im Gedenken an
ſeine eigene Jugend nicht
weiter auf, ſonſt hätte er wohl
ſchnell herausgefunden, daß
Luiſe nur ihr Erröten vor ihm
zu verbergen trachtete

Dann ging ſie, das Eſſen
auf den Tiſch zu tragen. In
der Küche aber griff ſie in die
Taſche, holte das Telegramm
heraus und warf es ins Feuer.

Und als auch ſie ſpäter im
Bette lag, da konnte ſie ruhig
einſchlafen, wenngleich ſie ge
logen hatte, indem ſie ſich ſagte:
„Zwiſchen Liebesleuten ſoll
nichts Trennendes ſein, wär“s
noch ſo wohlgemeint.“

leeres

e

e
e e

c

h

7

7

5

9

h

h

h

3

2

d

e

Wenn ich in meiner Erzäh
lung einen Mann nur kurz be
nannt habe, einen Mann, der
ſolche Minderachtung eigentlich J
nicht verdient, ſo kommt das
daher, daß der nicht gar viel
mit den gewöhnlichen Tag
menſchen zu ſchaffen hatte,
denn er war der Nachtwächter
von TCollenhuſen und hieß S
Schimmel. In den letzten Tag

meiner Erzählung gehört er jedoch hinein, denn mit ihm brach
der an, und zwar ſo, wie alle Tage.

Schimmel hatte von 10 bis l Ahr mit ſeiner Pike und
ſeinem Tuthorn bewehrt Tollenhuſen durchwandert und war
ſodann, wie das zu ſeinen ſelbſtgemachten Pflichten gehörte, in
das Spritzenhaus rekognoſzieren gegangen Dieſe Pflicht war
ihm die liebſte von allen, der kam er ſtets mit einer Gewiſſen
haftigkeit nach, daß er manch einem damit als Vorbild hätte
dienen können, denn weniger als drei Stunden pflegte er
darauf nicht zu verwenden, und dieſe konnte er auch darauf
verwenden, da er nicht zu tuten brauchte. Das hatten ihm
die Bürger von Tollenhuſen durch ihren vppoſitionstüchtigen
Abgeordneten Hähnchen als ruheſtörenden Lärm benehmen
laſſen. Den Gebrauch der Pike aber unterſagte ihm ſeine
Menſchenfreundlichkeit. And da das Spritzenhaus etwas aus
wärts und erhöht lag, ſo hatte er von hieraus die beſte Gelegen
heit, ſein ganzes Gebiet mit einem Blick auf Feuersgefahr
und was ſonſt an Anvorhergeſehenem der menſchlichen All
gemeinheit zum Schaden an Leib und Gut Gereichendem
ausbrechen konnte, zu beſtreichen.

So hatte ſich Schimmel juſt wieder recht tief in das Stroh,
das er für einen etwaigen Verbrecher immer friſch und in
Ordnung hielt, eingegraben, als das Spritzenhaustor auf
geriſſen wurde und der Lammwirt darunter auftauchte.

„Schimmel
„Herr Quandt?“
„Schimmel, Sie müſſen ſofort mit mir kommen ſtieß der

heraus „Soll mir meine Sau nicht Kopheiner gehn, muß ſie
gleich abgeſtochen werden.

„Jch komme, Herr Quandt.“ Schimmel krabbelte ſich von
ſeinem Lager auf und folgte in Eile dem dicken Wirt zum
Lamm hin. „Werden wir beide ſie denn auch zwingen?“

„Schrmahl habe ich ſchon rausgetrommelt“, antwortete der
im Weiterhaſten, „der muß auch gleich da ſein.

„Va, denn iſt ja alles in der Reihe, Herr Quandt.
Als ſie an Schmahls Haus vorübereilten, trat der mit um

geſchnalltem Säbel gerade aus der Tür und Schloß ſich ihnen
mit kurzem Morgen“ an. And
nach kurzem Lauf verſchwanden
alle drei in der Tür vom Lamm.
Dann lag die Straße wieder
ſtill und verlaſſen.

Aber kaum eine Viertelſtunde
danach erklang vom Lammhof

in das r rhinein ein jammervolles Angſt
geſchrei, Laternen taumelten
darauf umher, drei Männer
rangen, ſchwitzten, ſtöhnten,
fluchten, ein Meſſer blinkte im
Lichterſchein und unter gräß-
lichen Stöhnen und Gurgeln
hauchte ein Weſen ſein irdi
ſches Daſein aus. Schimmel

und ſeine Helfer hatten die
Sau bezwungen.

War es das oder war es die
Unruhe und Freude? Frau
Suhrbeer fuhr in denſelben
Moment aus ihrem Schlum
mer, rieb ein Zündholz an und
leuchtete auf die Ahr, „Fünf?“
Sie zündete ein Licht an und
ſah einen Augenblick nachdenk
lich in die Flammen. „Was
war doch heute? Wollte ſie
nicht früher aufſtehen?“ Rich-
tig. Sie beugte ſich zu ihres
Mannes Bett hinüber und
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Die Eröffnung der Vatikaniſchen Eiſenbahn

rüttelte den: „Ich gratuliere dir auch, mein lieber Hein-
rich.“

„Wozu das, Schnäbele?“ knurrte der im Halbſchlaf.
„Zu deiner Frau, Heinrich. Heute iſt doch unſer Hochzeits

tag.“
„VNachher zur Anterſchrift vorlegen knurrte der Herr

Bürgermeiſter wieder und warf ſich auf die andere Seite.
Frau Bürgermeiſter aber erhob ſich Und weckte das neue

Mädchen, und als kurz darauf auch Schnäbele und Rieke ſich
einfanden, bekam das Bürgermeiſteramt den Anſchein, als
ſolle heute alles an ihm von unten zu oberſt gekehrt werden.
Rieke und die Neue mit Beſen und Scheuereimer, der Schrei
ber mit Hammer und Zange bewaffnet, ließen kein Stück
auf ſeinem Ort ſtehn, und als Rieke in Anſehung ihrer lang
jährigen, treuen Dienſte gar ihrem alten Herrn vor das Bett
rückte, half dem all ſein Knurren nicht, er mußte aus den
warmen Federn heraus. Die einzige Vergünſtigung die ihm
dieſe zugeſtand, war, daß ſie ſo lange wieder hinausging, um
vor der Tür Wache zu halten, bis er in ſeine Kleider geſchlüpft
war. Aber kaum daß das geſchehen und er den Rücken gewandt
hatte, ging der Aufruhr auch an dem ſonſt friedlichen Orte
des Bürgermeiſteramts an.

Herr Suhrbeer aber ſtieg brummend die Treppe hinab zu
ſeinem Privatamtsgemach. Doch als er hier eintrat, fuhr er
erſchreckt zurück. Oer Raum war ausgepackt, ſeine Akten und
Bücher lagen zu Bergen gehäuft auf dem Fußboden.

Mit bitterernſtem Geſicht wandte er ſich an ſeinen Anter-
gebenen: „Was heißt das? Sind Sie verrückt geworden,
Schnäbele?“

Der hatte jedoch heute keinen Reſpekt vor ihm, der fühlte
ſich heute unter der Oberhoheit der Frau Bürgermeiſter
tehend. „Mit Verlaub“, ſagte der höflich aber beſtimmt, „heute
oll nicht regiert werden, hat die Frau Bürgermeiſter an
geordnet. Heute

Der Bürgermeiſter machte die Tür ſchon wieder von draußen
zu, daß er in dieſem Tohuwabohu nicht regieren könne, brauchte
ihm der DOummkopf nicht erſt zu ſagen. Wenn der Frauen
Scheuerwut das Zepter ſchwingt, hört alle Mannespflicht
und Tugend auf. Aber ein heilig Donnerwetter ſollte ſeinen
Schreiber treffen, wenn eine Feder oder ein Stück Papier
nicht wieder ſo an Ort und Stelle kommen würde, wie er das
gewohnt war. Ein heilig Donnerwetter ſollte den treffen.
Unter dieſem frommen Wunſche ſuchte und fand er nach vieler
Mühe, ſeinen Mantel und ſeine Pelzmütze und verließ in

Erbitterung ſein heute ſo unwohnliches Haus.
Wohin aber ſollte er? Zu ſeinem Sohne. Da waren noch

alle Fenſter dunkel, der ſchlief noch und heraustrommeln
mochte er ihn nicht. Vielleicht ging er, bis der aufgeſtanden

Nach Abnahme der Gleisanlagen durch eine techniſche Kommiſſion fährt der erſte italieniſche Zug auf der neu
angelegten Vatikaniſchen Eiſenbahnlinie in die Vatikaniſche Stadt ein. [Keyſtone]

war, ins Lamm. Quandt war Frühauf
ſteher ſeiner Poſt wegen. Alſo weiter.
Und vorwärts ſtampfte er durch den friſch
gefallenen Schnee.

Aber als er zum Lamm hinkam, ſa
auch da aus allen Fenſtern tiefes Dunkel.

Was nun? Da iſt's das Lamm nicht,
iſt's das Wilde Roß, oder der Weiße Ochſe,
einer würde doch ſeine Pforte offen halten,
wenn das Stadtoberhaupt eine den
ſuchte. Wohin er aber kam, überall lag
noch der Schlaf auf Haus und Wenſchen.

Na, denn zurück. Sein Weg führte ihn
diesmal am Spritzenhaus vorüber, und

und finden wollte, fielen ſeine Blicke auf
das Tor desſelben Und gewahrten, daß

dieſes nicht geſchloſſen war. Er trat hinein

niemand antwortete. Er riß ein Streich-
holz an und leuchtete den ganzen Raum
ab. Nichts weiter zu ſehen, als die Feuer
löſchgeräte. Herr Suhrbeer nickte ſtill für
ſich. Es lag ſonnenklar, er war hier, ohne
daß er's wollte, einer argen Schlamperei
ſeines Antergebenen auf die Spur geraten.

E Wenn die Spritze, oder nur ein Teil davon
geſtohlen würde, dann konnte um re
Schimmel niederträchtiger Saumſeligkeit
willen ganz Tollenhuſen einem ausbre-
chendem Schadenfeuer zum Opfer fallen,

und ihm half all ſein Sorgen für der Bürger Wohl nicht,
auf ihn fiel unverdienterweiſe die größte Schuld. Aber das
ſollte dem ſchlecht bekommen. Hier mußte Und würde er
einmal ein Exempel ſtatuieren, daß dem ſeine Pflichtver-
geſſenheit für ewige Zeit ins Gewiſſen ſchrieb

Der Bürgermeiſter riß noch ein Zündhölzchen an und trat
zu der Stätte Stroh, die auf den Verbrecher wartete. Jhm
ging ein Licht auf, und das friſch zerwühlte Stroh wies ſeiner
Kombination den rechten Weg. Einen Verbrecher hatte das
Spritzenhaus ſeit Jahr und Tag nicht mehr beherbergt. Einen
Hund führte ſein Schimmel nicht. Alſo diente das Lager
einem andern zur Schlafſtätte. Wem? Er wußte es ja ſo,
aber beſſer war es ſchon, wenn er den auf friſcher Tat
ertappte.

Fortſetzung folgt)

Flugzeugzuſammenſtoß über dem Meere
gm Hafen von Los Angeles ſtürzten in 5000 Fuß Höhe zwei amerikaniſche Marine
flugzeuge zuſammen. Beide konnten zwar landen, eines verſank jedoch ſogleich. Alle
vier Piloten konnten ſich auf die Flügel retten Und geborgen werden. Unſer Bild

zeigt die Hilfsarbeiten. [Keyſtone]

ohne daß der Bürgermeiſter etwas ſuchen

und rief: „Hallo, iſt jemand hier?“ Aber
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Ein Nummernröllchen wird der Lostrommel entnommen.

Wir alle, die wir nicht die Millionen Jvar Kreugers beſitzen, brauchen
nicht erſt lange nach unerfüllten vder unerfüllbaren Wünſchen zu
ſuchen. Sie treten tagtäglich an uns heran, und beſonders die Haus
frauen und Mütter können ein Lied davon ſingen, was ſie ſeit Monaten
oder Jahren gar zu gern anſchaffen möchten und wofür das knappe
Gehalt des Gatten immer noch nicht gereicht hat.

Wenn ich doch nur mal ein paar tauſend Mark hätte, denkt manche
verzweifelte Hausfrau, was würde ich da anſchaffen können. Einige
neue Kochtöpfe wären das erſte. Aber dem Tafelſilber täte eine Er
gänzung auch recht not, von Leib, Tiſch und Bettwäſche gar nicht zu

Hie Zeitung wird ſtudiert, vielleicht hat das Los gewonnen.

Hie Kontroll und Verloſungsbeamten während einer Ziehung.

reden, die ſo oft geſtopft iſt, daß man beim Waſchen furchtbar achtgeben
muß. Und dann die tauſend Kleinigkeiten und Wunder der Technik,
die jeder Haushalt gut gebrauchen kann und die überall noch fehlen.
Manchmal fliegen die Wünſche auch etwas höher. Ein bequemer
Seſſel, ſchön gepolſtert und überzogen, würde dem Damenzimmer
gut zu Geſicht ſtehen; ein Teetiſch mit lautlos laufenden Rädern, ein
paar Kleinmöbel für den Wintergarten, ein Gummibaum, Zier
pflanzen ach, wo ſoll man anfangen und aufhören?

Ja, manche dieſer Wünſche bleiben nicht nur unerfüllt, ſondern ein
fach unerfüllbar, weil man vorausſichtlich über die hierzu nötigen
Gelder in dieſem Leben niemals verfügen wird. Es ſei denn, daß der

Verſand von Fiehungsliſten.

reine Zufall einem mal eine größere Summe in den Schoß würfe.
Eine unerwartete Erbſchaft aus Amerika, oder ein Lotteriegewinn.
Mit der Erbſchaft iſt das nun meiſt ſo eine Sache, aber ein Gewinn
ſteht jedem offen, denn das Glück iſt unparteiiſch und verteilt ſeine
Gaben wahllos. Jeder hat die gleichen Chancen, alſo warum ſoll es
nicht gerade mal mich treffen So darf jeder denken, und das iſt ja der
beſondere Reiz eines ſolchen Spiels, daß vor dem Glück alle gleich ſind.

Wenn mehrere hunderttauſend Menſchen ſich an einer einzigen
Lotterie beteiligen, dann können natürlich nicht alle das Große Los
gewinnen. Aber das iſt ja auch nicht nötig, vielmehr iſt das Wichtigſte
eine möglichſt große Anzahl von mittleren Gewinnen, denn die weitaus
meiſten Wünſche unſerer Hausfrauen und Mütter laſſen ſich ſchon mit
einigen tauſend Mark befriedigen. Dieſem Umſtand Rechnung tragend,
hat die „PreußiſchSüddeutſche Klaſſenlotterie“ im Fahre 1930 die
Zahl der Nieten ſtark verringert und gleichzeitig die Zahl der mittleren
Gewinne von 1000 bis 5000 Mark ſtark vermehrt. Denn gerade dies
ſind ja die Summen, die man im Haushalt ſo oft entbehrt und zur
Auffriſchung dringend braucht. Sicher wird manche Frau tüchtig ſparen
müſſen, wird mit dem Gatten manchen Kampf zu beſtehen haben, um
die Erlaubnis und das Geld für das Los zu bekommen, aber die Chancen
ſind ja wirklich günſtig. Oen 800000 Loſen ſtehen jetzt 348000 Gewinne
gegenüber und nach Schluß der 5. Klaſſe werden noch 100 Troſtpreiſe
von je 3000 Mark gezogen, ſo daß alſo beinahe jedes zweite Los gewinnt.

T
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Münchener Schrannen- Halle niederge-
brannt. Die e et die als Getreideſpeicher und Markthalle diente, wurde zum großen
Teil ein Raub der Flammen. Uberſichtsbild von
der Brandſtelle. [D. Pr. Ph. S.

Hie Bergung der berühmten Piccard-Gon
del in Ober Gurgl. Abtransport der aus dem
Schnee ausgegrabenen GSondel vom Gurgl-Slet
ſcher. I. Pr. Ph.-8.]

Her Welt größter Altrakurzwellen-Sender.
Her neue UltrakürzwellenSender, der jetzt in Ber
lin für den erſten regelmäßigen Altrakürzwellen
Rundfunk eingeſetzt werden wird, iſt ſoeben bei
Telefünken fertiggeſtellt. Hieſer Sender ſtellt für
die Rundfunk-Fachwelt eine der größten Senſa
tionen dar, die überhaupt ſeit der Entwicklung der
Rundfunktechnik gezeigt wurde, denn er iſt mit
ſeiner Leiſtung von 15 Kilowatt der weitaus ſtärk
ſte UltrakuürzwellenSender der Welt. [Atlantie]

Hie Luftjacht des Präſidenten Die Junkers-
Flugzeugwerke hatten den Auftrag erhalken, ein
dreimotoriges Großverkehrsflugzeug nach Rumä
nien für den Präſidenten der V. T., Prinz Bi
besco, zu liefern. Das Flugzeug hat in dieſen
Tagen ſeine Leiſtungsflüge erledigt. Her große
Kabinenraum iſt in zwei Abteile geteilt, wovon
der vordere als S n und Aufenthaltsraum für
die Begleitung, der hintere als Privataufenthalts
und Arbeitsraum für den Prinzen dient. Drei
motorige Zunkers-Ju 52 des Prinzen Bibesco.
[Atlantiec]
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Der umqauanqoene Hchwur“
C VON JOSEPII STOIILBREITEBR

Der InſlerSepp der blonden Kathrein ganz über
die Maßen. Es lief ihr heiß und kalt über den Rücken,

wenn ſie ihm begegnete. Auch ſein Gütl konnte ſg ſehen
laſſen. Aber es lag halt auf der Inſel. Auf der verteufelten und
verwunſchenen Inſel, die keiner gerne betrat. Selbſt die hoch
würdigen Herrn Pfarrer, ſo ſagte man, bekreuzten ſich, wenn
ie, alle Menſchenalter einmal, hinüber mußten, die Sterbe-ſenene zu reichen. And ſie war doch ſo ausnehmend, ſo

über die Weiſ' fruchtbar, die Inſel, auf der Sepp hauſte und
arbeitete wie ein Pferd, weil er kein Geſinde um ſich haben
wollte, den alten Martl ausgenommen, der ihn ſchon als
kleinen Buben auf den Armen getragen und ihm die erſten
Weidenpfeifen geſchnitzt. Zu allem Unglück aber war der Sepp
auch noch ein Weiberfeind. Hatte ihm ſein verſtorbener Vater
ſo ins Blut gegeben, der nicht gerade idylliſch mit ſeiner Kratz
bürſte, der Hogner Zenzi, gelebt. And unten im Dorfwirtshauſe
hatte der Sepp in völlig nüchternem Zuſtande einen Schwur
getan, jedes weibliche Weſen, ob jung oder alt, das über die
Brücke zu ſeiner Inſel wollte, totzuſchlagen und in den Fluß
zu werfen. Und daß der Sepp der Kerl war, ein ſolches Ver
ſprechen auch zu halten, war ſo ſicher wie das Amen in der
Kirche. Alſo müßte es die blonde Kathrein ſchon ſehr ſchlau
anfangen, wenn ſie zum geſteckten Ziel kommen wollte, und
ſehr feines Garn ſpinnen, damit es der Sepp mit ſeinen blitz
grellen Luchsaugen nicht zu früh erſpähte. Aber es gingen
Wonate ins Land, und es fand ſich keine Gelegenheit, den
Sepp zu überliſten. Kein den wollte der armen Kathrein
entgegenkommen und den halsſtarrigen Burſchen auf ſie auf
merkſam machen.

Da ſaß ſie einmal eines Nachmittags auf dem Teufelsberg,
den der Satan vor urdenklichen Zeiten einmal ins Land ge
karrt hatte, damit eine gnaden-

ihn auf und wiſchte ihm das Blut aus dem Geſicht. Eine tiefe,
le Wunde an ſeiner Schulter machte ihr ſchwere Sorge.
Waſſer war nicht in der Nähe, und zum Fluſſe, der hinter üp
pigen, wogenden Wieſen dahinrauſchte, hinunterrennen, durfte
ſie ſich, der immer noch bockenden Roſſe wegen, nicht getrauen.
Auch hatte ſie nichts bei der Hand, die ſtark blutende Schulter
wunde zu verbinden. Da drückte ſie ſich hurtig zwiſchen Wagen
und Bergwand und riß, über und über errötend, als ſähe ihr
die ganze Menſchheit zu, einen breiten Streifen von ihrem
Hemd herunter und legte damit, wie ihr's der Doktor einmal
bei ihrer verſtorbenen Mutter gezeigt hatte, einen feſten Ver
band an. Der Martl ſchlug dabei, wieder ein wenig gekräftigt,
die Augen auf und ſah ihr dankbar zu. Sie breitete ihm be
deutſam den Zeigefinger über den Mund, ſchob ihm ſeinen
Janker unter den Kopf und trieb die Pferde an. Die erſte Zeit
ſchritt ſie neben ihnen her, ſprach beruhigend auf ſie ein und
ſchwang ſich dann endlich auf den Sitz. Die Tiere fühlten die
raſche, entſchloſſene Hand am Zügel und trabten, immer noch
ſtark ſchweißend und zuweilen von jähen Erregungen über
rannt, die Kathrein aber ſtraff und flink zu meiſtern verſtand,
gegen das Dorf. Aber als ſich das Gefährt der Brücke, die zu
Sepps Inſel hinüberführte, näherte, wurde Kathrein feuer
rot. Sie wandte ſich zu MWartl zurück, doch der lag über dem
ſtarken Blutverluſt wieder ohne Beſinnung.

Da brachte ſie mit einem Rück die Roſſe hart vor der Brücke
zum Stehen und rief, weil kein Bub in der Nähe war, ihn
auf die Inſel zu ſchicken, ſchallend hinüber:

„He! Sepp! Inſler-Sepp! Inſler-Sepp! He! t
Keine Antwort, obwohl ſie immer und immer wieder ſchrie.

Endlich wieherten die Pferde, die nach dem Stalle wollten,
grell auf. Das hörte der Sepp drüben im Gehöft. Ja, ja,

dachte Kathrein, auf Weiberleut
reiche Wallfahrtskirche zu ver
ſchütten. Hat ihn aber ſamt der
Schiebkarre ſtehenlaſſen und iſt
Hals über Kopf geflohen vor einer
reinen Jungfrau, die eben des We
ges kam, daß man heutigen Tages
noch Rad und Handgriffe der
Schiebkarre aus dem VBergkegel
mitten im Flachlande ſtarren ſieht.

Und wie die blonde Kathrein den
Blick über das weithin mit gold
nen Kornfeldern verbrämte Land
ſchweifen ließ, kam auf dem leuch
tenden, breiten Band der Land
ſtraße in wilder Hatz ein Wagen,
deſſen Pferde ſcheu geworden, ein
hergeraſt. Der Fuhrmann bekam
ſie nicht mehr in ſeine Gewalt, und
war auch weit und breit keine Hilfe
zu ſehen. Da er Kathrein ent
ſchloſſen auf, ſchürzte die Röcke und
jagte in großen Sprüngen den
Berg hinunter. Mit knapper Not
entging ſie der Gefahr, zu ſtürzen,
zerſchrammte ſich Arme und Beine,
kam aber ſo glücklich unten an, daß
ie gerade weit genug vor den rar
enden Gäulen auftauchte, um ſie

durch ihr plötzliches Erſcheinen zum
Stehen zu bringen. Ohnmächtig
und aus mehreren Wunden blu-
tend, lag der alte Martl, der Knecht
des Inſler-Sepp, auf dem Wagen.
Kathrein redete den Pferden gut
zu, ſtreichelte und liebkoſte ſie und
raffte dabei hurtig die ſchleifenden

ſtimmen gibt er halt nix, der Sepp!
Der Inſler trat drüben vor das

Tor und ſah die Kathrein und ſah,
wie der Martl verbunden auf dem
Wagen lag. Doch die Dirn' ließ ihm
nicht Zeit, eine Frage zu tun.

„Hol deine Röſſer nüber, Inſler
Sepp! Hab“ P unterm Teufelsberg
aufgetrieben, wie ſie durchgingen

Erſchrocken trollte er über die
Brücke. Sie warf ihm hurtig die
Zügel zu und huſchte durch Strauch
und Buſchwerk davon. Lange ſah
ihr Sepp nach und ſchüttelte ver
wundert den Kopf. Eine ſakriſch
reſche Dirn! Er wußte nicht ein
mal, wo ſie hingehörte und war
doch blond und glüh“ wie die Mor
genſonne, wenn ſie wie ein Feuer
ſtrudel ſeine Jnſel mit Gold und
Flammen überſchüttete. Beſinn
lich fuhr er dann endlich ein, ſpann
te die Röſſer aus, brachte ſie in den
Stall und trug dann den armen
Martl ins Haus und verſorgte ihn
mit Wundwaſſer, Salben und ei
nem tüchtigen Krug Wein. Der
Alte erholte ſich auch bald, ver
langte aber, daß ihm Sepp das
Linnen, mit dem ſeine Wunde ver
bunden war, reiche, es ſtamme von
einer unbeſcholtenen, jungfräu-
lichen Dirn“, und es könnte bekann
terweiſ nichts Heilkräftigeres ge
ben in der Welt! Sepp tat ihm
den Willen, fragte aber nach einer

nun

Zügel zuſammen. Dann mühte
ſie ſich um den Martl, richtete

Am Dom in Breslau
Nach einer Federzeichnung von F. Merwart.

Weile doch, wie er denn zu dem
Tuch gekommen ſei.
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tenen Dirn ſei eine heilige

Nun erzählte der Alte, wie ſeine Röſſer plötzlich hinter
Rettenbach ſcheu geworden und mit ihm dahingeraſt wie der
leibhaftige Teufel. Zum Anglück ſei er gleich beim erſten Anruck

Vieh und bereitete die Abendſuppe. Martl aß ſchweigend, und
auch Sepp verlor kein Wort mehr.

Die nächſten Tage galt es zwiefach zu rackern, denn der
ſo gegen die eiſerne Wagenkante geſchleudert worden, daß Martl lag noch im Wundfieber, und der Arzt befahl ſtrenge
eine tiefe Wunde in ſeine
Schulter riß und ſeinem Arm
die Kraft nahm. Dann wäre
er in den Wagen zurückge
fallen und hätte nichts mehr
gewufßt, bis die wilden Röſ
ſer mit einem Male geſtan
den. Eine weiche Hand wiſch
te ihm das Blut aus dein
Geſicht und verband ihm die
Schulter mit einem Stück
Linnen, das ſie ihm ſei,
als höre er es noch ganz deut
lich von ihrem Hemd her
untergeriſſen. And wie er
dann ſchließlich die Augen
aufſchlagen konnte, erkannte

er gleich die blonde Ka
threin! And ſo ein Stück
Linnen von einer unbeſchol

Sach
Den Sepp überlief es ſie

dend heiß. Er wußte nicht
wie und wehrte ſich grim
mig dagegen, aber er war
dem alten Wartl mit einem
Male neidiſch um das dum
me Tuch, und immer ſah er die reſche Hirn“ vor Augen, wie
ſie drüben vor der Brücke ſtand mit brennendem Kopf und
brennendem Haar und dann, raſch wie ein Windſtoß, ver
ſchwunden war. Aber er ſagte nichts, verließ nur knurrend die
Stube und verſorgte, trotz allem ein wenig verſonnen, das

t

h

h
S

Harzlandſchaft

Nuhe und verlangte eine
weibliche Pflege ins Haus.
Dieſes unerhörte Anſinnen
wies der Sepp aber kurzer

hand zurück, und auch der
Alte wollte nichts davon
wiſſen. So unterblieb es, und
der Martl wurde auch ſo wie
der heil und geſund.

Vur mit den blitzgrellen
Luchsaugen des Inſlers war
eine tiefe Beränderung vor
gegangen. Sie ſchauten ver
ſchleiert und verſonnen in
die Welt, und oft überraſchte
ſich der Sepp, wie er irgend
wo, in die Einſamkeit ge
drückt, ſtand, und eigentlich
nicht wußte, woran er dachte.
War ſo etwas in ſeinem
Blute, das nicht zu ihm
taugte. Im Wirtshaus ließ
er ſich faſt gar nicht mehr

ſehen. Das Bier mundete
nicht mehr, und der Land
wein auch nicht. Eine ver
flixte Sach denn was
ſoll einer in der Welt, dem

das Trinken nicht mehr ſchmecken will!
Da ſtieß er an einem blihgoldenen Morgen, als die ganze

Welt in Feuer und Flammen ſtand, auf dem Wege zur Ausſaat
auf die blonde Kathrein. Sie wurde fuchsrot, als ſtiege die

ganze Sonnenglut grad aus ihrem Bruſtlatz herauf, hielt ſich

Schachaufgabe Nr. 205
von Dr. J. O Keefe in Spdney.

A Be e cWeiß ſetzt in zwei Zügen matt.

Vergleichsſtellung:
Weiß: Ka2; Des T 4. 7; Lel, o4; 802,
455 Bbs, e2, es (11). Schwarz: Le4; Dh2;
TR4; Las, b8; 8g8; Ba4, d 7, 2, g6 (10)

Löſung von Aufgabe Nr. 201

I. De 7 uſw.

Löſungen und Anfragen an L. Gaab, Stuttgart
Kaltental. Zur Beantwortung iſt das Rückporto in

Marken beizufügen.

Vorſetzrätſel
Eber, Ran, Orden, Adel, Strich, Adler, Albe,

Rade, Aſter, Alter, Ger. Jedes der vorſtehenden
Wörter iſt durch Vorſetzen eines Buchſtabens in ein
Wort anderer Bedeutung zu verwandeln. Die
neuen Buchſtaben im Zuſammenhang geleſen,
ergeben den Namen einer wohltätigen Beran
ſtaltung.

Zuverläſſig
Neuer Lehrling (zum Prinzipalh): „Jch habe

die Summe zehnmal nachgerechnet. Das
war brav, mein Sohn.“ „And hier ſind die
zehn Reſultate.“

Im Gegenteil
Er (zu ſeiner Frau) Du kannſt nicht behaupten,

daß das Lügen zu meinen ſchlechten Eigenſchaften
gehört. Sie: „Vein, ſie iſt einer deiner
beſten.“

u V.

Zurechtgewieſen
Dame (zu einem Buben auf der Straße)

„Was? Du rauchſt ſchon Zigarren Wenn das
dein Vater wüßte?“ „Und wenn das Ihr
Mann wüßte, daß Sie auf der Straße einen
fremden Mann anſprechen!“

Füllrätſel

Die Buchſtaben:

an
r

ſind derart in die Figur einzuſetzen, daß die waagerechten
Reihen Wörter von nachſtehender Bedeutung ergeben:

1. Nagetier, 2. Männerſtimme, 3. Körperorgan, 4. Irre
führung, 5. Veinigungsmittel. Die Buchſtaben der um
randeten Felder ergeben, von oben herumgeleſen nach Art
des Ahrzeigers eine „neuzeitliche Erfind ung“.

Auflöſungen:
Hreuzworträtſel:

Waagrecht: 1. Samariter, 7. Atlas, 8. Rigel, 10. Lehar,
1I1. Order, 15. Notar, 15. Ster, 16. Lang, 17. Ried, 20. Zote,
22. Oſten, 24. Senat, 25. Gelon, 26. Hader, 27. Lilie, 28. Ma-
nometer. Senkrecht: 1. Start, 2.Waler, 5. Aſer, 4. Jran,
5. Tirol, 6. Venan, 7. Apoſtroph, 9. Lorgnette, 12. Oewet,
14. Talon, 18. Iſtam, 19. Hegen, 20. Zenit, 21. Tapier,
23. Nero, 24. Sole. Viſitenkartenrätſel: Bankbeamter.
Zuſammenſetzrätſel: Ans Baterland, ans teure ſchließ

dich an, das halte feſt mit deinem ganzen Herzen.
Verſteckrätſel: Ich ſchnitt es gern in alle Rinden ein.

Telegraphenrätſel:
„Spare in der Zeit, ſo haſt du in der Not.

Berantwortlicher Schriftleiter: Hellmut Sailer
Offſetrotationsdruck und Verlag: Greiner Pfeiffer

in Stuttgart
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aber ſorgſam auf der anderen Seite der Straße und ſchaute
ums Leben ſtarr geradegus, als wäre der Sepp gar nicht auf
der Welt. Es gab ihm einen Stich ins Herz, daß er nach ihr
umſchauen mußte. Wie die leibhaftige Sonn ſchritt ſie dahin,
und es war, als ſei die Welt nur von ihrem Glanz und Wider
glanz ſo voll Purpur und Gold, als ſängen die Lerchen nur
ſo hell und grell, weil die Kathrein um die Wege war!

Hieſen Morgen ging ihm die Ausſaat von der Hand wie
noch nie. And manchmal kam es ihm vor, als ſäe er den ganzen
Zukunftsjubel mitten in der blonden Kathrein Herz. Und es
freute ihn ſogar, daß er nachher an der Stalltüre ordentlich
einen mächtigen Nagel über den Handrücken riß, denn er
ſpekulierte ſcharf auf das Linnen, das der Wartl ſo eiferſüchtig
verwahrte. Er war aber auch geſchickt genug, alles andere zu
verwühlen, daß dem Alten nichts übrigblieb, als den koſtbaren
Schatz zu opfern.

Sonnen J SHas erſte Blinkfeuer auf der Elbe
(mit Ausnahme der Anterelbe) iſt bei Magdeburg errichtet. Es zeigt den Schiffern
die Einfahrt in den Mittellandkanal, und ſendet Sekunde lang einen hellgrünen
und 53 Sekunden lang einen dunkelgrünen Schein in die Nacht. Auf dem BVilde iſt

rechts die Elbe, links der Mittelland(Abſtieg)Kanal. [Bruno ZJauer]

Eine dunkle Glutwelle ſchlug über ihr Geſicht. Sie wollte
mit einem raſchen Sprung an ihm vorüber, ſtrauchelte aber
im feuchten Afergras Und wäre ins Waſſer geſtürzt, wenn er
ſie nicht an ſich geriſſen hätte. Wie ein Feuerſtrudel flammte
ihr Haar, als ſie ſich ſtreckte, drehte und wand, ſeinen Armen
zu entkommen. Aber ſie ſchrie nicht, und das gab ihm plötzlich
raſenden Mut. Mit eiſerner Fauſt umſchraubte er ihren Hinter
kopf, bog ihn zurück und küßte ſie mitten auf den heißen,
zuckenden Mund.

„Has für meine Röſſer, die du aufgehalten haſt jubelte er.
„Has für den alten Martl, den du ſo liebreich verbunden haſt
Und das für dich ſelber, weil du ſo ſchön biſt und ſo wild

Und als der Inſler-Sepp Hochzeit hielt, zimmerte er vorher
mit Martls Hilfe ein Floß zuſammen, damit die feuerſtrudelige
KHathrein nicht über die Brücke brauchte und die anderen nicht
ſagen konnten, er hätte ſeinen damaligen Schwur gebrochen.

Aber zu einer Art zweiter Hogner Zentzi hat ſich die Kathrein
trotzdem entwickelt. Wird halt den gnſler-Mannesleuten vom
Herrgott nicht anders beſtimmt ſein, und allzuviel Himmel
auf Erden ſoll auch dem Beſten nicht zuträglich ſein!

Der ſchnellſte Flieger der Welt,
der amerikaniſche Pilot Kapitän Frank Hawks, iſt in Amerika abgeſtürzt und mußte

ſchwer verletzt mit einem Schädelbruch ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Und wie er am nächſten Morgen abermals zur Ausſaat ging,
begegnete ihm die Käthrein wieder und ſah wieder ums Leben
geradeaus. Und ſo durch Tage und Tage.

Ha feierte der Bachrainer-Michl, Sepps beſter Freund,
Hochzeit, und der Inſler konnte ſich der Beteiligung nicht ent
ziehen. Er trug wieder einen Verband, denn er kam jetzt aus
dern Wundenreißen gar nimmer raus. And wie er ſo mit dem
Hochzeitszug tappte, erkannte er unter den Kranzljungfern
der Braut die blonde Kathrein. Aber ſie guckte wieder weg,
und ihm fiel auch nichts Geſcheiteres ein. Abends auf dem
Canzboden behagte es ihm gar nicht. Das Herz war ihm zu
ſchwer, und er ſchlich ſich unbemerkt hinaus ins Freie. War
nichts mehr wert, das alles! Und er ſuchte auf Umwegen, um
keinem zu begegnen, ſeine Inſel zu erreichen. Wie er ſo ganz
verſonnen und ſo verſtohlen, als er eben konnte, die Bachſtraße
einbog, lief jemand vor ihm davon und ſchlüpfte ins Afer
gebüſch. Ganz widerwillig ſprang er hinterdrein und ſtand,
gerade da, wo der Zaun des Fiſchertoni kühn über den Bach
hüpfte, vor der Kathrein. Das volle Wondlicht fiel auf ihr er
ſchrockenes Geſicht und ließ ihre halb hilfloſen, halb kecken
Augen aufbrennen in wunderſamer Glut.

„Ah du biſt's, Kathrein!“ ſagte er und begriff nicht,
daß er ſo zu reden vermochte. So viel gleich auf einmal. „Hab“
g'glaubt, du tät'ſt tanz en

„Wüßt' nit warum!“ zuckte ſie die Achſeln. „Was haſt d
denn da an deiner Hand?“ fragte ſie nach einer Pauſe.

„Hab' mir einen Nagel eingeriſſen! Hört nimmer auf bei
mir, das Wundenreißen, ſeit mir der Martl das Linnen ge

Ein deutſches Studieninſtitut in Vom,
das von MWuſſolini eingeweiht wurde. Villa Schiarra auf dem Gianiecolohügel ingeben, das du um ſeine Schulter geſchlungen haſt en der h ben Se en

will in
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